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Pannenbergs Entwurf einer systematischen Theologie*
Von Gerhard Ludwig M ü . R München

Diese „Dogmatik“ ist e1nNn theologiegeschichtliches Ereignis nicht heit der christlichen Lehre bzw. die ede VOoO  n ott und nichts1Ur als Lebenswerk eines der bedeutendsten evangelischen Theolo- anderem ist, dann entscheidet sich ihr Wissenschalitscharaktergen der Gegenwart und als iıne Summe sel1nes reichen Schaffens, der Disziplin, die unmittelbar der Darstellung, Bewahrheitung undsondern auch als das Wagnis, die CATISHICAH®e Lehre als solche und Prüfung des nhalts ihres Wahrheitsanspruches zugeordnet ist Allen systematisch darzustellen. In einer eıt fortschreitender Spe- anderen Disziplinen sind 1n dem Maße Theologie, als S1e derzialisierung und eines extensiven Methodenpluralismus scheint die Fragestellung der Dogmatik partızıpleren. Es geht gar nicht dieTheologie ihre Wissenschaftlichkeit L1UFr noch 1ın engster historisch- absolute quantitative Beherrschung es Wissenswerten A USliterarwissenschaftlicher Detailforschung oder unmittelbarer asto- Geschichte und Gegenwart des Christentums als Voraussetzung fürTaler Praxisorientierung beweisen können. Der systematischeTheologe kommt dem ExXegeten und Historiker nicht selten als der
iıne Systematik, sondern den formalen Aspekt, die Wirklichkeit
Gottes überhaupt sub ratione Del begreifen und 1m Lichte derberflieger VOT, der die Geschichte interpretiert, W1e S1e für Offenbarung Gottes Geschichte, Welt un Mensch verstehen._ sein System braucht, sSta S1e ZUTLC Kenntnis nehmen, wWwI1e s1e Aber ben weil das Christentum seinem Wesen nach 1ne 16wirklich WAarT, während der praktische Theologie hinter der hiloso- und HTE geschichtliche Realität ist, kann 1ıne Iormal-logischePhisch-hermeneutischen Anstrengung des Begri(ffs weltfremde Systematik seliner Darstellung nicht dMNSEIMMESSEN se1n. Es geht War

die bleibende, 1mM Sein und letztlich 1n ott selbst verwurzelteTheorie ute Wenn aber das Thema der Theologie die ahr-
Wahrheit, die ber nicht hinter der Geschichte suchen ist,Pannenberg, Woltfhart Systematische Theologie, GÖöttingen: Van- sondern 1D11SC gesehen als das Sich-Bewährende un Sich-Bewar-denhoeck uprecht 1988 5315 .. kart.; O  ‚W heitende inmitten des geschichtlichen Wandels 1m C auf das
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Ende der Geschichte, 1n dem auch die Wahrheit sich herausstellen FT intendiert ist Anzusetzen hat I1a  5 bei der
wird, aufzufassen ist religiösen Erfahrung, die jedoch schon auf ott und (ötter als

Interpretation dieser Erfahrung zurückgreift. Zur Klärung des (501:=
Entsprechend diesem geschichtlich-systematischen Ansatz Nier-

schied e1INerTr Systematik, die sich bloß durch die Regeln formaler Logik tesgedankens selhbst ist darum auf die Tradition der philosophischen
Theologie zurückzugreifen, die ott VO  . der Ganzheit der Welt heraufbaut), geht 1n sechs Kapiteln dieses ersten Bandes VO  s In traditioneller als deren rsprung und Einheitsgrund erfaßtTerminologie gesprochen, nthält dieser Band die Dabei ist

ber berücksichtigen, daß gemäß dem Grundsatz der Einheit VO.  - 1mMma- I )ıes WäaT! uch der Rahmen. 1n dem die frühchristliche eologie ihre
nenter un ökonomischer T1N1La uch die anderen Themen VOIN der Chöp- universalausgreifende Rede VO.  - ott als Schöpfer uUun:! Erlöser des Ils
fung, der Erlösung un! der Vollendung 1m christologischen un! anthropologi- konnte Eine nalve Hellenisierungstheorie annn daher Z : Ver-

ständnis nicht mehr jel beitragen. diskutiert die philosophische un:schen Kontext jeweils ebenfalls Lehre VO  - ott 1M strengen Sinne Sind, wel  il
1n ihm (Gottes atur uUun: Wirken offenbar werden. UunNnacCcChAhs geht eine theologische Kritik aller natürlichen Theologie, VOTLr allem uch den edeu-
Bestimmun: der Theologie un! ihres Wissenschaftscharakters. Ihr spezifi- tungswandel VO  - eiNer Theologie, die ursprünglich die atur Gottes 1M Auge
sches Thema ist die anrneı der christlichen Lehre Im Kap. iragt ach hatte, eiINerTr Rede VOoO (sott VO der vernüniftigen atur des Menschen her.
der Tatsache un! der anrheı des Gottesgedankens eım Menschen, 1mM amı geht 1Ne forschreitende Anthropologisierung des Gottesgedankens uUun!

die Gefahr ihrer anthropologischen Reduktion (Feuerbach) einher. Kın ezugKap die Wirklichkeit (‚ottes un! der (‚Öötter 1n der Erfahrung der Religion
analysieren. Im Kap zentral bei der Offenbarung (sottes e1N. Den ZUTLXC Kosmologie un! damit die rage ach der Wirklichkeit als (;anzer annn

inhaltlichen Höhepunkt erreicht dieser eTstie Band der Dogmatik 1MmM un! bDer AUS dem Gottesgedanken nicht ausgeklammert werden, coll nicht
Kap. mit der Erkenntnis (‚ottes 1n seinem trinitarischen Wesen un! (1n lediglich als eine gedankliche Projektion des Menschen bestimmt werden.
anderer Reihenfolge als ıIn vielen traditionellen Handbüchern) VO  . daher der Letztlich ber ann eine erneuerte metaphysische eologie L1UTI ABr Wahr-

heit des Gottesgedankens 1M Menschen hinführen. Zur Wirklichkeit GottesBetrachtung der Einheit des göttlichen Wesens mit seinen igen-
schaften. führt ber die Gotteserfahrung der Religionen, die den Werken der

Schöpfung ADE Bewubßtsein des Wirkens und des Wesens der Gottheit
kıne komprimierte ıinha  I6 Wiedergabe dieses Bandes auf kommen (vgl 131}wenıgen Se1ıten erweIılst sich als schier unmöglich. breitet 1ine

derartige Fülle religionsgeschichtlicher, biblischer., philosophischer Gewiß hat recht, daß die Gotteserfahrung 1n Religion und
Mythos äalter ist als die natürliche Theologie der Philosophen berund allgemeinwissenschaftlicher Kenntnisse dUus, daß dem Leser ist philosophische eologie nicht eigentlich LUr die nalyti derhne den ernsten Willen einer unbedingten Konzentration gele- sich der Erfahrung VO  w} Welt als Welt immer einstellendengentlich 16) der rote Faden entgleiten droht Es geht Erkenntnis der Bezogenheit auf Transzendenz ME Unendlichen,allerdings nicht die Präsentation selnes Wiıissens, sondern die die ihrerseits TST die Erfahrung der Endlic  el VO Welt und IchSache selbst. DDie Einsicht 1n die Geschichtlichkeit uUuNseTITfeTr Wahr- ermöglicht? I ıe Kritik Vatikanum trifft insofern nicht A alsheitserkenntnis (W Dilthey hat ‚Wäal die Absolutheit der Wahrheit nicht 1nNe eigenständige Möglic  el der Vernunft geht,nicht 1n Trage gestellt, bDber die Relativität UNsSeTITeTr Wahrheitser- jederzeit sich ott rheben können, sondern das Konzilkenntnis 1m geschichtlichen Kontext /AUEn Grundlage uch des theo- gerade ine mıiıt der Schöpfung als Welt gegebene Offenbarunglogischen Verstehens gemacht. er Weg Sacheinsicht steht noch (‚ottes selbst ll Weil Schöpfung beides 1lst, nämlich AktOIfen, WEe1Nn INa  - sich auf die egri{fs- und Bedeutungsgeschichte (sottes und das Produkt sSe1INES Handelns, darum ist 1m Medium dereines Themas inläßt Natürlich bleibt die Sicht der Geschichte geschaffenen iınge ott 1n se1inem Schöpfungshandeln als selbsteurozentrisch, Der ben weil die europäische Herkunft des CHhri- OITeNDaT, jedoch vermittelt-indirekt, daß 1ne eugnung Gottes

Sstentiums uch 1n die Gegenwart eiINeT weltweiten Kirche eingeht.
verleugnet uch seın evangelisches Bekenntnis und die starke möglich ist, w1e bher uch e1Nn vernünftiger Aufweis se1nes 1ın der

Schöpfung sich offenbarenden Wirkens und ase1ns.Prägung ÜT den philosophischen Idealismus nicht ber In der neuzeitlichen Theologie ist nach dem Ende der Lehre VO  zD}erreicht ennoch 1ne erstaunliche ökumenische Offenheit UÜTC
einen unbefangenen Rückgriif auf die Patristik und die große der Verbalinspiration der er AAr Basıs der yste-

matik geworden. Jedoch steht unter dem Dilemma eiINeT heologi-Scholastik und uch auf ecueTe katholische Theologie, daß unter schen der anthropologischen Ableitung.diesem Gesichtspunkt ohl kaum 1ne bekenntnisrelevante @-
161172 anzuzelgen ist Einen wichtigen Bezugspunkt stellt jeweils die Ist die Realität Gottes abhängig VO der Setzung menschlicher Subjektivi-

tat (1im Gefühl persönlicher Erfahrung etc.) der umgekehrt? Im Falle reiınaltprotestantische Dogmatik dar die me1l1nes Erachtens csehr ın anthropologischer Ableitung wäre e1nNn Dogmatismus 1m Sinne der Verabsolu-
Kontinunltät mıit der Hochscholastik sieht, der sich erheblich tlierung subjektiver Einsichten unausweichlich. ber jede konkrete Religionauswirkenden Vorherrschafit der Wesensmetaphysik oder rationali- versteht sich nicht NAUr als Explikation anthropologischer Aprioris, sondern
stischen Philosophie und des tiefgreifenden Bruchs 1MmM Bekenntnis geht 7462 der Realität un! Wahrheit ihres Gegenstandes aus und versteht ott
und der damit gegebenen anderen Grundhermeneutik des (Gilau- un die (‚OÖtter nicht funktional eiwa als bloße Kontingenzbewältigung,

sondern als unbedingte Realität. Darum entspricht der Einheit der religiösenbens Von daher geht der Weg über die Krise 1n der Aufklärungs- Phänomene 1n allen Religionen N1C. IL: 1ıne rationale der affektivetheologie und die Anirage die vernunftgemäbe Begründbarkeit
des Glaubens hne Rekurs auf das Autorıtätsargument 1n Form des Vernunftallgemeinheit, sondern die Einheit ihres Gegenstandes, der sich als

realer rsprung Se1INeEeT auf ihn bezogenen Phänomene (Weltoffenheit, Exzen-orthodox-protestantischen Schriftprinzips der des katholischen T1z1tÄät, Selbsttranszendenz) erwelist. Wenn der Mensch 1n Welt unı!Lehramtsprinzips Kant, Hegel, Schleiermacher, bDer uch Geschichte SdI nicht anders als 1n se1ner Bestimmtheit durch das Gottesbe-
Feuerbach und Strauß und AT dialektischen Theologie, die wußtsein (als ezug auf eine bewußtseinsjenseitige Realität) gedacht werden
immer wieder die gesuchten Gesprächspartner sind Freilich kann kann, hne das umanum selbst e1iner Defizienz auszusetzen, ann bewahr-
Vollständigkeit hier nicht das iel sSe1N. Die Theologiegeschichte heitet sich Gott, WEeNl 1M Medium der Welterfahrung S1C. selbst erweıst
wird vielmehr unter dem leitenden Gesichtspunkt gelesen, die ‚9} den Sinnimplikationen der Welterfahrung selber, daß deren jeweiliger

Inhalt als Machtäußerung des Gottes verstanden werden ann un! N1C. alsKohärenz und Konsistenz der christlichen Wahrheit unter den Ausdruck selnNnerT Ohnmacht erscheint“ (184)gegenwärtigen geistesgeschichtlichen Bedin I  N erwelsen. Im
Unterschied ZUT alten Dogmatik, die ihren 5Derlegungen schon die Religionsgeschichte ist Iso Erscheinungsgeschichte (Gsottes Daß

TE ber die Geschichte als solche die Sphäre des SelbsterweisesWahrheit Gottes und der Offenbarung voraussetzt, wird hier die
Strittigkeit Gottes als se1INerTr konkreten Existenzweise 1n der Welt (ottes ist, WäarT die Entdeckung Israels BgE WESEN. Diese spezifische
hinzugehörend edacht Eine adäquate Unterscheidung VO  - Funda- Sicht des theologischen Selbsterweises O4On 8l

sraels Geschichte heißt aber Offenbarung Zu ihr gehörtmentaltheologie und Dogmatik erweist sich als unmöglich, insofern
einmal LUr die Feststellung der Wahrheit der Lehre und ZU die fortschreitende Korrektur menschlicher Korrenspondenz AT

Erscheinung Gottes überhaupt SOWI1Ee uch ın Israel bis Christusanderen deren Darstellung ginge Die Darstellung kann
nicht hne Rücksicht auf ihre Begründungsproblematik erfolgen. hin die offnung auf die Erscheinung Gottes 1n der Geschichte als
Die 1n aller Breite herangezogene Geistesgeschichte erweckt 1n Ganzer, die VO  ; ihrem Ende her konzipieren ist

hat den Offenbarungsbegriff aQus einem religionsgeschichtlichen Kon-ihrer notwendigen Auswahl vielleicht den Eindruck, daß es
texti heraus entwickelt uUun! dort die irreduzible Besonderheit Israels un!Ideengut selinerT Grundkonzeption gefügig macht Aber geht 1LUFr

1ıne Konfrontation des umfassenden Anspruches (Gottes auf die besonders Jesu Christi ZUL Sprache gebracht. ach e1INerTr breiten Diskussion
der Vielschichtigkeit der Offenbarungsvorstellungen 1n Schrift un! Theolo-Wirklichkeit, die sich ben 1n der Ganzheit der Welt, die uch giegeschichte expliziert och einmal se1n eigenes Konzept VO  n „Offenba-UrcC Wissenschaft zugänglich gemacht WIT'!  d! ın ihre; Wahrheit rung als Geschichte“ uch 1m Unterschied AB Offenbarung 1mMm Wort (Barth,bewähren mMu. Jüngel) Den idealistischen Hintergrund dieser Konzeption eugnet nicht,

ach den Vorklärungen über Wesen und Aufgabe der Theologie ber die eschatologische un: christologische Spezifikation hinzu. Der
wendet sich der rage nach der 1t Z die mıit dem Dualismus e1NerTr Offenbarung 1n VO  - ott gewirkten geschichtlichen atsa-
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chen un einer hinzutretenden Deutung ist überwunden. ıe ist der Sohn, daß offenbarungsgeschichtlich die Entsprechung des Vaters
ogle ist VO  a der Geschichtstheologie umgri{ffen. Offenbarungsge- Jesus 7 BB Wesen Gottes gehört, der als selbst offenbar wird. Und damit
schehen ıst antızıplerte Eröffnung der fortschreitenden Realisierung des gründet das menschliche Gegenüber ZARR atier 1n e1inem ewilgen Gegenübergöttlichen Heilsplanes un! des damit verbundenen Erweises der Herrlichkeit des ewlgen Sohnes ZU ewl1gen ater (vgl 337)
Gottes Ende der Geschichte. In diesem INn ist Offenbarung Wort Gottes
als Geschichte und Person Jesu Christi. „Von e1Ner Selbstoffenbarung (Gottes Wenn die trinıtarischen Beziehungen Ausdruck wechselseitiger
durch dieses se1n Wort un! dessen Offenbarung ist dabei unter der Bedingung Selbstunterscheidung sind, dann geht nicht . Vater, Sohn und

sprechen, daß dieses Wort selber e1Ns ist mit S0{ 281) Dies Der 1st das (‚e1lst 1U als verschiedene Seinsweisen des einen göttlichen Sub-
ema der Trinitätslehre. In ihr wird vorgreifend der esamte Inhalt der jekts verstehen, sondern als „Lebensvollzüge O6 1bstän:Dogmatik zusammengefaßt, w1e uch 1m Zeichen der Einheit VO  - ökonomi- diger Aktzentren“ 347) Von dieser Basıs her kann 1Uscher un! iımmanenter T1N1ıt3A alle anderen Traktate Entfaltung des trınıtari- se1INe Sicht der ede VO göttlichen Wesen und Dasein un denschen Geheimnisses sind Eigenschaftten (Gottes entfalten und 1n diesem größten KapZu Recht weiılst auf die Notwendigkeit einer umfassenäen 365-483) praktisch die gesamte Gottesproblematik der abendländi-Neukonzeption der E TINIFEasSiaAhTre hin S1e ist nicht LLUTFC cse1t
dem mehr und mehr 1Ns Abseits gedrängt und SC  jießlich VO  ;

schen und besonders uch neuzeitlichen Gottesfrage entfalten.
entwickelt die Erkenntnis des Wesens Gottes AQUSs seinem 1n derder Aufklärung auigegeben worden. Auch 1n der klassischen Aus- Selbstunterscheidung gegebenen Handeln un ordnet ihm die Rede VO  — denildung der Gotteslehre mıit ihrer Spaltung 1ın die Traktate de Deo

389108 und de Deo triıno schienen die Wesensaussagen über ott schon Eigenschaften Gottes Diese Sind ber allen TEl Personen geme1insam,nicht insofern S1e AUS einem VO  - ihnen verschiedenen Wesensgrund hervorT-VOTLI dem ezug auf die Irinıtät möglich, daß der Hervorgang der gehen, sondern als Ausdruck ihrer Lebensgemeinschaft, die ihrem WesenPersonen L: als 1Ne christliche Sonderlehre aufgefaßt werden ach Liebe ist. „Gott ist 1n sSelNerTr Ewigkeit aller Zeit gleichzeitig und das Zielkonnte, die mı1ıt dem geschichtlichen Selbsterweis (Gottes T: soviel se1nes Handelns, das Offenbarwerden Se1INeT Herrschaft über die Welt selner
Iun hatte, daß S1e Urc die Offenbarung pOos1t1vV Z Information Schöpfung, ist DG Befriedigung eines Mangels 1n selinem ewlgen Wesen,

gebracht wurde. sondern die Einbeziehung selner Geschöpfe 1n die ewige Gemeinschaft des
Sohnes miıt dem ater durch den e1s Insofern ıst das Welthandeln (‚ottesDIie Rückführung dieser Sicht auf die des Thomas VoO quin trifft

ach NecuerenN Forschungen jedoch nicht un! dürfte sowohl zeitlich als Wiederholung selner ewilgen Gottheit 1mM Verhältnis ZUTFC elt“ 421{1) Hier
uch kontextuell eiINerTr späteren Epoche Zzuzurechnen Se1N.

wird die Einheit VO  - ökonomischer Uun! immanenter TINıCa erkennbar. Sie
gipfelt 1n der 1NS1IC jeder Trinitätslehre, daß das Wesen Gottes Liebe ist un!Der Mangel der klassischen Konzeption auch 1n ihrer religions- das Menschsein sich 1n der Teilhabe diesem Wesen Gottes als Liebe

philosophischen Erneuerung bei Hegel) esteht darin, daß INa  } VO  - erfüllt.
dem bezeugten Faktum 1m Glaubensbekenntnis ausgeht und speku- TOLZ e1INeT grundsätzlichen Zustimmung ZUEEF Entwicklung der
latıv dAdUuS dem Wesen Gottes die Dreiheit der Personen ableiten Thematik bei ist iragen, ob nicht dem Einwand die
will „klassische“ ede Vo  . der Gottes (Kant, Fichte, Hegel,

Zumeist versucht INall, ott nach Analogie el1nes (menschlichen) Subjek- Strauß) 1ne grobe Stichhaltigkeit eingeräumt wird. Es gng tTwa
tes konzipieren unı ann AQUus dem Begri{ff Gottes als „‚Geist“ (Joh 4,24) der 1n der E bei Thomas nicht iıne adäquate Wesensbe-
als „Liebe“ (1 Joh 4,8.16 die Notwendigkeit eiNer relational-subsistenten schreibung Gottes VO  =) der Philosophie her unter der sehung VOoO  >Selbstexplikation (aus dem göttlichen Wesen der der Person des Vaters) der Offenbarung, sondern die Einsicht, daß VO ott 1ın se1inemabzuleiten. Dann ist die Rede VO TEl einsweisen Barth) der subsistenten inneren Wesen gar nicht adäquat gesprochen werden kann, weilExistenzweisen (Rahner) der gdI VO  - TEl göttlichen Subjekten. Die Abgrün-de des Modalismus, Subordinatianismus, Tritheismus tun sich drohend auf. nicht Gegenstand uUuNseTeT weltgebundenen Erkenntnis ist Von ott
ES geht ber prımär garl nicht ıne spekulative Vermittlung e1ines abstrak- kann der Mensch immer LUr 1m Hinblick auf die Welt sprechen.
ten Monotheismus mıit der Lehre VO  . den TEl Personen 1n Gott, sondern Aus dieser weltvermittelten GOotteserkenntnis gibt
zunächst offenbarungstheologisch die rage, w1e EZöft selbst ın der Welt keinen Ausweg. Deshalb kann der Mensch den edanken der
un! 1M Menschen sSe1in kann, hne daß eın VO  > ihm getrenntes geschöpfliches Absoluthei Gottes uch L1UT als Negation 1ın der immer relativen
Mittel dazwischensteht. weil ndlich gebundenen Begriffsbildung formulieren. Wenn WIT

Methodisch gesehen ist darum nicht VO  . den Prozessionen in also Vo  w ott n1ıe reden können unter Absehung Se1INeEes Handelns 1n
ott auszugehen, sondern VO  H den Sendungen. Wenn ott In Jesus Schöpfung un Heilsgeschichte, hindert das nicht die Einsicht, daß
Christus, seinem Sohn, und ın dem S1e verbindenden und VO  . ihnen ZUEF Gottheit Gottes die Unbezüglic  o ZUT Welt als eines ott
noch einmal|l verschiedenen Heiligen (38181 1n der Welt und 1m mitkonstituierenden Momentes gehört. In diesem Sinne so|l1 die
Herzen des Menschen erscheint, dann ist sowohl miıt dieser ede VOo  ; den Eigenschaften Gottes uch nicht seın Wesen 1n sich
selner geschichtlichen Erscheinung identisch (ökonomische ITInı.- erhellen, unabhängig VoO selNer geschichtlichen Manifestation, da
tät) WI1e uch VO.  - selner Manitftestation noch einmal verschieden, Ja diese Eigenschaften der Gestalt se1nes Schöpfungshandelns eNtTt-
weil selbst 1n selinem inneren Leben ist, der als ater, Sohn OINmMMeN werden INmMen mıiıt der Einsicht, daß ott sich auf u11ls
und Geist sich offenbart (immanente rınıtät). ede Trinitätslehre hin F seinem Handeln oIlfenbDar macht und damit seliner Selbst-
geht daher VO der 1mMm Offenbarungsgeschehen sichtbar gewordenen erkenntnis teilgibt, sich dabei ber nicht WI1e e1n Gegenstand unNnse-
Einheit und Selbstunterscheidung VO Vater, Ter adäquaten Welterkenntnis 1n unlseTren Gesichtskreis einfügt.Sohn und e1st AdUS Eine Lehre VO  } (‚ottes Wesen und 1gen- Gerade 1n seliner Immanenz gibt seine Transzendenz nicht auf:
chaften ıst VO  e} der trinitarischen Selbstoffenbarung her entfal- sondern olfenbart S1e ST
len und nicht umgekehrt. Dazu gehört ohl auch der Gedanke der

Wenn iımmer auch eın Gottesbegri{ff schon vorausgesetzt ıst (selbst Jesus Kk1* Gottes (vgl 4711), der ın der Aufinahme 1n die christliche
verkündet nicht erstmals die EKxistenz Gottes, sondern redet den 1n den Theologie 1ıne wesentliche Umformung 1m Verhältnis den Kon-
Religionen un! 1n Israel bekannt gewordenen ott als ater an) ıst das textien griechischer Philosophie erfahren hat ESs geht ler nicht
nicht der ott der philosophischen Theologie, die VO  - der Tatsache un:! e1n anthropomorph gedachtes Desinteresse Gottes der Welt,UOrdnung der Schöpfung PeEI analogiam das Wesen (Gottes 1n allgemeinen sondern seine S50o0uveränität und seine Selbstmitteilung aQus elinerUmrissen schon erschlossen hat. Dementsprechend geht VO Verhältnis
Jesu ZU ater un! ZU e1s5 des Vaters dUuS, der VO ater verschieden ist.

Fülle und nicht d UsSs eliner Bedürftigkeit heraus. Nicht weil der
Die klassischen Begriffe, die dUS der oOnarchie des Vaters die beiden anderen

abstrakte (vortrinitarisch gedachte) ott durch die Welt potentiellaffizierbar ist Oder 1n sich selbst gar e1Nn innertrinitarisches SZenarTioPersonen durch Zeugung un auchung ableiten, bringen irgendwie e1nNn
VO  w} Liebe und Leid ufführt, wird dann auch 1SC ZUTLFTCGefälle 1n .ott hinein. Hier ann INna nicht bei bloßen Ursprungsrelationenstehenbleiben. Man mu uch sehen, daß der Sohn etiwa die Herrschaft VO Vollkommenheit des Mitleidens 1n der Welt geführt, sondern weil

Vater empfängt und s1e ihm wieder zurückgibt. uch der 15 ist gegenüber der trinitarische ott (1Im Schöpfungs- und Erlösungshandeln) 1m
Vater un! Sohn nicht 1Ur der Empfangende, sondern ist selbst uch aktiv, Sohn schon empfangend un sich verdankend lst, darum kann 1mindem den Sohn verherrlicht un! die Tiefe Gottes erforscht. Die inkarnatorischen Wort und nicht außerhalb) die Welt 1n ihremUrsprungslosigkeit un! Ungezeugtheit des Vaters dürfen WIT Iso Nn1C. Leiden und 1n ihrer Not sowohl ernstgenommen werden als auchauffassen, daß der ater 1mM Besitz der Gottheit wäre hne das Gegenüber ZSohn, 1n dem der Sohn sich VO ater unterscheidet un! den ater 1n selner

erlösend 1n den trınıtarischen ott einbezogen werden, der die
Gottheit mitkonstituiert. Zu beachten bDber wäre hier das A Konzil VO.  -

Geschichte ZUT Gestalt selner Anwesenheit 1n der Welt gemacht hat
und sS1e 1mM Sohn un 1n der Kraft des Geistes bleibend auf sich hinToledo 675) „Der Sohn ist Iso ott VO ater, der ater ber ıst Gott, Der

N1C. VO Sohn ET ist ZWarT der er des Sohnes, ber nicht ott VO Sohn“ ezieht Weil der Vater immer schon VOoO Sohn betroffen ist, darum
(DS 926; 268) Da Jesus als ensch sich VO ater unterscheidet un:! ihm äDßt sich uch VOoO  - der Welt 1m Leiden sSe1INes Sohnes Detreffengehorsam 1st. ist e1Ns mit dem ater, der ih: gesandt hat un! durch den der Eine Passibilität der abstrakt gedachten göttlichen Natur unabhän-Vater der Weg des Menschen ott sSe1n ıll un! umgekehrt. In diesem 1InNnn g1g VO  . den trınıtarischen Relationen ist bsolut unmöglich.



1990 Jahrgang THEOLOGISCHLE NT

All dies wird VO selbst 1n anderen Zusammenhängen ZUT[C vok, weil S1e UTrCcC Seinspartizipation bestehen, während (sottes
)aseın 1M Verhältnis AA Welt als nicht rezıplentes eın ausgesagtSprache gebracht. Darum auf, daß den betreifenden

Punkten nicht den hermeneutischen Sach- und Sprachkontext der werden kann und darum 1n eiInem unvergleichbaren 1nnn WITKI1IC
interpretierten Thomanischen atze heranzieht, sondern diese aber eben wirklicher als alle erfahrene Wirklichkeit) ist, der ber

unNns 1n SeINeET Positivitä nicht zugänglich, weil hne jeden univokenunvermittelt miıt den gahnz anders gelagerten Horizonten der NEeU-

zeitlichen Problematik auf der Lınıe protestantischer rthodoxie., Vergleichsanhalt ist
Neologie, Idealismus konfrontiert. Auch leuchtet nicht e1N, WAaT- P.s auf drei Bände hberechnete „Systematik“ ist e1Nn grobangeleg-

ter Versuch, die Wahrheit des christlichen Glaubens gegenüber derdie Analogie als dritte Aussage neben Äquivozität und N1VOZI1-
tat nicht möglich se1n soll Prädikationen mussen 1U 1 Rahmen neuzeitlichen Kritik und zugleich 1m Durchgang TE S1e enke-
eines logisierten Seinsbegri{ffes, also eiINerTr Wesensmetaphysik, 1M1- risch behaupten. HS verdient höchste Anerkennung, daß 1 Meer

theologischer Detailfragen e1n eologe diesen Gesamtentwurf wagtvok Se1N. In diesem Bezugssystem ist freilich (Jccam In der Radika-
lisierung der Positionen des Duns Scotus]} nicht widerlegen vgl und damit der Kirche (1n en Konfessionen) einen unabschätzba-
372} Wo bDer das Se1n ben nicht als begriffliches Konzept einer re  H I henst erwelst. Seine denkerische Kraft, 1Ne ungeheure Fülle

der Forschungsergebnisse DAUET: Kenntnis nehmen, gibt dem Werkallgemeinen Wesenheit, sondern als Akt aufgefaßt wird, 1n dem
Wirklichkei begegnet als Grundlage und nicht als Resultat er 1ne innere Konsistenz und Kohärenz un erwelst 1n seinem e1ge-
Begriffsbildung, da ist 1ne analoge Aussageform eshalb möglich, HE:  w denkerischen Vollzug (entsprechend den eıgenen Vorausset-
weil der Seinsakt 1n den konkreten Wesenheiten sich nicht zungen) die 1m Denken angezielte cCArıstliıche Wahrheit. In dieser
erschöpft, vollkommen reziplert wird, sondern au ßerhalb des Hinsicht erscheint Mr die theologische Konzeption Pos geradezu
Geschaffenen miı1ıt dem Akt zusammenTällt, 1n dem ott selber genlal. Kleinliche Besserwisserel 1n untergeordneten Einzelpunkten
WITKILIC ist. I ıe Aussage „Gott ist der Seiende durch sich selbst“, spricht sich selbst das Urteil. er ist och kein besserer Dichter, der
wÄäre L1LUTLI dann univok, WEe1N doch als SE 1ne endliche bei Goethe einen Fehler 1n der Zeichensetzung entdeckt. Ich halte

meine Überzeugung nicht ZUTüCK, daß die vorliegende DogmatikWesenheit reziplert gedacht wAäare. Da Der (;öttes „Wesen“ seine
Aktualität selbst ıst, darum kann gesagt werden, daß 1n ott das ohl die größte Leistung systematischer evangelischer eologie 1n
Se1n anders analog) WITKI1IC ist als 1n den endlichen, rezıplenten der Gegenwart darstellt
Wirklichkeiten. Diese sind 1n ihrem Verhältnis untereinander H-

Pannenberg, Wolfhart: Christentum iın einer säkularisierten Welt. T@e1- darft. Eine gewlsse Differenzierung VO aa un! Kirche, VO.  - geistlich un!
Durg, Basel, Wiıen: Herder 1988 weltlich gehörte immer schon ZU Erscheinungsbild christlich geprägter

Gesellschaften Unterschied eiwa islamischen Ländern). Dies ergibtkın reflektiertes Selbstverständnis des modernen Christentums sich notwendig AQUuUsSs der eschatologischen Verfassung des christlichen Jlau-
ist hne 1ne Analyse des neuzeitlichen Säkularisierungsprozesses ens. etz ber geht eES darum, daß der aa sich nicht mehr VO  - den
unmöglich. Die fortschreitende Verselbständigung aller natürlichen spezifischen Lehrinhalten der christlichen Religion her begründen kann,
Lebensbereiche gegenüber der christlichen Religion hat die Über- sondern sich aQus eINeT allgemeinen Religiosität der AaUuUSs dem Naturrecht her
ZEUSUNS VO  H der Entbehrlichkeit der Religion überhaupt weithin legitimieren muß Es folgen 1U uch die Säkularisierung der Bereiche der

Moral, der Okonomie un! des Erziehungswesens, daß Ende eineplausibel gemacht. Umgekehrt csah sich die Kirche CZ W UNSEN, ihre
umfassende säkulare Lebenswelt entsteht. Die negatıven Begleiterscheinun-Funktion für Vollzug und iel des menschlichen ase1ns LE  (

begründen. Sie sah sich VOT das Problem gestellt, daß Religion ZUTLT CI der modernisierten Gesellschaften sSind ber unübersehbar ın ihren
Folgen der Industrialisierung, Bürokratisierung, der Pluralsierung, des KONSU-Privatsache wurde und die objektive Gültigkeit der Glaubensaus- mdenkens (auch gegenüber den Kulturwerten) SOWI1e uch der wachsenden

SdSC 1NSs Irrationale und Beliebige der Subjektivität abgedrängt Neurotisierung vieler Menschen, die ın diesem Lebenssystem die Orientie-
wurde. Andererseits erwelst sich gegenwärtig Ende der neuzeıt- rung verloren haben Kıne eue Identität äßt sich ber 1Ur gewinnen, WEl

lichen Säkularisierung die innere Ambivalenz dieses Vorganges 1n Srr  h die moderne Kultur auf ihre religiösen Ursprünge besinnt un! s1e 1n
der Legitimationskrise staatlicher Autorı1tät, 1n der Geltung ethi- schöpferischer Synthese mıiıt den bedeutenden erten der neuzeitlichen
scher Normen und VOTLT em 1m Verlust e1INer umfassenden S1NNO- geistig-kulturellen Entwicklung vermittelt.
rlentierung. Hier ber ergibt sich die Chance e1INeTr Neuentdeckung Im dritten Kap 55—-76 skizziert die Ig
der religiösen und theologischen Dimension des Menschen. Und logie angesichts der säkularen Ka ir Seıt Beginn der
kann einer Überwindung der reduzierten Wrl Säkularisierung lassen sich wel entgegengesetzte Reaktionen VO  -

ichkeitsauffassung ın der SAKUYuTATISTIGLIEN Mentias Kirche un! Theologie erkennen.
SE kommen. Zu dieser Herausiorderung möchte V{1. m1t dem Im Traditionalismus versucht die Kirche ihre Eigenständigkeit wahren
vorliegenden leinen Bändchen 1n drei Kap einen Beıtrag eisten. durch eiıne Abgrenzung VO  — der Welt Im Progressismus wird versucht, die
Der Kaum für diese weitgesteckte Aufgabe ist erdings knapp pannung zwischen christlicher un:! weltlicher Existenz durch übertriebene
bemessen. Dennoch versteht als e1n Denker VO  b großer SySte- Anpassung überwinden, die auf Kosten der Identität des christlichen
matischer Kraft, se1ine Vorstellungen prägnan formulieren und Glaubens geht versteht diese beiden Wege als eine inadäquate Reaktion

auft die Herausforderung. Weder e1n aqutorıtäres Geltendmachen der christli-die Grundlinien völlig einsichtig skizzieren. chen Wahrheit (katholischer Integralismus) och e1N! bloDe VerkündigungIm eTrstien Kap (9-31 sSe sich mıiıt den verschiedenen
Theorien über Ursachen, Verlauft und jel der Säkularisierung des Gottesgerichtes über diese verfallende un! revoltierende Welt ann ıne

Wendung bringen. Ebensowenig wird übertriebene Anpassung der Welt den
auseinander (Hegel, Dilthey, Weber, Löwith, Blumenberg, Gogar- christlichen Glauben nahebringen.
ten) SEIZ sich 9888 mıit ein1gen Fällen mißlungener Anpassungsver-

beschäftigt sich VOTL allen ıngen mit Blumenbergs These die suche auseinander (Gott-ist-tot-Theologie, Entmythologisierung
Neuzeıt sSe1 eine humane Selbstbehauptung der ıne Art Aufstand des bzw. Remythologisierung, feministische Theologie und eologie
Menschen gegenüber dem theologischen Absolutismus Hinblick auf den der Befreiung).Willkürgott des spätmittelalterlichen Nominalismus Uun! des sola-gratia- nier all den Beobachtungen und interessanten Hinwelsen soll hervorge-Prinzıps der Reformation). Die Säkularisierung ist vielmehr 11UI begreifen hoben sSe1N, daß dem gegenwärtigen Mißbrauch der Metapher VO. Oals die Reaktion auf die verheerenden Religionskriege des un:! Jh.s Die
Religion, deren Einheit zerbrochen WAäl, konnte die Einheit der Gesellschaft GGE (Hegel, Nietzsche) und der gegenwärtigen Theologie mutıg e  N-
nicht mehr garantieren. Dadurch entstand 1mM Rückgri{ff auf die allgemeinen TE Jesu Tod KTeuUz hat mıiıt dem Problem der neuzeitlichen Erfahrung
Gesetze der menschlichen atur un!| der Vernunfift e1n natürliches System der der Gottesabwesenheit zunächst S08 nichts {Un. Hier geht uch nicht

pantheistisch e1n Sterben der göttlichen atur. Vielmehr leidet un! stirbtWissenschaften uUun! des gesellschaftlichen Lebens hne Rückgri{ff autf eine
der Sohn Gottes KTEeUZ, jedoch nicht se1iner göttlichen atur nach, sonderntranszendente Begründung. ber eTST der Atheismus des und IA:8.; der

AUSs einer anderen urzel herzuleiten ist, brachte ine Wendung die sofern das Subjekt un!: der J1räger der aNgSENOIMNIMNENENI menschlichen atur

Religion. Säkularisierung ist Iso ursprünglich die Folge e1nes 1st. Jesu Tod ist darum nicht e1n innerer metaphysischer Tod Gottes, sondern
durch die Kirchenspaltung bedingten Notstandes un kei- Jesu Tod bedeutet die Auferstehung des Menschen, weil ott aufgrund se1Nner

Menschwerdung un! der UÜbernahme des menschlichen Schicksals bis Z
NESWEBS e1in Au{fstand ott.

KTeuzZz 1n esus sich als Tod des Todes un! als das Leben des Menschen
Im zweıten Kap 32-54 SEeiIz sich mıiıt den o b offenbart.

1868853 der kulture  en Säkularisierung auseinander,. Zu danken ist uch für se1n kritisches Wort gegenüber der verbreiteten
unäachs welılst darauf hin, daß Nn1C jede Idee V  - Säkularität mıit dem Manıi1e einer unkritischen Hinwendung ZU selner Archetypik

spezifischen Vorgang der neuzeitlichen Säkularisierung verwechselt werden der Asthetik), VO  - dem Ial sich eine Überwindung der kalten Rationalität
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lismus se1t der Autoritätskritik bezüglich des protestantischen Schrift- un!der modernen Welt erhofft. |)as Problem besteht gerade darin, daß INa  - den
des katholischen Lehramtsprinzi1ps). [)araus ergibt sich die NotwendigkeitOrt der Religion 1n der Irrationalität akzeptiert, den in: die säkulare Welt

verweisen möchte. I die Wahrheit un! die Objektivität der christlichen Jau- e1INerTr universalgeschichtlichen Sicht der Wirklichkeit, die als (‚anze LU VO  -

bensinhalte muUussen sich ber der Wirklichkeit VO Welt un Geschichte ihrem Ende her erfassen ist un! damit uch das Verständnis der Offenba-
vernünftig begründen lassen, und War 1mM Gespräch mıiıt den Human- un! den ru1L15 Gottes, der die alles bestimmende Wirklichkeit ist, als Selbstoffenbarung

1n Jesus ristus, die sich Der L11UTL 1 offenen Horizont eschatologisch aufNaturwissenschaften. Wenn ABn Wirklichkeit des Menschen ber se1ne Ver-
Zukunft hin eröffnet. Seinen hermeneutischen Standpunkt ewinnt Pannen-wiesenheit auf ott gehört uUun! die Welt qlg die Schöpfung (sottes verstanden

wird, ann gehört YABER Vernunft uch der Glaube, un! ZU Glauben gehört bDerg 1n der Auseinandersetzung mıiıt Schleiermacher, Dilthey, Heidegger,
uch die Vernunft, weil Vernunftift nicht auf formal-logische Operationen des Gadamer, Habermas.
Verstandes der auf den Bereich materiell-sinnlicher Erfahrungen reduziert Hel der Tr geht 1 neuzeitlichen Kontext zunächst die

Auseinandersetzung mıiıt dem Atheismus. kın TrTeın anthropologischer Ansatzwerden ann.
uch gegenüber dem 1 Grund Derechtigten Anliegen der Femınıstia=s wird den Projektionsverdacht nicht abschütteln können, WE der ottesge-

schen Theologie macht Recht geltend, daß die vermeintliche danke nicht der objektiven Wirklichkeitserfassung überhaupt un! e1INeET

Ergänzung (‚ottes durch eine weibliche I)ımension kontraproduktiv ist, enn notwendig transzendenten Begründung menschlicher TeE1NeEeN bewährt wird.
die Anrede (‚ottes als alter, wWI1e S1@e biblisch bezeugt 1st, darf ja nicht als die Dazu mu die Theologie Der die Vorstellung VO.  — ott als e1inem vorhande-

e  g Seienden, der uch 1n der Schöpfung die essentiellen BestimmungenAussage über eın Männlichsein Gottes ausgelegt werden. Der Vergleichspunkt
jeg 1ler 1n der Fürsorge un ın der Autorıiıtät Gottes, der sich für u1ls einsetzt des Seienden gebunden 1st, hinausgehen, die unverfügbare un! personale
w1e e1Nn ater 1n der Familie. Dıie Vorstellung VO  - ott als eine Kombination Freiheit (‚ottes 1n selinen auf Zukunft hin bezogenen aten erkennen. Wird
VOI männlichen un weiblichen Merkmalen würde nicht 1U ıne Funktio- JArı Gottes eın uch mıiıt der ualıta) des Futurums gedacht, ann ann die
nalisierung der Gottesidee bedeuten 1mM Hinblick auf das Verhältnis der menschliche Freiheit als letztlich VO  - .ott verdankte uUun! ermöglichte un!

damit zugleich uch als unverfügbare un personale aufgehen. .ott berGeschlechter ueinander, sondern gerade uch die Bestätigung der Feuer-
erweilist se1lne Wirklichkeit 1n seinen Manitestationen 1n der Religionsge-bachschen Projektionsidee, wonach der Mensch sich ott erschafft ach

se1iınem Bild und Gleichnis. schichte un! 1es5 alles integrierend 1n der Christus-Offenbarung. I ıe IL
Menschheitsgeschichte ist Zeugnis der indirektenZuletzt sieht die Möglichkeit eINeT Vermittlung VO Religion durch se1ine Geschichtstaten, die freilich TST 1M Ende der Geschich-

und säkularer Gesellschaf! paradigmatisch bei arl reali- Le sich vollendet un! damit uch die volle Offenbarung des Wesens Gottes als
slert. Denn Rahner ze1ıge durchgehend die INnNnerTe theologische se1ner Selbstbestimmung 1E die Geschichte ausschließt. In diesem Ziuusam-
Dimension der Anthropologie auf un zugleich lege die Theologie menhang ıst uch das Zentrum der Christologie 1n der Auferstehung
uch immer anthropologisch AaUus 50 werde hier die Beziehung der erkennen, insofern sich 1n ihr das Ende der Geschichte antizipierend O>
Welt auf das umfassende Geheimnis (‚ottes ebenso euilic wW1e die genwärtigt als Endpunkt der Selbstoffenbarung Gottes Idıe offenbarungsge-

schichtliche Selbstverwirklichung (‚ottes 1m Horiızont der Geschichte erlaubtNotwendigkeit weltbezogener Existenziorm des laubenden Kıne
reale Überwindung der 1astase V Religion und 1U uch die trinitarische Einheit der Personen 1n ihrer Selbstunterscheidung

s wird ber 1Ur möglich Se1IN, WEe1 ihr rsprung denken, daß die ökonomischen Relationen für die Selbstkonstitution
Gottes, nämlich als ott der Geschichte, ernstgenommen werden können,überwunden WiTd, nämlich die Spaltung der Christenheit. E1N hne daß die Geschichte abstrakt betrachtet die immanente T1N1({3: TSLT

Erfolg der ökumenischen Bemühungen für die Einheit der konfes-
sionellen Kirchen 1n der Gemeinschaft der einen Kirche Jesu CHhristi produzieren würde. Pannenberg ann somıt die menschliche Geschichte Jesu

voll ernstnehmen, weil die offenbarungsgeschichtliche Einheit VO  - ott und
ist das allein wirksame Heilmittel als überzeugende Antwort auf die Jesus nicht aprlor1ı von der Inkarnation her) vorausgesetzt Wird, sondern sich
Identitätskrise der modernen westlichen Gesellschaften. 183 1n der Auferstehung vollendet un! offenbart un! damit VO er uch

nach ihrem rsprung zurückgeliragt werden ann. allerdings die VO  -Das vorliegende Meditationsbändchen Aus der weißben Reihe des
Herderverlages ist leicht lesen und bietet doch 1ne tiefgründige Pannenberg behauptete Aporetik der Zwei-Naturen-Lehre als der konsequen-
Darstellung der Situation des Christentums 1n der modernen Welt, ten Auslegung einer Inkarnationstheologie wirklich zutreffend 1st, ann ler

durchaus bezweiftelt werden, weil sS1e sich doch 1n einem miıt Pannenbergsdie werTt 1st, daß INa  - 61€e mitdenkt. Problemstellung nicht kompatiblen hermeneutischen Horizont bewegt. Im
ünchen Gerhad Ludwig Müller folgenden behandelt Pannenbergs 1mM Ziusam-

menhang des Reich-Gottes-Gedanken SOW1e die christologische Grundlegung
der Kirche, ihre Sakramente und Amter. TOTZ großer ähe ZARE katholischen
Verständnis fällt auf, daß Pannenberg die historisch-kritische Bibelauslegung

Greiner, Sebastian: Die Theologie Wolfhart Pannenbergs. Würzburg: Echter gegenüber der autoritatıven ezeugung des Glaubens Urc die kirchliche
1988 396 Bonner Dogmatische Studien 2) kart. 48 ,— Bekenntnistradition un die 1n apostolischer Sukzession stehenden Bischöfe
In der evangelischen Theologie des Jh.s erkennt der Vf ach ausspielt, weil die autoritative kirchliche Vermittlung für ıne Art Kest des

der strikten Offenbarungstheologie BatTths: die der anthropolo- durch die Aufklärung überwundenen Supranaturalismus hält Danach
diskutiert die nt gı mıit den Themen VO Welt- un! .ott-gisch und ethisch ansetzenden liberalen Theologie entgegengesetz offenheit, Sünde, Erbsünde, Sozialbedingtheit der Ichwerdung, der kon-

WAärT, und neben dem Entmythologisierungsprogramm und der E X1- stitutiven Weltvermittlung un damit der grundlegenden Relationalität VO
stentialen Bibelinterpretation beli 19858 bei Person, die nicht als statische Substanz ihrer geschichtlichen Weltbegegnung
berg eiınen dritten originellen Neuansatz mıiıt der durchgehenden vorausgeht. Schließlich entwickelt der V{. uch die wissenschaftstheoreti-
geschichtlichen Interpretation der Offenbarung. Da Pannenberg e1n sche Konzeption Pannenbergs.
geschichtliches Verständnis der Offenbarung anzielt, das Im i{ 225-372 unternımmt das „K.Xperiment,
zugleich uch anthropologisch ersSCc  1eben dl und somıt 1ne Pannenberg VO Barth un Troeltsch her verstehen“ (226)
philosophisch-vernünftige Dimension impliziert, hne e1INeTr ratlo- Er gibt zunächst 1ne konzentrierte Darstellung der wesentlichen otive
nalistischen Reduktion verfallen, wird als ökumenischer der Wort-Gottes-Theologie Barths (Souveränität Gottes 1n selner Selbstoiffen-
Gesprächspartner auch für die katholische Theologie interessant. barung]) SOWI1e der apologetischen Fragestellung Troeltschs nach der Möglich-
ll mıit elner Arbeit diesen Dialog fördern, indem zuerst 1ıne keit christlichen Glaubens unter den Bedingungen der Neuzeıit (Kritik

Supranaturalismus, Vergeschichtlichung der metaphysischen Wesensfirage,sorgfältige Darstellung VO  - Pannenbergs bisheriger Gedankenent-
Kritik dem apriorischen Bewels der Absolutheit des Christentums),wicklung erarbeitet, dann 1n einem zweıten eil mıiıt eiNer

Deutung die weiterführenden Perspektiven herauszustellen, ann ın Anknüpfung un! Widerspruch die Eschatologie als den Schlüssel
Pannenbergs Theologie anzubieten, wobei sich die Zukunft als der ngel-gleich Der auch die och ffenen Fragen und verbleibenden Span- punkt des Systems erwelist.

NUNgeEN diskutieren. Der V{f. ist sich der Problematik VO Disser- Es ist vermerken, daß bei aller Sympathie für seinen UlI0OTtatıonen Der Autoren, deren Lebenswerk noch nicht abgeschlossen nicht unkritisch vorgeht un daß überzeugend die verbleibendenist, durchaus bewußt In einem Nachtrag 360-372) bespricht Anfragen formulieren weiß (etwa die Vereinseltigung derdarum uch ergänzend die neuesten Publikationen „Metaphysik
und Gottesgedanke“ und VOT allem Pannenbergs eigene Gesamtdar- Eschatologie auf die zeitlich zukünftige Dimension unter Vernach-

Jässigung der soteriologisch realen Seite: die mangelnde Unterschei-stellung 1n sSe1Ner auft drei Bände angelegten „Systematischen heo- dung VO  - Endlic  eit und Sündigkeit des Menschen, wobeli dielogie  “ VO  5 der seit dem SC der vorliegenden Bonner Diss.
bisher der erste Band erschienen ist schöpfungstheologisc grundgelegte üte der Welt nicht recht

gewürdigt wird un Pannenberg überhaupt Schöpfung 1Ur als
Im FSTBN 48011 behandelt 1ın einer gut gelungenen systemati- anfänglich her zufällige kontingente Setzung eines heilsneutralen

schen Darstellung entsprechend den Hauptthemen Gotteslehre, Christologie,
Ekklesiologie, Wissenschaftstheorie der Theologie zwischen Glaube un Ver- Seienden versteht, STa S1e als die eTsSiEe geschichtliche Selbstoffen-
unft (14-2 barung als eil 1mMm Medium endlicher Wirklichkei verstehen:;

sodann Pannenbergs Versuch, den Glauben aussCc  ieDlich UrcCVorbereitend zeigt G. dentheologiegeschichtlichen Problem-
n Pannenbergs auf (ethische Fundierung der evangeli- die historisch-philosophische Vernunft begründen hne klaren

schen Theologie nach Kant, Metaphysikkritik Ritschls, Krise des Supranatura- Hinwels, daß der Glaube ‚Wäafr nicht Inhalte eliner schöpfungsjensei-
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schehen, als indirekte Selbstoffenbarung Gottes, die universalgeschichtlichetıgen Welt präsentiert, ber die Wirklichkeit 1n der Kraft des
Heiligen (‚elstes anders belichtet: die SgENAUC Verhältnisbestimmung Wirklichkeitserfassung, die Auferweckung Jesu als Prolepse un:! Antızıpatıon

des (‚anzen der Geschichte VO  - ihrem Ende her, Weltgeschichte als Heils-
VO  ; Endgültigkeit der Offenbarung VO  . ott her und der Geschicht- un Religionsgeschichte als Erscheinungsgeschichte Gottes]), ann die
C  el und Vorläufigkeit ihrer endlichen Kezeption 1n der Kirche, geschichtlichen und religiösen Dimensıionen der Anthro-
wobei allerdings gerade iıne personale Selbstvermittlung (‚ottes pologie als fundamentaltheologische Basıs jeder Theologie (Weltoffenheit
OIfenDar nicht LLUTFC- 1 Medium der historisch kritischen Schriftaus- als Gottoffenheit un! Gottebenbildlichkeit, Sinnfirage, Sünde, die durchge-
legung, sondern auch 1mM lebendigen Wort, Bekenntnis und Gebet hende Historisierung uUun! Eschatologisierung des Menschseins, der trinitarı-

sche .ott als der .ott der Geschichte un: ihr ein1ges Ziel) und schließlich dieder Kirche personal 1n Erkenntnis und Liebe VO Menschen aNg6-
Neuthematiısierung des Prädestinationsgedankens in e1INerTreignet werden kann, wobei noch einmal über einen bloß autoritatiıv

die Lehrinhalte vermittelnden 1Inn hinaus 1ıne wesentlichee konsequenten Vergeschichtlichung des Ansatzes Uun! als 4C eiNer Erwäh-

siale und sozlale Iimension der Gegenwart VO  — Offenbarung 1n der Jung ZU Sendung, wobel gerade uch die Neuzeit 1mM Zusammenhang der
Christentumsgeschichte als Geschichte (‚ottes qualifiziert werden mu

Kirche aufleuchtet) Der VT leitet die systematische Präsentation dieser Themen jeweils e1n
I dıe vorliegende Arbeit gibt ıne uch didaktisch geschickt dI196- m1t eiNer theologiegeschichtlichen Situlerung, wobei den Übergang Pan-

egte Darstellung VO  ; Pannenbergs Theologie, und S1e leitet den nenbergs VO  - der Heilsgeschichte /nr Geschichtstheologie, VoO  . der dogmati-
Leser den neuralgischen Problemen der Pannenberg-Interpreta- schen Anthropologie ZUT anthropologischen Konzentration der Theologie un
tiıon hin |dıe Information ist zuverlässig un! auf einem ansprechen- VO.  - der entgeschichtlichten ZUTLI vergeschichtlichten Erwählungsidee dar-

stellt. Als Abschluß jedes Abschnittes sich kritisch mıiıt den ahlrei-den intellektuellen und sprachlichen Niveau dargeboten. Wer sich
hen Mißverständnissen un! Einwänden Pannenberg auseinander, wı1emi1t Pannenbergs Theologie und ihrer Problematik Verira machen

möchte, findet hier 1ne zuverlässige Hinführung. 61 VO  — der Kerygma-Theologie, der politischen Theologie un! dem Existenti-
alismus vorgebracht werden Uun! sich unterschiedlich aubern 1M Verdacht

München Gerhard Ludwig S BT des Hegelianismus, der Funktionalisierung der Gottesidee, des bürgerlich-
liberalen Idealismus mi1t selner retrospektiven Interpretation, einer ekklesio-
zentrischen uUun! eurozentrischen Ideologie, e1ines die Sinnkatastrophen derKoch, Kurt Der ott der Geschichte. Theologie der Geschichte bei Woltfhart

Pannenberg als Paradigma e1INeT Philosophischen Theologie ın ökumen!l- Geschichte überfliegenden 5Sinnoptim1smus, e1Nner zirkulären rgumenta-
scher Perspektive. Maınz: Grünewal 1988 469 (Tübinger Theologi- tionsstruktur USW. | S überrascht hier immer wieder die bedenkenlose Schärfe

der Kritik wirklicher der vermeintlicher Mängel der Theologie Pannenbergs.sche Studien 32) kart.
Gewiß ann keine theologische Konzeption aprlor1 die Gesamtthematisierung

Der e{Iwas uımständlich klingende Titel dieser Luzerner I)iss. hat des Glaubens ın völliger Gleichmäßigkeit darbieten und ihre tiefsten Prinziı-
den Vorteil e1INer präzisen Angabe eines dreifachen Ziels, das der V plen 1n völliger Evidenz vermitteln. Diıie Fragen, die uch Pannenberg I1-
mi1t einem einz1gen Schritt erreichen möchte. er weıt ausgreifende ber noch bleiben, können ber nicht hne welıteres eine fundamentale
Versuch, m1t Hilfe einer philosophisch verantwortetien Theologie Ablehnung se1ıner gesamten Theologie begründen. 551e müßten jel eher

einem Weiterdenken des hochbedeutsamen Ansatzes führen, die Neuzeıit mı1tden Totalitätsanspruch der gläubigen bzw. vernüniftigen irklich-
ihrem immanent-menschlichen Selbstverständnis Uun:! den universalenkeitserfassung kritisch He  zr vermitteln und damit zugleich auch

das MÄAS:  b arl Barth ZU eigentlich katholisch-reformatorischen Anspruch (‚ottes 1n der christologischen Konzentration vermitteln. Im
ganZeEN ist Pannenbergs Theologie als J. U g1ı (U:Kontroversthema hochgespielte roblem der „natürlichen Theolo- den irritierenden Begriff der natürlichen Theologie vermeiden) charak-

aM  gie einem ökumenischen OoONsens entgegenzuführen, müßte ine terısıeren, insofern die theologische Thematik VO.  - der geschichtlich-
Doktorarbeit weıt überfordern, WEeNl sich nicht 1ne lediglich eschatologischen Selbstoffenbarung Gottes 1n Jesus Christus hineinfügt 1n eine
darstellende Explikation einer schon VOoO  b einem kompetenten Mel- Relation /AUBR urchweg erfahrenen un! philosophisch-wissenschaftlich reflek-
STeTr der eologie bewältigten Riesenaufgabe handelt lerten Wirklichkeitserfassung des neuzeitlichen Menschen un die Offenba-

Miıt zweitellos sachlichem Recht berulft sich auf die FUl dabei einer kritischen geschichtlichen Bewährung aussetzt „DIies hat
/a DaE KONSEQUENZ, daß sich Pannenbergs Konzept einer ‚.natürlichen Theologie‘Geschichtstheologie Pannenbergs, der untier den evangelischen

Theologen uNlseTIfesS Jh.s nach Barth der eologe mar dem gerade 1n der Gestalt VO  > philosophischer Theologie als Offenbarungstheolo-
stärksten Systemwillen ist und der Barth 1n der Bedeutung für iıne gie ausweist un sich gerade ın der Gestalt VO Offenbarungstheologie als

philosophische Theologie vollzieht“ (425)künftige ökumenische Theologie mıt Sicherheit überragt. Man darf
sich VO  - der vorliegenden Arbeit 1ne umfassende Erschließung des Im Ü il geht die ökumenische Funktion dieser

Art philosophischer Theologie 277-423).Beitrags ZUTLFC Problematik erwarten. Die eindrucksvolle (;esamtf:.
In einem LL ze1g die unterschiedliche, Derkenntnis erlaubt C: Pannenbergs Werk 1n se1lner historischen (J8BE-

und systematischen Zusammenschau vorzustellen. kann geme1ınsam defiziente Reaktion protestantischer und katholischer Apologetik
auf die moderne Atheismusproblematik.,jedoch nicht mehr Pannenbergs dreibändige „Systematische heo- Pannenberg versucht demgegenüber den modernen Atheismus EerNStIZU-

logie  “  9 deren erster 1983 erschienen 1st, einbeziehen. Der stetige nehmen, w1e sich AaUuUs der anthropologischen Konzentration des Gottespro-Gesprächskontakt mi1ıt Pannenberg gewährleistet Der die Wiederga-
be des aktuellen Standes se1ines Denkens.

blems ergibt. ott ann nicht mehr 1M Sinne des sogenannten „traditionellen
Theismus“ als e1n dinglich Seiendes über der Welt Uun! als Konkurrent ZU.

Gliederung und Darstellung sind kKlar, übersichtlich und konse- menschlichen Freiheit aufgefaßt werden. Er ist vielmehr als die alles bestim-
quen mende Wirklichkeit erfassen, die amı uch sich selbst als Grund un

(‚arant geschöpflicher Freiheit erkennen gibt Der Gottesgedanke mMUu. sichIn einem ersten AA 21-53 äßt die Intentionen und
otıve des „Ganzen 1 Fragment“ anklingen und vermittelt einen gerade 1n der Anthropologie bewähren un: zeigen, daß die unlösbaren
vorbereitenden 1NDL1IC 1ın den biographischen Hintergrund SOWI1e Aporien, 1n die sich eın atheistischer Freiheitsbegri{ff verstrickt, auflösen

ann.iıne knappe Übersicht über die bisherige Pannenberg-Diskussion. In einem 8 dieses Teils entfaltet den
Entscheidend erweist sich Pannenbergs Nominaldefinition Gottes als der

alles bestimmenden un! umgreifenden Wirklichkeit. amı ist uch schon geschichtlichen und n g1 Hintergrund
des Problems, das unter dem Arbeitstitel „natürliche Theologie“die g1 als die Wissenschaft begriffen, die die Wirklichkeit ın

einer umgreifenden Perspektive auf ott als rsprung un Ziel hin betrach- gebündelt wird. Daß TOTLZ der Bezogenheit aufeinander immer e1n
tel, während die Philosophie die menschliche Geistestätigkeit ist, die Spannungsverhältnis VO  w Philosophie und eologie geschichtlich
nach der atur der Totalität der Wirklichkeit fragt Hiler wird schon die gegeben WAärT, zeigt sich grob gesagt in vlier Verhältnisbestimmungen
notwendige Bezogenheit VO  - philosophischer un! theologischer Fragestellung
1ın Einheit un! Differenz sichtbar. Das Spezifikum der Theologie Pannenbergs (Identifikation, Entgegensetzung, Über- der Unterordnung]).

Obwohl natürlich die Unmöglichkeit weiß, auf acht 1ne
besteht 198808 Der 1n der durchgehenden Wahrnehmung der Wirklichkeit als umfassende Darstellung geben, muß ennoch die hierA=Geschichte, w1e für die Wirklichkeitserfassung der Neuzeıit eitend ist, die
eine statistische Wesensmetaphysik zugunsten einer alle Wirklichkeit umfas- INeIlle Schematisierung kompliziertester geschichtlicher Verhältnis-
senden dynamischen ewegung überwunden hat Wenn ott 1so 1n das unbefriedigen bleiben. Auch die olgende Darstellung der kon-
neuzeitliche Bewußtsein vermittelt werden soll, mMUu. grundsätzlich als „der troverstheologischen Stellungnahmen unter den Stichworten eines
ott der Geschichte“ begriffen werden, ber uch umgekehrt ıst die Totalität gnadentheologischen Naturoptimismus 1n der katholischen Theolo-
der Wirklichkeit als Geschichte LLUT durch den ezug auf ott erfassen. g1e un el1nes sündentheologischen Naturpessimismus der prote-

Im il gibt iıne umfassende Exposition der stantischen Tradition vereinfacht die geschichtlichen Gegebenhei-
Theologie der Geschichte (55—2 Eine inha.  1C Wiedergabe ten stark und übersieht etiwa, daß die spätmittelalterliche Kultur
dieser auDßerst gedrängten und inhaltsreichen Gesamtdarstellung ist mıt ihrer Bu  ematik und auch die eUuUeTE Sexuale  ik 1m atholi-

schen Bereich durchaus nicht naturoptimistisch angesetzt aben)unmöglich.
behandelt el wesentliche Themen: die Geschichte als umfassenden Die VO 1n der Hochscholasti konstatierte Aporetik VO  D einer

HOtrTızanıi der Selbstoffenbarung G 14108 (Geschichte als Heilsge- allgemeinen Wesensnatur, die ach der philosophischen Herkunft
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die Trage, WI1Ie 1ne individuelle Person der objektive Sinn derdes Begri{fs entweder ın sich vollkommen ist oder, WEe1nN S1€e VO

außen her übernatürlich vervollkommnet wird, den philosophi- Geschichte se1n kann, w1e ESuUs anthropologisch, ontologisch
schen Rahmen sprengt, entspricht keineswegs e1INeT exakten histori- und theologisch als Zielmitte der Wirklichkei auszuwelsen ist über
schen Thomas-Interpretation. ES geht Ja Thomas 1ın einem SchÖöp- 1Ne beliebige subjektive Entscheidung hinaus. Christus kann nicht
fungstheologischen Ansatz 1ne Um{formung der philosophi- der Sinn der Geschichte se1N, WEl ich ih ITE 1n emotionaler
schen Wesensbeschreibung, indem die Person letztlich als sich Anhänglichkeit Oder 1n unausgewlesenem x10matısmus als Zen-
cselbst überschreitendes ubjekt erfaßt, das LU 1n der personalen irum me1ınes Denkens WIL.  urlıc bestimme, sondern WenNnn AUS

Begegnung mıt ott sich selbst vermittelt wird ıe Hinordnung der objektiven Analyse der Wirklichkei heraus sich als der Sinn
der Geschichte finden gibtdes Menschen ott gehört Sse1NerTr dynamischen Wesensnatur

(perfectio formae), die ber LUr 111e die sich selbst überschreiten- Um 19888 die fundamentale Bedeutung Jesu für (5o0ttes- un! Weltver-
de Begegnung mi1ıt ott selbst (und nicht 1Ur unrc irgendeine VO hältnis explizieren, gibt 1n einem ersten Kap. 9-1 eıne Grundorien-

tlerung 1mM Systementwurtf der Theologie Pannenbergs. Er spricht dabei dieott verschiedene Gnadenqualität) ihrem eigenen Selbstvollzug
ekannten Themen d nämlich den Begri{ff (sottes als der alles bestimmendenund damıt uch ihrer Vollendungskonstitution kommt (perfectio

inis) Auch der wirkungsgeschichtliche Zusammenhang, 1n den Wirklichkeit un! die trinitarische Selbstauslegung (sottes 1mM offenen Horizont
der Geschichte ohne daß eiwa die Geschichte ott konstituieren würde), die

Thomas gestellt wirTd, entspricht keineswegs der historischen Wahr- Explikation der menschlichen Sinnfrage 1m Hor1izont des (;anzen VO  D
heit, insofern {wa die natürliche Religion der Aufklärung ihre Geschichte, SsSoOwle die antizipatorische un! proleptische Beendigung der
urzeln her 1n der Renaissance-Philosophie oder 1 lateinischen Geschichte 1mMm historischen Ere1ign1s der Auferstehung Jesu Christi als des
Averro1smus hat Hıer bleibt noch csehr eiINerTr neuscholasti- Sohnes, dessen Offenbarungseinheit mıit dem ater 1n der Auferstehung
schen Thomas-Interpretation verhalftet. Unabhängig jedoch VO  - erfüllt un! maniftestiert wird.
diesen Desideraten elner historisch exakten Scholastikexegese ist Insofern Christus 1n se1Nerel un! Menschheit O  n als die Zentralfi-

SUur der geschichtlich-eschatologisch realisierten Einheit VO ott un!die rage stellen, wWI1e Pannenberg unter den Voraussetzungen Menschheit herausstellt, annn als der 1nnn der Geschichte 1n dreifacherder neuzeitlichen Philosophie gegenüber eiINeT sogenannten atholi- Perspektive aufgewiesen werden. beschreibt darum folgerichtig 1ın den TEel
schen rennung VO atur- un! Gnadenordnung Oder der prote- nächsten Kap T1STIUS als den 1InNnn der Individualgeschichte 104-146), der
stantischen Diastatik VO  > ott und Welt, ıne philosophische, Gesellschaftsgeschichte 147-198) un schlieBßlich der Universalgeschichte
argumentatıv vernünfitig sich verantwortende eologie zurückge- 149-240) In jeweils Zusammenfassungen Ende der einzelnen Kap

macht der VE den Gedankengang 1n den wesentlichen ügen noch einmalwıinnt. Pannenberg will ben 1n Diskussion und kritischer Auseılin-
andersetzung mı1t der Philosophie ür die Offenbarungstheologie den zugänglich.
Charakter der wahren natürlichen Theologie, einer Theologie, Mıt einem umfassenden Rückblick 241-2449) erschließt das (‚esamter-

gebnis, indem VO trinitarischen Hintergrund der immanenten un! ökono-die der Natur und Wirklichkei (‚ottes entspricht, reklamieren, mischen Selbstunterscheidung VO  - ater, Sohn un! 15 Jesus Christus als
w1e 1n der Patristik der Kampf mi1ıt der Philosophie die wahre
atur (s‚ottes ausgefochten worden ist und damit das Christentum die Offenbarung der objektiven Sinntotalität vorstellt, insofern ih: begreift

als Grundprinzip, Struktur, Person, universale Concretum, als inhaltlicher
sich uch eiNerTr argumentatıven Bewährung aussetzte (was nicht SINn, als Eschatologisierung, als Personalisation., als pneumatische Erfüllung.
miıt einem rationalen Beweisverfahren verwechselt werden kann
Der V+4. ist ohl Recht VO  D eliner Möglichkeit der Überwindung Bel der Beurteilung der Arbeit wird INa  D} die Schwierigkeit

berücksichtigen mUussen, die sich dem VE einem polnischen Prie-
dieses leidigen kontroverstheologischen Themas „der natürlichen ster, mıiıt der Temden Sprache tellen. Wenn diese Hürde 1m
Theologie“ auf dem Boden VO  - Pannenbergs „philosophischer Theo- wesentlichen auch überwunden hat, Tklärt sich doch vielleicht
logie“ überzeugt. VO  H er das Zurücktreten e1INeT umfassenden Auseinanderset-

Im Ü macht den Versuch einer wechsel-
ZUN$S mıi1ıt der Sekundärliteratur. Vor allem der theologiegeschichtli-seıt1igen Vermittlung VO  w Anthropozentrik ınd Theozentrik, VO

Immanenz und Transzendenz der Wirklichkeitsauslegung. che Hintergrund w1e auch die kritischen Einwände, die 1n der
Pannenberg-Diskussion vorgebracht werden, werden nicht themati-

ET rekurriert auf eine philosophische Theologie als eine Art sakramentale sıert, WEe1 TEe11NC auch das nicht ganz geklärte Verhältnis VO  $
Theologie, die zwischen den Gegensätzen einer transzendent-offenbarungsau-
torıtären un! einer immanent-anthropofunktionalen Sicht die halten Wesen un Geschichte einmal angesprochen wird Im 2 80VA0 han-

delt sich 1ne werkimmanente Darstellung, wobei allerdingsann. „Denn Pannenbergs Geschichtstheologie un:! die katholische Theologie, hervorzuheben 1st, daß sich 1n Pannenbergs Schrifttum un:die sich 1mM BANZEI als eine sakramentale Theologie versteht, gehen geme1n-
Sa un! selbstverständlich VO.  - der Priorität der Offenbarung (‚ottes ‚US, un! Gedankenwelt gut auskennt. Pannenberg charakterisiert die vorlie-
S1e Sind ebenso gemeinsam darum bemüht, diese Offenbarung Gottes 1m gende Arbeit 1n einem Geleitwort ohl besten, WE sS1e als
Kontext der menschlichen Erfahrungswirklichkeit . \ einer umfassenden Versuch eines utors versteht, die Inhalte der T’heologie für sich
Bewährung auszusetzen, damit die Menschheit iın Weise .gtt als reflektierend gewinnen 1m Durchgang 5a7 die theologische
der alles, Was überhaupt ist, bestimmenden un! umkreisenden Wirklichkeit“ Konzeption eines zeitgenössischen Denkers. Insofern bietet S1e ine
begegnen ann (vgl 422) gute Einführung 1n die Theologie Pannenbergs urfd VOTL em 1n die

Mit einem kurzen Epilog und einer Bibliographie Pannenbergs Zentralstellung der Christologie für die gesamte Wirklichkeitserfah-
VO  } ER und einem umfangreichen Literaturverzeichnis LUH® 1m gegenwärtigen universalgeschichtlichen Wirklichkeitsver-
1e die vorliegende Arbeit. hat ıne ochinformative Dar- ständnis.
stellung der Theologie Pannenbergs vorgelegt. Eine ünftige Ausein- München Gerhard Ludwig Müller
andersetzung wird dieser Arbeit nicht vorbeigehen können.
Viele zählebige Vorurteile und Mißverständnisse sind definitiv
überwunden. Der zentrale Gedanke Pannenbergs ist 1n überzeugen- Jonsson, Gunnlaugur The mage of God Genesis DE 1n Gentury of
der Weise herausgearbeitet worden. Es darf darum auch hier 1ne Old Testament Research, Stockholm: mdg Vvist Wiksell International
persönliche Bemerkung Pannenbergs dem Kezensenten gegenüber 19838 XVI,; 253 (Coniectanea Biblica Old Testament Ser1es 26); kart okrt

40370 Emitgeteilt werden, daß sich 1n Kochs Darstellung wiedererkennen
kann und daß mıiıt dieser Arbeit die SA eıt beste Einführung 1n Der V{i. legt ıne Geschichte der imago-Dei-Interpretation der
se1n Denken vorliege. e1ıt VOz VO  S ET stellt hierbei olgende Fragen 1n den

ber auch Kochs Anspruch, mıiıt selner Pannenberg-Interpreta- Vordergrund: Welche Rolle spielten die Theorien über 1n der
tion die kontroverse Diskussion die natürliche Theologie imago-Dei-Interpretation! Wıe ist die ahl der Thematik VO  H
wesentlich weitergeführt aDen, dürfte sich 1m ökumenischen biographischen Faktoren der Wissenschaftler abhängig? Wiıe W Ul -

Gespräch eiINerTr vernünitigen Bewährung aussetizen lassen. de der altorientalische Hintergrund der imago-Dei-Lexte bewertet?
München Gerhard Ludwig Müller und 4.4Bieten die hundert TE Forschung einen ONnsens für die

Dogmatik und N T-Studien an”
Der Ausgangspunkt 1882 wird gewählt, da diesem Zeitpunkt

GOöZdzZ, Krzysztol: Jesus Christus als Sınn der Geschichte bei Wolfhart die Auswirkungen der Lehren Wellhausens und Charles
Pannenberg. Regensburg: Pustet 1988 284 (Eichstätter Studien. arwıns auf die Auslegung des Alten Testamentes sichtbar wurden.
Neue Folge XÄXV) kart Der V{. beschäftigt sich auf HT: miıt dem Einfluß Wellhausens.
Unter den zahlreichen Arbeiten YVADSE Theologie Pannenbergs Leider gibt e1nNn besonders beklagenswertes Beispiel für die Gefahren, denen

zeichnet sich die vorliegende Eichstätter Uiss. AUS TE 1ne Historiker auf ihren Richterstühlen über die Vergangenheit Aaus persönlicher
Konzentration auf die Christologie als dem tiefsten Strukturprinzip Unkenntnis ausgesetzt Sind. Denn Aus se1inen Schlußbemerkungen 192—-198
der Konzeption der Wirklichkeit als Universalgeschichte. Es geht 192—-193 geht ziemlich klar hervor, daß Wellhausens Prolegomena
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entweder Nn1ıe der nıe miı1t Aufmerksamkeit gelesen hat. EKs cheint ihm völlig Die Arbeit hat sich ihr Thema vorgeben lassen TG den ext
entgangen se1n, daß w1e viele andere „Wellhausen’s negatıve attitudes 19 VO  , Spr Y,1-—' die Weisheit als Lehrerin.
the post-exilic B17a an the document“ mıi1t seinen eigenenen Konstruktionen
VOIl Alt Unı Neu bei Wellhausen verwechselt. T HO nourishment f isdom 15 her teaching, anı therefore the ‚.house of

wisdom!‘ 15 her school. The natural milieu for the idea of Wisdom teacher
Der V{. betont besonders, daß die Ara Wellhausen EREE Barth WOU. be ONe where sapiential eaching Was offered“ (26)abgelöst wurde 65-76, 213) kommt AD Ergebnis, daß weiterhin Seine kultische Vertiefung erfährt diese Bestimmung der Weis-alle wesentlichen Fragen offen sind, obwohl Ende der VO  - ihm heit In einem längeren Textabschnitt bei ESuUS Sirachbearbeiteten 100 Te die fun.  1ı1o0nale Deutung der Mensch als

Repräsentation (‚ottes auf Erden und Herrscher über l1iere USW. (  ’  —1  ,  )
„Wisdom 15 female figure representing the Lord 1n the Temple ofse1t 1966, dem Zeitpunkt schwächer werdenden Einflusses der Jerusalem. She instructs the OIle who seeks her 1n her house, 1.e the Temple.dialektischen eologie (134) dominant geworden ist.

Münster Oswald 1LOTetZ
central aspect of her eaching 15 the aW, although the CONTieNTs of this |aw

A1®e not given“ (41)
In diesem Zusammenhang ist die starke Zurückhaltung des Vfis

Abrego, Jose Maria: Jeremlas el final del reinO. Lectura S1INCTON1ICA de Jer notieren gegenüber der traditionellen Auffassung der Identifika-
36—-45 Valencia: Institucion San Jerön1mo 19833 220 (Estudios del t1on VON Weisheit und Thora (SIT 24,23

39 the identification of his Law ith the Book of the Law 15 NnOoTt obviousAntiguo Testamento 3)
[Der . ill 1n seliner 1982 VO päpstlichen Bibelinstitut 1n Rom from the outset The Book of the LaWwW E6  - scarcely be anything but the

Pentateuch“ (52)dMNSCNOININENEN, VON Alonso chökel und McCarthy beglei-
en I )iss., e1nNn wichtiges, narratıves Teilstück des Buches Jeremila Eın wichtiges Kernstück für den ortgang der Untersuchung ist
„synNchron“ lesen und S51nn entdecken (7) „Die Neuheit die Behandlung des Hymnus Ps 154 11 Psa); enthalten 1n der

Peschitta., gefunden uch 1n den lTexten VO  H (Jumran WährenduUuNseTerTr Analyse liegt 1n der Absicht begründet, die Bedeutung des
Jetz vorhandenen Textes wiederzufinden. Wir vertirauen darauf, vorher her 1ne metaphorische Verwendung der Bezeichnung
daß die Beziehungen zwischen den Einzelabschnitten und selbst „Ernährerin“ konstatiert wurde, wird 1n diesem ext AAKE ersten

Mal iıne CINSEC Beziehung beobachtet zwischen dem Alltag derse1ne inneren Spannungen nicht des Sinnes entbehren“ (185) Die
strukturale, literaturwissenschafttliche Methode ist ihm Werkzeug, Tradenten (Gastmähler) und der Beschreibung der Weisheit:
nicht Endzweck vgl Anm Sn diesem Sinne distanzieren WIT „The psalm Was originally written by SUOINEOQOIE who W as strongly influen-

ced DYy the Wisdom theology of Ben 1T8a. It refers tO actual meal anı mightu1ls VO  S der reinen strukturalistischen Lehre“
ıne ausführliche Untersuchung VO  > Jer ın TEl Arbeitsgängen macC have ıts original AD1EzZ 1mM Leben“ al communal meals. PersoniNied Wisdom Was

den Anfang 17-56 Der triptychal gegliederte lext weıst 1n jedem Unterab- thought of being present at the meal eaching figure who had the
function of iNnsplrıng the pralse of ag (70)schnitt 1—8; 9—26; 27-32 chiastische Satzentsprechungen auf. Auf der

Ebene der Aktanten (nach Greimas un! der Semantik findet Hilier werden somıt die Grundlagen gelegt für die Erkenntnisse,
überraschende Konfigurationen: Die Narration verläuft atypisch; das geschrie- die später bei der KxXegese des entscheidenden Textes der Apostoli-
ene Wort TSseizt den Propheten:; se1n Inhalt n hinter seline bloße Existenz schen Väter Didache a  el werden.
zurück:; hat einseltig die ormM VO.  - Drohung (Abrego implantiert die ach diesem eil über die palästinische Weisheitstradition
notwendige „Verheißung“ vgl \U; Oa 56); der Gegenspieler, Önig Jojakim, untersucht der VT 1 ıte eil 1n vergleichbarer Ausführ-Antipode des torafrommen Josia (2 KÖön 22-—23,; vgl eut 17,14-20) iıst e1n TE  el die alexandrinisch-hellenistischen FTaxttePapiertiger, enn das vernichtete Wort Gottes Tsteht 116 un! stärker als
9 USW. Jer soll Iso der Angelpunkt für Jer 36-—45 SE1IN; das Baruchora- Beziehungen und Einiflüsse der griechischen Gastmahltradition des
kel (Hinweis auf die Schriftrolle!) schließt darum den Komplex sachgemäß ab Dionysos-Kultes werden bei der LXX-Version VO  >; Spr und in

Weish vermutet.In ähnlicher Weise, 1Ur Knapper, sind Jer 3744 abgehandelt, ber fällt
zugestandenermaßen schwer, die sehr heterogene Überlieferung auf den Den eigentlichen Schwerpunkt der Arbeit (im Umfang fast
Nenner VO  w} Jer bringen. Selbst die allgemeinsten Tiefenstrukturen der eiten! bildet LU die Untersuchung den Schriften des hiılo
Texteinheiten FA Schwäche Macht: Tod Leben; Wort Autorität) sind E  C ] Be1l ihm haben die atl Funktionen der
1Ur schwer einer narratıven Sequenz zuzuordnen. Die Gesamtschau des Weisheit iıne Reihe VO  ; weıteren metaphorischen Feldern über-Kontextes Jer 2552 unter dem Aspekt „Anti-Exodus“ 202-206) äßt ebenfalls OININeEeN und beeintlußt. DIie Vorstellung der ernährenden, lebens-manche Fragen offen.

DIie Studie enthält viele gute Einzelbeobachtungen. Auch das spendenden Weisheit spielt dort somıit 1ne gallız zentrale Rolle
„Wisdom nourisher 15 SPEMN being reality 1n the ife of the individualBemühen 1Ne integrierende un integrale Lesung des Textes ist Jew. ın the life of the Jewish communi1ty the Sabbath anı during the feasthoch Nzurechnen. och scheint IMM1Tr noch nicht konsequent of the Passover anı Iso 1n the ife of the cCcCommuni1ty of the Therapeutae,Se1N. ach Barthes (Das semiologische Abenteuer, which represen(ts for Philo eXpression of his religious ideal“ (149)Frankfurt 19883, 102143 Einführung 1n die strukturale Analyse Dieser el wird abgeschlossen HT eiınen relativ kurzen Über-

VO  - Erzählungen) ist unbedingt uch die Ebene der Narration selbst, 1C über den Roman VO  . JO ef Ziemlichder Interaktion VO  - Erzähler und Hörer bDzw eseT) analysieren. unvermittelt olg der Übergang den Texten des und dendas getan, etwa für den zentralen ext Jer dann wären posto 1is chen Vätern An dieser Stelle vermi1Dßt der Leserdie Besonderheiten dieses Kapitels vielleicht 1n einem anderen
Licht erschienen. Anstatt die Aktanten des Textes vorschnell mıt

etiwas w1e einen kurzen hermeneutischen Zwischenschritt, der die
Relevanz und Art der Beeinflussung der HTG die Vorstellung derden historischen Personen der nde gehenden judäischen

Königszeit identifizieren und überall das Schema: Prophetenwort ernährenden Weisheit verbundenen Texte und Textgruppen näher
erläutert und vermittelt. Diese hermeneutischen Überlegungenung suchen, WÄäTe vielleicht das UCH als Hauptaktant mussen 198808 innerhalb der Besprechung der exie selbst geleistetvoll DA Geltung gekommen, se1ine Entstehung und Bedeutung für

die spätere Gemeinde ZUT Grundstruktur des Textes Tklärt worden. werden: dort kommen S1e naturgemäß 1LUFr recht kurz A Sprache.
Wie schon eingangs angedeutet, wären dem Spannungsbogen undist dieser Erkenntnis sehr nahe vgl 38—41; 43-—46). dem Tiefgang der Arbeit mehr methodische Reflexionen csehr

Marburg Erhard Gerstenberger Zzustatten gekommen.
S50 bleiben die Untersuchungen den nt! Texten leider etwas

blaß Zwel Texte stehen el 1m Vordergrund: Kor „1-13 undSandelin, Karl-Gustav: Wisdom Nourisher. udYy of Old Testament
Theme, ıts development within arly Judaism anı ıts impact Early Joh Paulus wird mıit seinen Ausführungen die korinthische
Christianity. Äbo 1986/1987. 274 Acta Academia Abonensis, SEeT. A Gemeinde galız 1n die ähe der alexandrinisch-hellenistischen
Humaniora, Vol 3) Weisheitstexte gerückt. Von dort übernimmt die Vorstellung der
Die israelitische Weisheitsliteratur hat 1n den etzten ZWanzlg lehrenden Weisheit und vergleiıc  ar mıt den dortigen Frontstellun-

Jahren W1e nlıe UWV! das Interesse der Forschung auf sich B6EZUSECN; gEN verwendet uch diese als Gegenstück heidnischen
Anschauungen. Somit entspricht die weisheitliche Funktion ın den1n diese Forschungssituation hinein stellt der V{. bewußt seline

Arbeit über die „eTrnährende“ Weisheit. Methodisch liegt jüdischen lTexten der Funktion Christi bei Paulus.
der Schwerpunkt auf einem motivgeschichtlichen Vorge-

D mit allen se1inen Vor- und Nachteilen.1! lungselemente als solche (können) 1n Zusammenhängen un! Kontex-
ten auftreten .9 jedoch mu diese Isolierung VO  - Einzelvorstellungen "AUe

Vgl hierzu kritisch Barth Steck, Exegese des Alten esta- Problem Thoben un! gefragt werden, inwleweıt ihr genuliner Vorstellungs-
ments. Leitfaden der Methodik, Ö, bes. ‚A ‚einzelne Vorstel- kontext noch mitzudenken ist 6
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Denselben weisheitlichen Einfluß stellt der V{. 1U uch bei esc skizziert holzschnittartig anhand ein1ger Stellen das ema „Jesus
Johannes fest Bel ihm zeichnet sich ber uch e{Iwas ab wWI1Ie Kritik un! das Hauptgebot“. Die synoptischen eiträge beschlieDt fink mıit

„DerT präexistente Heilsplan. 1Inn un! Hintergrund der dritten Vaterunserbit-gegenüber diesen jüdischen Vorstellungen, WEe1n Christus exklusiv
te  e möchte aufgrund VO Parallelen 1n Apg,; Eph, Apk Abrahams die

als Spender der Nahrung und des Lebensbrotes erscheint: Wendung „Wille Gottes als präexistenten Heilsplan Gottes verstehen (122)
AI the Gospel of John, Jesus nourisher an Hread of ife 0oes not bleibt ber für Matthäus nicht VOo  - Widersprüchen frei (vgl 124 miıt 1372 Mt

incarnate the Wisdom of early Judaism but supersedes her. It 15 not Wisdom, 15,14 und 26,42
but the Son of Man, wh g1ves nourishment hat endures eternal ife In the eiträge Z Schrifttum iefern t1 un!
Gospel of John the resemblance between Jesus and Wisdom nourisher has lau ck Im Beltrag des ersteren „Der christologische Imperativ. Zur Wein-
the effective DULFrDOSC of supplanting the latter“ (185) stock-Metapher 1n der testamentarischen Mahnrede Joh ML bearbeitet

Denletzten ausführlichen Te 11 und damit entscheiden- 1tt die spezifisch johanneische Verhältnisbestimmung zwischen Heilsindi-
kativ un ethischem Imperativ, indem 1ne integrative Ethik als I1VeI-den zweıten Schwerpunkt der Arbeit macht die Untersuchung VOoO  b
zichtbares Konstitutivum christlicher H x1istenz herausstellt. Bel KlauckDidache und AUS Mıt eingehenden Textanalysen WIT hier e1in
„Bruderwort un Bruderliebe. Ethische Paradigmen 1n Joh 11175 gehtzugrundeliegendes jüdisches Gebet auf hebräisch) rekonstruiert.

1ne Auseinandersetzung die bis eute umsirıttene Trage, ob JohDieses Gebet wird 1MmM vorliegenden ext der Didache IDHAE geringfü- eine verengte Konventikelethik Verterı der nicht uch äDßt keinen
g1g verändert und christianisiert. Soweit ich sehe, WIT hier ZU Zweiftel daran. daß nach Joh Liebe programmatisch 1m Kaum der (Gemeinde
ersten Mal das realisiert, Wds immer wieder einmal VO Forschern realisieren ist bedingt durch die besondere Siıtuation der joh Restgemein-
vermute worden 1st, hne bisher klar Umfang und Inhalt bestim- de; uch WE 1es N1C ausdrücklich ges. wird, ist 1es eine kritische
INe  ; und abgrenzen können. Gegenposition der des Geehrten. Erst der TZWUNSEILE Anschluß die

Den Abschluß bildet eın kurzer Exkurs Z Wirkungs- petrinisch-synoptischen Gemeinden mıit dem universalen Ethos bewahrt die
ın rabbinischen Texten Vor allem johanneischen Gemeinden davon, 1ine Sekte werden.

Sieben eiträge beschäftigen sich mıt Aspekten der nıkommen hiler die VIerT verschiedenen Ausdeutungen Z Sprache,
w1e S1e 1n LevR 11,1—4 zusammengestellt werden. Ethik Im Vergleich dem Auif{satz V Schneider macht der VOoO

Alles 1n allem hat der V{. sich als profunder Kenner der Texte „Nachahmung Christi. Zu ethischen Perspektiven 1n der paulinischen
Theologie“ den Perspektivenwechsel deutlich. ach einem instruktiven,un! als potenter Verarbeiter der schier unerschöpflichen Sekundär- dichtgedrängten Forschungsüberblick plädiert uch Merk dafür, daß christli-

literatur eTrwWIesen. |Dbal erireulich ausführliches Textregister che Nachahmung 1n keiner Weise historischen Jesus als dem ethischen
beschließt den Bd: e1n Sachverzeichnis der uch e1in Autorenver- Vorbild oriıentiert ist, vielmehr Christusgeschehen mıiıt dem Kreuz als
zeichnis hätte bei der der verarbeiteten Lıteratur dem Leser zentraler thematisiert „Dıe Berufung auf das (ew1lssen 1n der
auch diesen Bereich leichter erschlossen. S0 wird dieses uch ohl paulinischen Ethik“, { 1mM Gespräch mıt der Auflage der sittlichen

Botschaft des eeNhrten. Das ortpaar „Las ute un! das BHöse 1ın Köm T> wirddem Fachmann vVvorbDehaltiten Jeiben
O14r 16 Schimanowski VO 1m Gegensatz zur augustinisch-reformatorischen Auslegung, 1n

Reutlingen der das ute ıne Bestimmtheit des menschlichen Willens ist, qals mıt dem
(zesetz identisch interpretiert. Der Aufsatz ist ein Beispiel dafür, w1e
1ne trenge historisch-kritische Exegese ökumenische Gräben überwinden

Neues 1 estament un! Ethik Für Rudaolf Schnackenburg, hg. VO  — Helmut
Me rklein Freiburg, Basel, Wien: Herder 1989 597 B geb kann, indem INa.  - die vorgegebenen jüdischen Anthropologien ganz erNst

nımmt. Der Herausgeber der Festschrift n behandelt „SIinn und
Festschriften bilden 1ne eigene literarische Gattung. Die hier Zweck VO.  - RKRöm 13,1-7 Zur semantischen un pragmatischen Struktur eines

umstrittenen Textes“”. Worin die Differenzen In der theologischen un! ethi-VOoO  w evangelischen und katholischen Freunden, ollegen und
CAUlern dem international anerkannten Rudol{f Schnackenburg schen Bewertung un! 1n der KXegese liegen, wird leider direkt nicht dUSSBE-
seinem Geburtstag Januar 1989 gewidmete 1st e1ın vorzügli- führt Der lext wird einer differenzierten syntaktischen uUun! semantisch-

pragmatischen Einzel- un:! Textanalyse unterzogen (letzteres nach demhes Exempel dieser literarischen Gattung und zugleich 1ne wirkli- Aktantenmodell VO.  - Greimas, während ıne naheliegende Auseinander-che Ehrengabe für den Geehrten. Teisen doch alle eın einheit-
liches Thema, das zudem VO Geehrten Urc viele Verölffentli- setzung mittels rhetorischer Figuren mıiıt Slegert, Argumentation bei Paulus17  1990 Jahrgang 86 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 1  18  B ——  Denselben weisheitlichen Einfluß stellt der Vf. nun auch bei  Pesch skizziert holzschnittartig anhand einiger Stellen das Thema „Jesus  Johannes fest. Bei ihm zeichnet sich aber auch etwas ab wie Kritik  und das Hauptgebot“. Die synoptischen Beiträge beschließt G. Lohfink mit  „Der präexistente Heilsplan. Sinn und Hintergrund der dritten Vaterunserbit-  gegenüber diesen jüdischen Vorstellungen, wenn Christus exklusiv  te“; er möchte aufgrund von Parallelen in Apg, Eph, Apk Abrahams die  als Spender der Nahrung und des Lebensbrotes erscheint:  Wendung „Wille Gottes“ als präexistenten Heilsplan Gottes verstehen (122),  „In the Gospel of John, Jesus as nourisher and bread of life does not  bleibt aber für Matthäus nicht von Widersprüchen frei (vgl. 124 mit 132 zu Mt  incarnate the Wisdom of early Judaism but supersedes her. It is not Wisdom,  18,14 und 26,42).  but the Son of Man, who gives nourishment that endures to eternal life. In the  Beiträge zum johanneischen Schrifttum liefern H. Ritt und H. J.  Gospel of John the resemblance between Jesus and Wisdom as nourisher has  Klauck. Im Beitrag des ersteren „Der christologische Imperativ. Zur Wein-  the effective purpose of supplanting the latter“ (185).  stock-Metapher in der testamentarischen Mahnrede Joh 15,1-17“ bearbeitet  Denletzten ausführlichen Teilund damit entscheiden-  Ritt die spezifisch johanneische Verhältnisbestimmung zwischen Heilsindi-  kativ und ethischem Imperativ, indem er eine integrative Ethik als unver-  den zweiten Schwerpunkt der Arbeit macht die Untersuchung von  zichtbares Konstitutivum christlicher Existenz herausstellt. Bei Klauck  Didache 9 und 10 aus. Mit eingehenden Textanalysen wird hier ein  „Bruderwort und Bruderliebe. Ethische Paradigmen in 1 Joh 3,11-17“ geht es  zugrundeliegendes jüdisches Gebet (auf hebräisch) rekonstruiert.  um eine Auseinandersetzung um die bis heute umstrittene Frage, ob 1 Joh  Dieses Gebet wird im vorliegenden Text der Didache nur geringfü-  eine verengte Konventikelethik vertritt oder nicht. Auch er läßt keinen  gig verändert und christianisiert. Soweit ich sehe, wird hier zum  Zweifel daran, daß nach 1 Joh Liebe programmatisch im Raum der Gemeinde  ersten Mal das realisiert, was immer wieder einmal von Forschern  zu realisieren ist - bedingt durch die besondere Situation der joh Restgemein-  vermutet worden ist, ohne bisher klar Umfang und Inhalt bestim-  de; auch wenn dies nicht ausdrücklich gesagt wird, ist dies eine kritische  men und abgrenzen zu können.  Gegenposition zu der des Geehrten. Erst der erzwungene Anschluß an die  Den Abschluß bildet ein kurzer Exkurs zur Wirkungs-  petrinisch-synoptischen Gemeinden mit dem universalen Ethos bewahrt die  geschichte von Spr 9 in rabbinischen Texten. Vor allem  johanneischen Gemeinden davon, eine Sekte zu werden.  Sieben Beiträge beschäftigen sich mit Aspekten der paulinischen  kommen hier die vier verschiedenen Ausdeutungen zur Sprache,  wie sie in LevR 11,1-4 zusammengestellt werden.  Ethik. Im Vergleich zu dem Aufsatz von G. Schneider macht der von O.  Alles in allem hat der Vf. sich als profunder Kenner der Texte  Merk „Nachahmung Christi. Zu ethischen Perspektiven in der paulinischen  Theologie“ den Perspektivenwechsel deutlich. Nach einem instruktiven,  und als potenter Verarbeiter der schier unerschöpflichen Sekundär-  dichtgedrängten Forschungsüberblick plädiert auch Merk dafür, daß christli-  literatur  erwiesen.  Ein erfreulich ausführliches  Textregister  che Nachahmung in keiner Weise am historischen Jesus als dem ethischen  beschließt den Bd; ein Sachverzeichnis oder auch ein Autorenver-  Vorbild orientiert ist, vielmehr am Christusgeschehen mit dem Kreuz als  zeichnis hätte bei der Fülle der verarbeiteten Literatur dem Leser  zentraler Mitte. E. Lo h s e thematisiert „Die Berufung auf das Gewissen in der  auch diesen Bereich leichter erschlossen. So wird dieses Buch wohl  paulinischen Ethik“, u.a. im Gespräch mit der 2. Auflage der sittlichen  Botschaft des Geehrten. Das Wortpaar „Das Gute und das Böse in Röm 7“ wird  dem Fachmann vorbehalten bleiben.  Gottfried Schimanowski  von U. Luck im Gegensatz zur augustinisch-reformatorischen Auslegung, in  Reutlingen  der das Gute eine Bestimmtheit des menschlichen Willens ist, als mit dem  Gesetz identisch interpretiert. Der Aufsatz ist ein gutes Beispiel dafür, wie  eine strenge historisch-kritische Exegese ökumenische Gräben überwinden  Neues Testament und Ethik. Für Rudolf Schnackenburg, hg. von Helmut  Merklein. - Freiburg, Basel, Wien: Herder 1989. 597 S., geb. DM 88.-  kann, indem man die vorgegebenen jüdischen Anthropologien ganz ernst  nimmt. Der Herausgeber der Festschrift H. Merklein behandelt „Sinn und  Festschriften bilden eine eigene literarische Gattung. Die hier  Zweck von Röm 13,1-7. Zur semantischen und pragmatischen Struktur eines  umstrittenen Textes“. Worin die Differenzen in der theologischen und ethi-  von 29 evangelischen und katholischen Freunden, Kollegen und  Schülern dem international anerkannten Rudolf Schnackenburg zu  schen Bewertüng und in der Exegese liegen, wird leider direkt nicht ausge-  seinem 75. Geburtstag am 5. Januar 1989 gewidmete ist ein vorzügli-  führt. Der Text wird einer differenzierten syntaktischen und semantisch-  pragmatischen Einzel- und Textanalyse unterzogen (letzteres nach dem  ches Exempel dieser literarischen Gattung und zugleich eine wirkli-  Aktantenmodell von A. J. Greimas, während eine naheliegende Auseinander-  che Ehrengabe für den Geehrten. Kreisen doch alle um ein einheit-  liches Thema, das zudem vom Geehrten durch viele Veröffentli-  setzung mittels rhetorischer Figuren mit F. Siegert, Argumentation bei Paulus  ... Tübingen 1985, wie mit anderer linguistisch orientierter Literatur zu  chungen zu Fragen der christlichen Lebensgestaltung Impulse  Paulus fehlt). In seinem Beitrag „®eöysrte ıv nopvelav (1 Kor 6,18). Eine  erhielt und eine großartige Zusammenfassung in dem zweibändigen  Fallstudie zur paulinischen Sexualethik in ihrem Verhältnis zur Sexualethik  Handbuch „Die sittliche Botschaft des Neuen Testaments“ (I: Von  des Frühjudentums“ belegt G. Dautzenberg vorbildhaft, wie stark Paulus  Jesus zur Urkirche; II. Die urchristlichen Verkündiger) fand — als  im Bereich der Sexualethik mit dem Frühjudentum übereinstimmt. I. Broer  versteht die Stelle „,‚Darum: Wer da meint zu stehen, der sehe zu, daß er nicht  völlige Neubearbeitung der ersten Auflage von 1954 und einer  falle.‘ 1 Kor 10,12f im Kontext von 1 Kor 10,1-13“ als eine allgemeine Aussage  verbesserten Auflage von 1962. Aufgrund dieser Voraussetzungen  nimmt es nicht wunder, daß fast alle Autoren ein Gespräch mit  über die Christen und nicht als spezifische über die Korinther. K. Kertelge  beschließt den dritten Themenkreis mit „Freiheitsbotschaft und Liebesgebot  Thesen und mit der Konzeption des Geehrten führen, in der Regel  im Galaterbrief“ und betont, daß sich nach Paulus die Freiheit in der Liebe zu  in vornehmer Zurückhaltung, hier und da aber auch deutlich  bewähren hat und daß die Agape der Hauptbegriff paulinischer Ethik ist.  kritisch. Daß es ein ökumenisches Gespräch ist, ist unter Bibelwis-  Den Themenkreis zu den Deuteropaulinen eröffnet E. Schweizer  senschaftlern zwar schon üblich, beim Thema Ethik jedoch bemer-  mit „Askese nach Kol 1,24 oder 2,20f?“ Er führt mit dem Geehrten ein  kenswert, bezeugt aber das hohe Ansehen des Jubilars auch in der  wirklich vor der Schrift zu verantwortendes ökumenisches Gespräch über die  Freiwilligkeit der Ehelosigkeit als Charisma. „Die neutestamentliche Haus-  evangelischen Theologie.  In sieben Themenkreisen - der chronologischen Abfolge der  tafeln“ (Kol 3,18-4,1 und Eph 5,22-6,9) behandelt G. Strecker, da er  Haustafeln im präzisen Sinn nur in Kol/Eph vorliegen sieht. Er bietet einen  neutestamentlichen Schriften gemäß - gehen die Aufsätze ausge-  gedrängten Überblick über die Forschungsgeschichte, über die Geschichte der  wählten ethischen Problemen nach. Abgerundet wird der Bd durch  Traditionen und eine eigene Auslegung eher sachgerechter „Schemata für  eine Bibliographie von R. Schnackenburg, die die thematische  patriarchale Unterordnung“ (E. Schüssler-Fiorenza) zu nennenden Stellen.  Breite seines literarischen Wirkens in den Jahren 1937-1988 gut  Als Vorarbeiten zu einem Kommentar entwirft U. Luz „Überlegungen zum  dokumentiert.  Epheserbrief und seiner Paränese“, womit gleichzeitig nicht ein dogmatisches  Thema (Kirche) als Hauptthema gesehen wird; insgesamt ist der Eph - auch  Den ersten Themenkreis „Jesus/Synoptiker“ eröffnet E. Gräßer:  thematisch - in Rückerinnerung an Paulus geschrieben. Gleichsam als Bestä-  „Zum Stichwort ‚Interimsethik‘. Eine notwendige Korrektur“, der die Kritik  an der Konzeption der Interimsethik von A. Schweitzer als unberechtigt  tigung des Aufsatzes von Strecker interpretiert A. Weiser „Titus 2 als  zurückweist, da sie geschichtlich nicht anders verstanden werden kann (vgl.  Gemeindeparänese“, da die christliche Ortsgemeinde mit ihren Ständen,  nicht aber das antike Haus den Bezugsrahmen bildet.  29f und 19, Anm. 18). J. Becker, „Das Ethos Jesu und die Geltung des  Gesetzes“ widerspricht mit guten Gründen der einhellig werdenden Meinung,  „Die ethische Motivation im Jakobusbrief“ behandelt F. Mußner  wonach die Gesetzeskritik Jesu theologisch und historisch nicht für den Tod  mit dem Ergebnis (übrigens in Übereinstimmung mit R. Schnackenburg, Die  Jesu relevant geworden sei (bes. 45). A. Vögtle versteht die extremen  sittliche Botschaft des Neuen Testaments II, Freiburg 1988, 193-225), daß eine  Rehabilitierung des Briefes in vollem Gang ist, da der Jak nicht nur ein  Forderungen der Bergpredigt mit dem Jubilar treffend als „Ein ‚unablässiger  Stachel‘ (Mt 5,3b-42 par Lk 6,29-30)“, die der ständigen Auslegung und  ethisch orientiertes Schreiben, sondern aufgrund der ethischen Motivation  Anwendung im jeweiligen gesellschaftlichen Kontext bedürfen, so daß die  eine theozentrische Grundstruktur hat, der Indikativ des Heils also auch hier  Auslegung auf eine „Kontrastgesellschaft“ (G. Lohfink) abgelehnt wird (63ff.  dem Imperativ vorausgeht.  Zwei Beiträge behandeln ethische Aspekte der Offenbarung des  68f). G. Schneider prüft in seinem Aufsatz „Imitatio Dei als Motiv der  ‚Ethik Jesu‘“ die vom Jubilar aufgestellte These, wonach dieses jüdische Motiv  Johannes. „Die ‚Werke‘ in der Johannesapokalypse“ werden von T. Holtz  bei Jesus „zu höchster Wirkkraft“ gelangt; er kommt mit D. Zeller zu dem  im Rahmen der christologisch bestimmten Soteriologie als Zeichen christli-  Ergebnis, daß Jesus eine „im damaligen Judentum verbreitete Maxime seiner  chen Wesens im Vollzug der Gemeinde verstanden. Um die Kompromißlosig-  keit in der Treue zum Glauben geht es im Beitrag von H. E. Lona „‚Treu bis  Verkündigung integrierte“. G. R. Beasley-Murray betont u. a. mit Mk  1,15 die Interdependenz von „The Kingdom of God and the Ethics of Jesus“. R.  zum Tod‘. Zum Ethos des Martyriums in der Offenbarung des Johannes“,Tübingen 1985, w1e mıiıt anderer linguistisch orıentierter Lıteratur
chungen Fragen der christlichen Lebensgestaltung Impulse Paulus fehlt) In seinem Beitrag „DEUYETE INV NOPVELAV (1 KOT 6,18) 1ne
rhielt und 1ne grobartige Zusammenfassung 1n dem zweibändigen Fallstudie JO paulinischen Sexualethik 1n ihrem Verhältnis Z Sexualethik
andDuc „Dıie sittliche Botschaft des Neuen Testaments  e (I Von des Frühjudentums“ belegt vorbildhaft, wI1e stark Paulus
Jesus U Urkirche: 11 Lie urchristlichen Verkündiger) fand als 1mMm Bereich der Sexualethik mıit dem Frühjudentum übereinstimmt.

versteht die Stelle „‚Larum: Wer da meınt stehen, der sehe daß nichtöllige Neubearbeitung der ersten Auflage VO.  b 1954 und einer
falle.‘ Kor 1m Kontext VO  — Kor 10,1—-1 3° als eine allgemeine Aussageverbesserten Auflage VO  — 1962 Aufgrund dieser Voraussetzungen

nımmt nicht wunder, daß fast alle Autoren e1n Gespräch mıit über die T1sten un! nicht als spezifische ber die Korinther. FT  D
beschließt den dritten Themenkreis mıiıt „Freiheitsbotschaft und LiebesgebotThesen und mıt der Konzeption des Geehrten Tren, 1n der Regel 1m Galaterbrief“ un! betont, daß sich nach Paulus die Freiheit 1n der Liebe

ın vornehmer Zurückhaltung, hier und da ber auch euUullc bewähren hat un! daß Cdie gape der Hauptbegriff paulinischer Ethik ist.
kritisch. Daß e1n ökumenisches Gespräch ist, ist unter Bibelwis- Den Themenkreis zu denDeuteropaulinen eröffnet E. Sschweizer
senschaftlern ‚WäarTr schon üblich, beim Thema Ethik jedoch bemer- mıiıt „Askese nach Kol 1,24 der OEr ETr führt mıit dem Geehrten e1n
kenswerrt, bezeugt ber das hohe Ansehen des uD1llars uch 1n der wirklich VOL der Schrift verantwortendes ökumenisches espräc ber Cdie

Freiwilligkeit der Ehelosigkeit als Charisma. „Die neutestamentliche Haus-evangelischen Theologie.
In sieben Themenkreisen der chronologischen Abfolge der tateln'  66 (Kol ‚18—4, un! Eph ‚22-—6,9) behandelt Strecker. da

Haustafeln 1m präzisen 1nnn 19808 1n Kol/Eph vorliegen sieht. Er bietet einenneutestamentlichen Schriften gemäß gehen die Autsätze dUSSC- gedrängten Überblick Der Cie Forschungsgeschichte, über die Geschichte derwählten ethischen Problemen ach Abgerundet wird der 1G Traditionen un! e1nNn eigene Auslegung eher sachgerechter „Schemata für
ıne Bibliographie VO Schnackenburg, die die thematische patriarchale Unterordnung“ (E Schüssler-Fiorenza) nennenden Stellen.
Breite se1nNes literarischen Wirkens 1n den Jahren gut Als Vorarbeiten einem Kommentar entwirtft LUZ „Überlegungen 7A3

dokumentiert. Epheserbrief und se1Ner Paränese”, womıit gleichzeitig nicht e1nNn dogmatisches
Thema (Kirche) als Hauptthema gesehen wirTd:; insgesamt ist der Eph uchDen ersten Themenkreis a} eröffnet
thematisch 1n Rückerinnerung Paulus geschrieben. Gleichsam als estäa-„Zum Stichwort ‚Interimsethik‘. ıne notwendige Korrektur  6  r der die Kritik

der Konzeption der Interimsethik VO  — Schweitzer als unberechtigt tigung des Au{fsatzes VO.  - Strecker interpretier Weilser „11tus als
zurückweist, da S1€e geschichtlich nicht anders verstanden werden ann (vgl Gemeindeparänese“, da die christliche Ortsgemeinde mıit ihren Ständen,

nicht ber das antike Haus den Bezugsrahmen bildet.29f und T Anm 18) BetcKerTt. „Das Ethos Jesu un:! die Geltung des
Gesetzes“ widerspricht miıt Gründen der einhellig werdenden Meinung, „Die ethische Motivatıon 1mMm Ja behandelt
wonach die Gesetzeskritik Jesu theologisch un! historisch nicht für den Tod mıiıt dem Ergebnis (übrigens  . 1n Übereinstimmung mıit Schnackenburg, Ihe
esu relevant geworden sSel (bes. 45) Vögtle versteht die extiremen sittliche Botschaft des Neuen 1estaments IL, Freiburg 19883, 193-225), daß ıne

Rehabilitierung des Briefes ın vollem Gang ISE da der Jak nicht 1LUFr e1nNnForderungen der Bergpredigt mıi1t dem Jubilar treffend als AD ‚unablässiger
Stachel‘ ;3D-4 pPar bb die der ständigen Auslegung un!: ethisch oriıentiertes Schreiben, sondern aufgrund der ethischen Motivation
Anwendung 1mM jeweiligen gesellschaftlichen Kontext bedürfen, daß die ıne theozentrische Grundstruktur hat, der Indikativ des Heils Iso uch hier
Auslegung auf 1Nne „Kontrastgesellschaft“ (G Lohfink) abgelehnt wird 63{ dem Imperativ vorausgeht.

Ziwel eiıträge behandeln ethische Aspekte der68{f) Schneider prüft 1n seinem Auf{fsatz „Imitatlo Del als OLV der
‚Ethik Jesu  w die VO Jubilar aufgestellte ese, wonach dieses jüdische OLV J0 „Die ‚Werke‘ 1n der Johannesapokalypse“ werden VO.  -
bei Jesus Y AU höchster Wirkkraft“ gelangt; omMm mıiı1t Zeller dem 1m Rahmen der christologisch estimmten Soteriologie als Zeichen chrigstli-
Ergebnis, daß Jesus eine „1M damaligen Judentum verbreitete Maxıme selner chen Vesens 1 Vollzug der Gemeinde verstanden. Um die Kompromißlosig-

keit 1n der Treue ZU Glauben geht 1 Beitrag VO.  - „JIreu bisVerkündigung integrierte“. betont mıt
L5 die Interdependenz VO  - ATne Kingdom of God anı the Ethics of Jesus”. ZU Tod‘ Zum 0S des Martyrıums 1n der Offenbarung des Johannes“,
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wobei dieses Ethos als widerstandslose Hingabe des Lebens aufgrund der Schnackenburg, Rudoaolf: Die sittliche Botschaft des Neuen Testaments.
Treue AA Evangelium interpretier' wird. [Die urchristlichen Verkündiger. Völlige Neubearbeitung. Freiburg: Her-

In einem abschliebenden Themenkreis werden Te der 1988 2835 Herders theologischer Kommentar VACH Neuen estia-
IN© behandelt. „Apokalyptik und Ethik. Dıie Kategorie der Zukunft als ment Supplementband 11), geb
Anweisung für sittliches Handeln“ thematisiert GnilikKa: ausgehend VOI In züglger Folge Bd @ der 1986 veröffentlich wurde vgl hRvder aktuellen Diskussion ın der philosophischen Ethik anhand der Konzeptio- Ö4, 1983, 195-198), kann Jjetz bereits der abschließende Bd I1
116 VO  - Bloch un! Jonas; Texten werden kursorisch das äthiopische
Henochbuch, 13 Uun! M{t 241 behandelt Wie bei Bloch annn uch 1mMm angezeigt werden. amı hat der international anerkannte, 1MmM
das eschatologische Ziel stärkstes OLLV ür das sittliche Handeln der Christen Januar 1989 /9 Fe alt gewordene Bibelwissenschaftler e1N Werk
se1N, SI0 hne Utopien können Menschen nicht auskommen. 56 vollendet, das seinesgleichen sucht | D ist WITK11C die reife Frucht
bemüht S1C.  h Nn1C. das ema „Komparatıve Ethik 1M Neuen lestamen  en e1nes sehr biblischen, der Theologie verpflichteten langen Lebens,
(SO irrtümlich 1n der Gliederung angegeben), sondern das zwischen deren erstklassiger Qualität der V{. WI1Ie die ] ıteratur ausweilst
Kxegese un: Moraltheologie sehr aktuelle Uun! gleichzeitig umstrıttene He intens1v gewirkt hat Nicht LUT die katholische Theologie ist ihm für

„Zum Verhältnis VO  - Ethik un! Vernunft“, dem uch der Jubilar
WicC.  ige  - Anstöße geliefert hat. In einem weltgespannten begriffsgeschichtli- dieses ausgereifte Werk grobem ank verpllichtet, uch für

evangelische T’heologen und Praktiker, wI1e für aHe., die sich 1nchen Durchgang untersucht die Begriffe dianola, OUS 15 mit dem ihrem Leben den biblischen Grundorientierungen gegenüber VT -Ergebnis, daß 1mM jüdisch-christlichen Bereich eine wertfireie Vernunft
N1C gibt, S1e ZU anderen ber als unverzichtbares Regulativ 1n die 4A11- pflichtet wWIissen, ist dieses Werk auigrund sSe1INeEeT ökumenischen
benspraxis integriert erscheint. Roloff bietet einen lesenswerten ber- Offenheit nicht 1U 1ne verläßliche Auslegung der vielfältigen
blick „Themen un! Traditionen urchristlicher Amtsträgerparänese” Stimmen der urchristlichen Verkündiger, iefert uch vielfache
Iukanischen Geschichtswerk, 1ın den Pastoralbriefen Uun! 1M Ersten Petrus- unverzichtbare Impulse für gegenwärtiges ethisches Handeln. Nicht
briel; übergreifende thematische Gemeinsamkeiten werden erulert, die 1n zuletzt das ständige Gespräch miıt den Humanwissenschaften ze1gtieferliegenden traditionsgeschichtlichen Zusammenhängen verankert Sind.
Dem Verhältnis VO „Prophetie und Lebenswandel“ geht ahn nach miıt die große Aktualität der sittlichen Botschaft des
„Bemerkungen Paulus und wel Texten der Apostolischen ater ,  er War Bd Ethos Jesu und der Urkirche orientiert (wobei

methodisch hier und da Fragen offenblieben werden 1n Bd Il dienäherhin Didache 1IE23 un! RR Hırten des Hermas, mandatum A
ntgegen der einseltig ethischen Beurteilung plädiert mit Paulus für klare aufgrund unterschiedlicher Lebenssituationen nt! Gemeinden VeTI-

Krıterien wahrer Prophetie. äanderten ethischen onzepte entfaltet. Dies impliziert nicht 1ne
I)ie beiden abschließenden eiträge der Festschrift stimmen 1mM Grundan- „Relativierung des Glaubens und des Ethos selbst Im Gegenteil

sSatz überein, uch WE S1e sich mıiıt unterschiedlichen lexten beschäftigen. kann adurch die Lebenskraft, die das Leben durchdringende und
de onge warn 1n seinem Beitrag „Die Paränese 1n den Schriften des bewegende Mächtigkeit des auDens SOWI1Ee die Fruchtbarkeit der

Neuen Testaments und 1n den 1estamenten der WO. Patriarchen. Kinıge sittlichen Botschaft für die Lebensgestaltung stärker hervor-Überlegungen“ VOTLFr e1INer vorschnellen Verwendung VO sogenannten Paral-
lelen aQUus den Test X AL Erklärung frühchristlicher Ethik. wohingegen S1e treten. Durch den vielstimmigen Chor der Verkündiger werden WIT
ohl einen wichtigen Beleg TÜr die Kontinu1ntä zwischen hellenistisch- angeregl, über den Glauben und seın Ethos stärker nachzudenken

und daraus Folgerungen für 1SCTIE eıt ziehen“ (8) (jerade derjüdischer un: christlicher Paränese liefern. Ja S1e unstreitig 1n gründlich
bearbeiteter christlicher orm auf U 11ls5 gekommen sind, ist die ese einer VO V{. immer wieder herausgestellte Zusammenhang VoO  — Theolo-
ethischen Tradition für neutestamentliche Theologen sehr problematisch, da g1e un! Ethik iefert nicht H: das Grundgerüst für 1ne ntl! Ethik,
uch umgekehrt das Tradition fÜr die Test &: se1In ann. och kritischer sondern für einetheologisch begründete eit{iiie He Bot-
bewertet Müller 1n seinem Beitrag SPAET Datierung rabbinischer Aussa- T' Gerade uch die Einführungen 1n den jeweiligen”  gen den Umgang der Neutestamentler mit den genannten Texten, wobei ut0or betonen Recht die unaufgebbare Rüc  indung ethischer1n diplomatischer Zurückhaltung führende Fachvertreter N1C nennt, SOI1-
ern HLE eın kritisches Gespräch exemplarisch mıit dem ubilar führt Sorgfäl- Mahnungen in die theologische Gesamtkonzeption, daß der
ig referiert ber objektiv vorgegebene Schwierigkeiten, rabbinische Aussa- vorliegende gleichzeitig uch als kurzgefaßte eologie des
SE datieren, ebenso ber uch über 1E UeEeTeEe Versuche einem differen- 1n se1inen Hauptzeugen dienen kann.
zierteren Umgang mıiıt rabbinischen lexten Gerade für eın christlich- Da der V{. die Geschichtlichkeit der ntl Schriften gallz erns nımmt, legtjüdisches Gespräch bleibt wünschen, daß die beiden etzten Aufsätze der seın Werk chronologisch uch AUSs sachlichen Gründen wird die
Festschrift iNntens1ıv gelesen un! beherzigt werden. deuteropaulinische Lıteratur 3-1 direkt 1m Anschluß Paulus 12-71)

Der Überblick zelgt, daß diese Festschrift eın mustergültiges behandelt. Dann tolgt 1mM Unterschied /R früheren Auflage des Buches e1Nn
Exemplar ihrer Gattung iıst S1e, WI1e der Hg 1mM Vorwort behaup- neugeschriebenes Kap. ZU Ethik der Synoptiker 110-147), 1n dem mıiıt
Lel, „Tür sich ın Anspruch nehmen kann die einschlägigen exie kräftigen Strichen die jeweiligen Akzente deutlich angegeben SiNnd. Ausführli-

cher wird das joh Schrifttum entfaltet 148-192). Aufgrund der Neubewer-und Probleme eiNer neutestamentlichen 1n vergleichsweise (ung der Konzeption des Jak uch 1m evangelischen Bereich wird diesemumfassender Weise behandeln“ un! „eE1In nützlicher Wegbe-
gleiter des Schnackenburgschen Handbuchs werden könnte“, „Mahnschreiben aAaUS weisheitlich-theologischer Sicht“ (194 1mM Unterschied

anderen Büchern DAALT. ntl Ethik Recht relativ jel Kaum gewährtsSe1 dahingestellt; nicht T} die unterschiedliche Gewichtung des 193-225) Hier kommen nicht versteckt katholische Ambitionen 1Ns Spiel, da
toifes legt Fragezeichen nahe Vr sich ın wichtigen Fragen auf ecuere evangelische Lıteratur (F Ouga,

Heiligenthal a.) tutzen ann. wWas kürzer, ber nicht weniger iNntensS1V,An Korrekturen sind NeNNEIN Polag Polaq (54 Anm. 6) hinaus
hlianus (67 V, Wiederbelebung Wiederbelegung (536 un: wird die Ethik des Petr 226-238), des ebr 238-250), des Jud un!: des Petr
Datierungsprobleme sSta Datierungsproblemne (559) 250-257) un! der Offb 257-270) behandelt In einem miıt „Rückblick un:

Paderborn Hubert Frankemölle Ausblick: Neutestamentliche Ethik 1mM heutigen Horizont“ überschriebenen
Abschnitt 271-281) schließBt das Buch ab In diesen Bemerkungen ZU.
Menschenbild, ZU Weltverständnis un ZUT Glaubensgemeinschaft als UOrt
christlichen Lebensvollzuges 1n der Sicht der ntl Theologen wird noch
einmal deutlich, daß NT wissenschafttliche Exegese als Dienst für die I1-
wärtige christliche Existenz versteht. Die rage nach der Einheit un!

Thiede, GCarsten eier': Die äalteste Evangelien-Handschrift? Das Markus- ntl Ethik, die sich Ende e1INes zweibändigen Werkes aufdrängt, N1C
sinnvoller beantwortet werden können als mıit Hinweisen darauf, inwiefernragmen VO  - (QJumran und die Anfänge der schriftlichen Überlieferung

des Neuen Testaments Wuppertal: Brockhaus 19826 ©Dn kart die ntl Konzeptionen als Wort (‚ottes 1n uUNseTeI Zeit Nne  e aktuell werden
11.80 können.

E1IN egister mıiıt Bibelstellen 1n Auswahl, ein Sachregister eutschenDer A VAR Degründet hier 1ın erwelterter Fassung se1ne schon unı! griechischen Begriffen schlieDBt das gelungene Werk ab Daß auf demanderer Stelle Biblica 65, 1984, 538-559) vorgeiragene These, daß neuesten Forschungsstand ist, belegen die ausführlichen Literaturangabensich bei dem Fragment . handelt. Daß dem jeder Schrift, och mehr die nachweisliche Kezeption uch neuester Hor-
ragment keineswegs die Eindeutigkeit eignet, VO der der V{. schungsergebnisse 1mM Verlauf der Darstellungen. Wo die Forschung och
ausgeht vgl i1wa 38—48), belegt die strıttige Diskussion se1t dem keine Klärung gebracht hat, wird 1es etwa 239 ZUL Hebr) deutlich gesagl.
Fund des Fragmentes. Es dürfte keineswegs 39° jedem klar sSe1IN, Da die Fülle des angebotenen Stoffes 1m BalNlzZeN und 1m Detaildaß das Fragment gar nichts anderes se1in kann als allein nicht gewürdigt werden kann, selen exemplarisch einige Aspekte5253“ (40) Und uch der olgende Satz wird kaum une1inge- herausgegriffen. Bedenkenswert bleibt der Vorschlag, auf den schil-schränkte Zustimmung finden: „Dennoch kann für den Textge- ernden Ausdruck „Frühkatholizismus“ verzichten und die alteschichtler19  1990 Jahrgang 86 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  20  wobei dieses Ethos als widerstandslose Hingabe des Lebens aufgrund der  Schnackenburg, Rudolf: Die sittliche Botschaft des Neuen Testaments. Bd 2:  Treue zum Evangelium interpretiert wird.  Die urchristlichen Verkündiger. Völlige Neubearbeitung. - Freiburg: Her-  In einem abschließenden Themenkreis werden übergreifende The-  der 1988. 285 S. (Herders theologischer Kommentar zum Neuen Testa-  men behandelt. „Apokalyptik und Ethik. Die Kategorie der Zukunft als  ment. Supplementband II), geb. DM 50.-  Anweisung für sittliches Handeln“ thematisiert J. Gnilka, ausgehend von  In zügiger Folge zu Bd I, der 1986 veröffentlicht wurde (vgl. ThRv  der aktuellen Diskussion in der philosophischen Ethik anhand der Konzeptio-  84, 1988, 195-198), kann jetzt bereits der abschließende Bd II  nen von E, Bloch und H. Jonas; an Texten werden kursorisch das äthiopische  Henochbuch, Mk 13 und Mt 24f behandelt. Wie bei Bloch kann auch im NT  angezeigt werden. Damit hat der international anerkannte, im  das eschatologische Ziel stärkstes Motiv für das sittliche Handeln der Christen  Januar 1989 75 Jahre alt gewordene Bibelwissenschaftler ein Werk  sein, ergo: ohne Utopien können Menschen nicht auskommen. W.Schrage  vollendet, das seinesgleichen sucht. Es ist wirklich die reife Frucht  bemüht sich nicht um das Thema „Komparative Ethik im Neuen Testament“  eines sehr biblischen, der Theologie verpflichteten langen Lebens,  (so irrtümlich in der Gliederung angegeben), sondern um das zwischen  an deren erstklassiger Qualität der Vf. — wie die Literatur ausweist —  Exegese und Moraltheologie sehr aktuelle und gleichzeitig umstrittene The-  intensiv gewirkt hat. Nicht nur die katholische Theologie ist ihm für  ma „Zum Verhältnis von Ethik und Vernunft“, zu dem auch der Jubilar  wichtige Anstöße geliefert hat. In einem weitgespannten begriffsgeschichtli-  dieses ausgereifte Werk zu großem Dank verpflichtet, auch für  evangelische Theologen und Praktiker, wie für alle, die sich in  chen Durchgang untersucht er die Begriffe dianoia, nous u.a. mit dem  ihrem Leben den biblischen Grundorientierungen gegenüber ver-  Ergebnis, daß es im jüdisch-christlichen Bereich eine wertfreie Vernunft  nicht gibt, sie zum anderen aber als unverzichtbares Regulativ in die Glau-  pflichtet wissen, ist dieses Werk aufgrund seiner ökumenischen  benspraxis integriert erscheint. J. Roloff bietet einen lesenswerten Über-  Offenheit nicht nur eine verläßliche Auslegung der vielfältigen  blick zu „Themen und Traditionen urchristlicher Amtsträgerparänese“ im  Stimmen der urchristlichen Verkündiger, es liefert auch vielfache  lukanischen Geschichtswerk, in den Pastoralbriefen und im Ersten Petrus-  unverzichtbare Impulse für gegenwärtiges ethisches Handeln. Nicht  brief; übergreifende thematische Gemeinsamkeiten werden eruiert, die in  zuletzt das ständige Gespräch mit den Humanwissenschaften zeigt  tieferliegenden traditionsgeschichtlichen Zusammenhängen verankert sind.  Dem Verhältnis von „Prophetie und Lebenswandel“ geht F. Hahn nach mit  die große Aktualität der sittlichen Botschaft des NT.  „Bemerkungen zu Paulus und zu zwei Texten der Apostolischen Väter“,  War Bd I am Ethos Jesu und der Urkirche orientiert (wobei  methodisch hier und da Fragen offenblieben), werden in Bd II die  näherhin zu Didache 11-13 und zum Hirten des Hermas, mandatum XI.  Entgegen der einseitig ethischen Beurteilung plädiert er mit Paulus für klare  aufgrund unterschiedlicher Lebenssituationen ntl. Gemeinden ver-  Kriterien wahrer Prophetie.  änderten ethischen Konzepte entfaltet. Dies impliziert nicht eine  Die beiden abschließenden Beiträge der Festschrift stimmen im Grundan-  „Relativierung des Glaubens und des Ethos selbst. Im Gegenteil  satz überein, auch wenn sie sich mit unterschiedlichen Texten beschäftigen.  kann dadurch die Lebenskraft, die das Leben durchdringende und  M. de Jonge warnt in seinem Beitrag „Die Paränese in den Schriften des  bewegende Mächtigkeit des Glaubens sowie die Fruchtbarkeit der  Neuen Testaments und in den Testamenten der Zwölf Patriarchen. Einige  sittlichen Botschaft für die Lebensgestaltung um so stärker hervor-  Überlegungen“ vor einer vorschnellen Verwendung von sogenannten Paral-  lelen aus den Test XII zur Erklärung frühchristlicher Ethik, wohingegen sie  treten. Durch den vielstimmigen Chor der Verkündiger werden wir  wohl einen wichtigen Beleg für die Kontinuität zwischen hellenistisch-  angeregt, über den Glauben und sein Ethos stärker nachzudenken  und daraus Folgerungen für unsere Zeit zu ziehen“ (8). Gerade der  jüdischer und christlicher Paränese liefern. Da sie unstreitig in gründlich  bearbeiteter christlicher Form auf uns gekommen sind, ist die These einer  vom Vf. immer wieder herausgestellte Zusammenhang von Theolo-  ethischen Tradition für neutestamentliche Theologen sehr problematisch, da  gie und Ethik liefert nicht nur das Grundgerüst für eine ntl. Ethik,  auch umgekehrt das NT Tradition für die Test XII sein kann. Noch kritischer  sondern für einetheologisch begründete sittliche Bot-  bewertet K. Müller in seinem Beitrag „Zur Datierung rabbinischer Aussa-  schaft des NT. Gerade auch die Einführungen in den jeweiligen  gen“ den Umgang der Neutestamentler mit den genannten Texten, wobei er  Autor betonen zu Recht die unaufgebbare Rückbindung ethischer  in diplomatischer Zurückhaltung führende Fachvertreter nicht nennt, son-  dern nur ein kritisches Gespräch exemplarisch mit dem Jubilar führt. Sorgfäl-  Mahnungen in die theologische Gesamtkonzeption, so daß der  tig referiert er über objektiv vorgegebene Schwierigkeiten, rabbinische Aussa-  vorliegende Bd gleichzeitig auch als kurzgefaßte Theologie des NT  gen zu datieren, ebenso aber auch über neuere Versuche zu einem differen-  in seinen Hauptzeugen dienen kann.  zierteren Umgang mit rabbinischen Texten. Gerade für ein christlich-  Da der Vf. die Geschichtlichkeit der ntl. Schriften ganz ernst nimmt, legt  jüdisches Gespräch bleibt zu wünschen, daß die beiden letzten Aufsätze der  er sein Werk chronologisch an. Auch aus sachlichen Gründen wird die  Festschrift intensiv gelesen und beherzigt werden.  deuteropaulinische Literatur (73-109) direkt im Anschluß an Paulus (12-71)  Der Überblick zeigt, daß diese Festschrift ein mustergültiges  behandelt. Dann folgt - im Unterschied zur früheren Auflage des Buches - ein  Exemplar ihrer Gattung ist. Ob sie, wie der Hg. im Vorwort behaup-  neugeschriebenes Kap. zur Ethik der Synoptiker (110-147), in dem mit  tet, „für sich in Anspruch nehmen (kann), die einschlägigen Texte  kräftigen Strichen die jeweiligen Akzente deutlich angegeben sind. Ausführli-  cher wird das joh. Schrifttum entfaltet (148-192). Aufgrund der Neubewer-  und Probleme einer neutestamentlichen Ethik in vergleichsweise  tung der Konzeption des Jak - auch im evangelischen Bereich - wird diesem  umfassender Weise zu behandeln“ und so „ein nützlicher Wegbe-  gleiter des neuen Schnackenburgschen Handbuchs werden könnte“,  „Mahnschreiben aus weisheitlich-theologischer Sicht“ (194) im Unterschied  zu anderen Büchern zur ntl. Ethik - zu Recht — relativ viel Raum gewährt  sei dahingestellt; nicht nur die unterschiedliche Gewichtung des  (193-225). Hier kommen nicht versteckt katholische Ambitionen ins Spiel, da  Stoffes legt Fragezeichen nahe.  Vf. sich in wichtigen Fragen auf neuere evangelische Literatur (F. Vouga, R  Heiligenthal u. a.) stützen kann. Etwas kürzer, aber nicht weniger intensiv,  An Korrekturen sind zu nennen: Polag statt Polaq (54 Anm. 6), hinaus statt  hianus (67, 6. Z. v.u.), Wiederbelebung statt Wiederbelegung (536) und  wird die Ethik des 1 Petr (226-238), des Hebr (238-250), des Jud und des 2 Petr  Datierungsprobleme statt Datierungsproblemne (559).  (250-257) und der Offb (257-270) behandelt. In einem mit „Rückblick und  Paderborn  Hubert Frankemölle  Ausblick: Neutestamentliche Ethik im heutigen Horizont“ überschriebenen  Abschnitt (271-281) schließt das Buch ab. In diesen Bemerkungen zum  Menschenbild, zum Weltverständnis und zur Glaubensgemeinschaft als Ort  christlichen Lebensvollzuges in der Sicht der ntl. Theologen wird noch  einmal deutlich, daß Vf. wissenschaftliche Exegese als Dienst für die gegen-  wärtige christliche Existenz versteht. Die Frage nach der Einheit und Mitte  Thiede, Carsten Peter: Die älteste Evangelien-Handschrift? Das Markus-  ntl. Ethik, die sich am Ende eines zweibändigen Werkes aufdrängt, hätte nicht  sinnvoller beantwortet werden können als mit Hinweisen darauf, inwiefern  Fragment von Qumran und die Anfänge der schriftlichen Überlieferung  des Neuen Testaments. - Wuppertal: R. Brockhaus 1986. 80 S., kart. DM  die ntl. Konzeptionen als Wort Gottes in unserer Zeit neu aktuell werden  11.80  können.  Ein Register mit Bibelstellen in Auswahl, ein Sachregister zu deutschen  Der Vf. begründet hier in erweiterter Fassung seine schon an  und griechischen Begriffen schließt das gelungene Werk ab. Daß es auf dem  anderer Stelle (Biblica 65, 1984, 538-559) vorgetragene These, daß es  neuesten Forschungsstand ist, belegen die ausführlichen Literaturangaben zu  sich bei dem Fragment 7 Q 5 um Mk 6,52-53 handelt. Daß dem  jeder Schrift, noch mehr die nachweisliche Rezeption auch neuester For-  Fragment keineswegs die Eindeutigkeit eignet, von der der Vf.  schungsergebnisse im Verlauf der Darstellungen. Wo die Forschung noch  ausgeht (vgl. etwa 38-48), belegt die strittige Diskussion seit dem  keine Klärung gebracht hat, wird dies (etwa 239 zum Hebr) deutlich gesagt.  Fund des Fragmentes. Es dürfte keineswegs „... jedem klar sein,  Da die Fülle des angebotenen Stoffes im ganzen und im Detail  daß das Fragment gar nichts anderes sein kann als allein Mk  nicht gewürdigt werden kann, seien exemplarisch einige Aspekte  6,52-53“ (40). Und auch der folgende Satz wird kaum uneinge-  herausgegriffen. Bedenkenswert bleibt der Vorschlag, auf den schil-  schränkte Zustimmung finden: „Dennoch kann für den Textge-  lernden Ausdruck „Frühkatholizismus“ zu verzichten und die alte  schichtler ... kaum Zweifel bestehen: 7 Q 5 ist Markus 6,52-53“  Bezeichnung „nachapostolische Zeit“ wiederaufzunehmen und  (16f). Als Beleg nennt der Vf. seinen Beitrag in Biblica 65 und einen  nach ihren spezifischen Erscheinungsformen und den Bedingungen  Artikel von H. Staudinger im ibw journal 4/23, 1985, 21-22.  zu fragen (9 Anm. 3). Für die große Ökumene zwischen Judentum  Neuenkirchen  Rainer Kampling  und Christentum zeigt sich die ökumenische Weite des Vf.s: bereitskaum Zweifel bestehen: ist Markus ‚52-53° Bezeichnung „nachapostolische O11 wiederaufzunehmen und16f) Als Beleg nennt der V{. seinen Beitrag 1n Biblica und einen nach ihren spezifischen Erscheinungsformen und den BedingungenArtikel VO  - Staudinger 1mM ibw journal 4/23, 1985, e B iragen (9 Anm d Für die große Ökumene zwischen Judentum

Neuenkirchen KRalıner Kampling und Christentum zeigt sich die ökumenische e1te des Vf.s bereits
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hbel der paulinischen Konzeption 1n eiINer Überschrift „ıe 85 doch VO  a der alltäglichen, 1n nicht-literarischen Dokumenten
wärtige Situation des Christen 1n eliNerTr noch VO Drangsalen erfüll- bezeugten Religiosität AU:  N

ten Welt“ (21) während andere Abschnitte bel Paulus wW1e der über Als instieg dient die 1LUFr denkbare Begegnung des Paulus mi1t
„Die Verankerung des sittlichen Imperatıvs in dem VO  3 ott heidnischen Gottheiten 1n der Apostelgeschichte, die hier allerdings weithin

wI1e e1n Tatsachenbericht gelesen wird (anders AA Rahmen der Rede 1ngeschenkten Heilsstand“ (27) und der über „Rechtfertigung AUS dem
Apg 17) kın Kap. über die Polemik urchristlicher Missıonare denGlauben und Gericht nach den Werken“ (33) Impulse für das

evangelisch-katholische Gespräch jiefern. Durchgehend steht V{. Götzendienst ist eingeschaltet zwischen der Darstellung der A US dem stien

uch 1mM Gespräch mıiıt der lateinamerikanischen „Theologie der vordringenden Kulte un:! des Systems der griechisch-römischen Götter, ür
deren Verehrung die erwlesenen Wohltaten entscheidend sind.

Befreiung . ZuTt Entkrampfung der bis heute kontrovers geführten Krst Jetz omm auf die philosophische Gotteslehre und ihre Kritik
Diskussion könnte ti{wa e1in Satz WI1e der olgende dienen: „JESUS überlieferten Gottesbild sprechen, die christliche Autoren w1e TeNnNÄäus
wollte beides: ‚Erlösung'‘ VO Schuld un Sünde und ‚gesellschaftli- DOS1LULV auifnehmen können. ])er Überblick über die christliche Theo-Logie his
che Befreiung AdUSs TMUL, Not und Unterdrückung“ (46 Anm 573 Urigenes mMUu. uch schon auf ihr Verhältnis AL Christologie eingehen. Diese
Besonders ktuell sSind die Ausführungen über das (‚ew1lssen bei wird anschließend Kap. 8 VO AUS entfaltet. Hier se bei den
Paulus 48-58 der diesen Begri{ff 1n das urchristliche Denken Wundern e1Nn un! findet nicht jiel Vergleichbares den Geschichten über

die Götter un! HerTroen. Der sachgemäßere Vergleichsmaßstab waäare dereingeführt hat und den Aspekt des Glaubens mıt dem der Sıitte un
E der 1n diesem Buch jedoch nicht vorkommt. Zur Weisheits-Vernunft verbunden hat Des 58) Auch die Beachtung der Siıtuation christologie entdeckt beachtliche Analogien 1n der osmischen Deutungder Adressaten HT Paulus „kann e1in Modell für cChrısiulıiche VO.  b Gottheiten w1e Apollon un! Athene.

Verkündigung und sittliche Führung 1n gewandelten gesellschafitli- Spezieller 1n die Geschichte der Alten Kirche führt e1Nn Kap über den
hen Verhältnissen se1Nn“ (60) Widerstreit VO hoher un niedriger Christologie 1n Antiochien Im Abschnitt

Gerade hierin dürfte ine Stärke des RBuches liegen, daß eutilic ber den Heiligen 15 kommt uch die Abgrenzung heidnische
Inspirationsmantik YABSE Sprache Bel der Ausbildung der Trinitätslehregemacht werden kann, daß die einzelnen Theologen keine Abstri-
Modelle hilfreich, mıiıt denen Platoniker und Pythagoreer ihre philosophi-che VO christlichen Ethos vornehmen veränderter Verhält-

nısse 1n ihren (Gemeinden. Wo Abflachungen und Diskriminierun- schen Ideen 1n Einklang mıiıt dem traditionellen Polytheismus brachten (vgl
158) |J)as 971 lautet demnach: Bel aller Ausschließlichkeit auf der ene der

BEIL einzelner Personen etwa der Frauen) feststellbar sind, werden ausgeübten Religion trifft sich das Christentum miıt sel1ner heidnischen
s1e euilic beim Namen genannt vgl tiwa 1041) S0 ist VE „ÜüDer Umwelt, 5 gilt, die logischen Implikationen des Glaubens spekulativdas hausbackene Bild der Kirche 1n den Pastoralbriefen bestürzt“ auszuarbeiten (vgl. 174{1)
(107) Ebenso deutlich sieht B 4 daß der oniras der VO  z Das Buch ist ıne gediegene, m1t einigen Prisen trockenen
rabbinischen Schriftgelehrten geführten jüdischen Religionsge- Humors gewüuürzte Einführung 1n die Thematik. Bel der gebotenenmeinschaft den Evangelisten Mt, „das muß 11a  — unumwunden
zugeben, scharfen und ungerechten Urteilen über das Judentum“ Knappheit muüssen natürlich ein1ıge Fragen offenbleiben Miıt seinem

Reichtum gesichteter Information fügt sich bestens 1n die
führt [131) Bedeutungsvoll erscheint die HALT bei hbetonte religlö- „Library of Early Christianity“, 1n der 1n den USA 1m gleichenSehnsucht aller damaligen Menschen als Voraussetzung christli- ahr erschien. Ie detaillierten Stellenangaben ermöglichen dem
cher Glaubensverkündigung 136-138), ebenso die Hochschätzung Leser, das Material überprüfen. Bibliographische Hiıinweilise
VO  — Frauen 144{f) Eine existentiale Interpretation des Joh sieht der Ende en den englischsprechenden Bereich 1 Blick S3 den nt!
\ als „angemessen“ d „WENN IU die geschic  iche Offenbarung assagen ließe sich CeUu616 Lıteratur ziieren ber ist s1e besser?
des menschgewordenen Gottessohnes festgehalten un nicht 1n
einen Mythus aufgelöst WIT:  du (149) sich der VO VF alle Te Maınz Dıeter Zeller

1INCAUTC betonte universale Horizont 1n der der joh. (‚;eme1ln-
de, näherhin bei der Bruderliebe 171-181), stellenmäßig WITKIIC
nachweisen läßt, ist dem Rezensenten unklar geblieben, da Gal 6,10
für die joh Konzeption nichts aussagt (zu 179) Auch verlöre ohl
„das Selbstzeugnis der joh (jemeinde VO  n ihrer Bruderliebe“ nicht De heiligenverering iın de eersie EeeCeuUuwWwWwenN VYd  —; het christendom. Hg.
‚allen Wert“ 177}3 WE WITKILIC die sehr einselt1ige Begrenzung Hilhorst l]megen. Dekker Va  - de Vegt 1988 Ä, 229 O kart

29.50auftf die (jemeinde literarisch sich nahelegt Wenn I1la  b die spezifi-
sche, schwierige Situation eiINeT Gemeinde, die VO Spaltung 1)as uch nthält orträge, die MäÄärTz 1986
edroht 1st, beachtet (was V{. tut), wäre dies keineswegs 1ne 93  1€ Jubiläumstag unter dem Thema „Altchristliche Hagiographie“

1)]Jmegen gehalten wurden.Intention Jesu pervertierende Haltung“ ebd.) Was für andere
Eis wird 1ne umfassende Darlegung der Entwicklung der christ-Schriften AUSsSs der pätzel des mustergültig konkreten

Sprechsituationen erarbeitet wird, scheint dem RKezensenten hier lichen Heiligenverehrung nach ihren verschiedenen Formen 5C5C-
noch nicht 9A12 gelungen se1n, hne daß der These eliner ben Es können hier LLUTFrC einige markante Au{fsätze genannt werden.
partikularistischen Konventikelethik zustimmen möchte. In (1—-10) weilst auf die Ahnlichkeit 1n der Lebensführung
der Diskussion wird hier ohl noch alternativ gedacht. der christlichen Ask ten miıt vorchristlichen „Entsagern“ hin, auf

die ahnlıche Lebensweise zwischen den christlichen Mönchen un! denuch tormal präsentier sich das Buch vorbildlich. Lediglich 139 nach Anhängern des Pythagoras: Stadtflucht der Pythagoreer und Flucht derZeile ıst der Satz unvollständig. Auf 195 muß 1n der Literaturangabe Mönche 1n die einsame uste, Einschränkungen e1m Essen und TrinkenBrachel Brackel heiben, ebenso 230 1n Anm 346 STa „wirksam“: kein Fleisch un! keinen eın Dıie Nachahmung der Lebensweise CHhristi„Wirklich“. spielt 7 B besonders bei den Styliten eine Rolle Das betont
Dem V+ ist diesem bibeltheologischen Standardwer. als 1] 1n seinem Belitrag 11-26

großartiger Leistung gratulieren. Den Fachkollegen iefert Die wichtige rage der Parallelität zwischen bestimmten Formen der
viele Impulse ür Weiterarbeit, faßt 1n elıner gut lesbaren Sprache antiken heidnischen Götterverehrung un! der christlichen Heiligenvereh-

runsg behandelt ntı 1n dem Artikel über die Inkubation, überden Forschungsstand ININEeEIN und dürfte für die Zukunft für
den 27-40 An heidnischen Wallfahrtsorten wI1eStudierende und Praktiker der Theologie aller Konfessionen eın

unentbehrlicher Leitfaden sSe1N. oftmals als Pı
Ephesus un! Epidaurus War lange VOrLr Christus üblich, daß Kranke, die

Paderborn Hubert Frankemölle gekommen 30® nachts 1m Tempel des Heilgottes Kettung
uchten. e Ub  lgeung wurde uch christlichen Wallfahrtskirchen übernom-
INe  - WA 1n der Kirche der Heiligen (‚osmas Uun! Damıan 1n Konstantinopel,
des hl Demetr10s 1n Saloniki a.) Natürlich gab unter T1sten über die
Erlaubtheit der Inkubation Ditfferenzen zwischen dem Kirchenschlaf 1n der
östlichen un! der westlichen Christenheit, ber erlaubt un! durchgeführt
wurde ın allen christlichen Kirchen.Grant, Robert: ods an! the UOne God Christian theology 1n the (TaeCO-

Roman WOT. London: SPCK 1986 AA S Paperback de Jong schildert die besonderen kigenarten der Heiligen-
Der VT lehrt der Universität VO Chicago und hat sich schon verehrung in der Merowinger-und Karolingerzeitmit der

seit Jangem UTE Studien AADE frühen Christentum innerhal der Hervorhebung der Mönche und Adeligen 41-52). Die Besonderhei-
griechisch-römischen Geisteswelt einen Namen gemacht. Hiıer stellt ten der Kinder- un Jugendzeit werden 1n den Heiligenviten herTvorT-

noch einmal|l christliche und heidnische Gottesanschauung einan- ehoben
der gegenüber, wobei eigene un! fremde Perspektive reizvoll wech- In Nubien spielte die Kirchenverehrung 1MmM Frühmittelalter
seln Obwohl se1ıne Stärke 1n der Kenntnis der antiken Philosophie (850-1100 ıne besondere Rolle Die Nubier hatten einen eigenen

Altar 1n der Grabeskirche 1n Jerusalem mıiıt Reliquien VO hl KTEeuUZ.und der Patristik liegt, geht galıZ 1m Sinn VOoO  — MacMullen
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Vander)agt erklärt die Gründe für die starke Kreuz- ] )a der lext stark verderbt 1ST hat korrigierend eingegriffen Aus dem
Apparat 1ST ber allen Fällen der ursprüngliche Textbestand rekonstru-verehrungın Nubien (53 62) Der Quellen- 888l Parallelenapparat erleichtert das Verständnis un!Besonders erwähnenswert erscheint I1L1L1L1I der Belıtrag VO  H MarTc

van Uytfanghe überdasSpezifische der rühchrist- äßt den Text theologiegeschichtlich leicht einordnen Natürlich bleibt jeder
solcher Apparat 61116 Ermessensirage Manchmal iragt INa  - sich ob der

IBl hi (63-98), der uch 1106 umfassende Pate- Vulgatatext Schriftstelle ausgedruckt Se1N müßte Dann wünscht 190158  -

raturbearbeitung bietet. werden Ahnlichkeiten dargelegt Z W1- sich 1Nwels auf die lateinische Vermittlung der Platostellen, da der
uUTlOrTr ihn aum Original gelesen hat Insgesamt 1ST ber 61116 guteschen der ıta des Apollonius VO  e yana und den Berichten über

das Leben Jesu den Evangelien Parallele orgänge WIeE Verurtel- gediegene Ausgabe
Jungen enalten doch ihre Eigentümlichkeiten, nachdem ob Besonders gelungen scheint IL1L1LL der 7a74 ıe theologische

Be]l derheidnische, jüdische der CArısiliıche Berichte vorliegen In VIieT und philosophische 0OS1L10N des IM DI1NC1DIO Dialoges
Punkten werden die Differenzen zwischen den heidnischen und Seinslehre und allgemeinen Gotteslehre hei der ITıinıtäts- und
christlichen Lebensbeschreibungen dargelegt (77 79) In den christ- Ideenlehre die den Inhalt dieses Dialogs bilden wird 3MBKS kenntnis-
lichen ıten spielt die „1m1tatıo Christi 111€ große reiche Einordnung die Theologiegeschichte des och und Spät-

Va  — behandelt die rage welche Veränderungen mittelalters VOTSCHOININ
griechische Hagiographien östlicher Wiedergabe (armenisch Der Dialog 1ST Se1INeTr Philosophie stark VO Neuplatonismus epragtgeoTgisch optisch) gefunden en (99 104) In der Trinitätslehre übergeht das psychologische Modell WIe

äaußert sich über die Verwendung VO  > Heiligenviten volle Ausprägung durch Thomas VO  b qu1n fand Uun! greift moditizierend
den Homilien m1T etonung des Unterschiedes zwischen auf die orm der Trinitätslehre zurück die ber Bonaventura auf Richard VO  -

Viktor zurückgeht DIie Eix1istenz dreier Personen wird mı1T der überstr!Osten und Westen (105 113) Die Prediger Basilius Gregor yssa
Gregor azlıanz Aster1ıus VO  aD Emesa werden besonders ehnan- menden (‚üte un: sich verschenkenden Liebe begründet Hier eE1116e

delt breite Kenntnis mittelalterlicher Theologiegeschichte Er 1SsTt vorsichtig
Urteil 50 äßt sich A US der Tatsache daß für diesen Dialog die FamilieErwähnenswert 1sT auch der Beltrag VO Va  - ()7m mes-
O111 Gleichnis der T1N1T2a 1ST nicht sofort anachronistischen Spekulationenla über die Arbeit der für die CArıstiliıche ber die Mütterlichkeit Gottes hinreiben 126 128)Hagiographie I)ıie einzelnen großen Forscher WIe Tinnebrock Dele- Der eil des Werkes, der m11 „Konturen des unbekanntenhaye und alle Nachfolger werden gewürdigt ebenso die verschiede- Autors überschrieben 1sST versucht die Anonymıtät des DialogesNe  w Sammelwerke der Bollandisten his heute (114 129) autfzuheben

Die rage ob die ärtyrın L ihr Tagebuch lateinischer der
geht VOoO der Voraussetzung AUS daß der gleiche UliOT ‚W6Il elteregriechischer Sprache geschrieben hat eTrortert 130 135)

Eine gründliche Untersuchung der Akten des des Bischofs VO mittelhochdeutsche Traktate geschrieben hat einmal den „Gratıia O 1-

Thmuis bietet Kortekaas 136-150 AT qaktat“ den eorg eer (Scholastische Gnadenlehre mittelhochdeut-
Die VO  o Gregor yssa un! Gregor Nassıanz u f scher Sprache, München 1966 herausgegeben hat und den Traktat „Des

menschen adel Val ına erlösunge Letzteren hat W selbst in der113 werden VOIl aV1lds erortert besonders ihr ezug aglo- Stadtbibliothek Kolmar, CPC 19495, entdeckt. Beide werden inhaltlich wieder-graphischen Darstellungen den „Heiligen“ des un!
Va  - Lovere (159 167) gibt 8111e€ Analyse des Abschnitts aus gegeben. versucht ann aufzuzeigen, daß die TelL Dialoge wirklich VO  - E1

der ıta Macrınae des Gregor vyssa untier Hereinziehung un! demselben uUtOr stammen. nNnier der Überschrrift: „ıe Dialogform“ geht
Traumdeutung für die Namensgebung hierbei auf ormale Übereinstimmungen 8111 un!: sucht annn inhaltliche

Übereinstimmungen festzustellen.den s 168 177) Milaan 386 Protasıus (Jervasıus handelt über
Insgesamt glaubt daß der UliOrTr dem Augustinereremitenorden daI1$6-die offizielle Heiligenverehrung der kirchlichen 1turgiıe un! ihre

Bindung die Okalen Ärtyrer hört hat Zeitlich 1ST der Dialog Beginn des 14 Jh verfabht Obwohl
Priscillianus nı heilige? behandelt ausführlich die Diskus- verschiedene Vermutungen ausspricht mMu gestehen, daß „diese Angaben

S1011 S scillianu un! die verschiedene Beurteilung SCe1ILEeT Haltung die Anonymıtät des Meisters des Lehrgespräches leider noch nicht aufheben
können (208)178 185)

fs 186-192) Leontlos Vd.  o Neapolis als hagiograaf (auf Zypern) Bel dem Versuch Übereinstimmung der drei Dialoge festzustel-
Er bietet 61116 Besprechung der ıta des und des len, häufig der Gegenbeweis wird nicht nachgewiesen
Johannes des Barmherzigen m1T etonung der „1M1Tat1l0o CHhristi daß das. W as als Charakteristika der drei Dialoge herausgearbeitet

Post (193 202) Iconografie hagiografie niıge kanttekeningen wurde, nicht auch SONST der mittelhochdeutschen Theologie der
Di) eieTr Brown Gründlicher Aufsatz behandelt anhand der Darlegungen VO  - damaligen eıt vorkam Besonders dem eil dem formale
Brown die Differenzen zwischen bildlicher und plastischer Darstellung
un! der schriftlichen Hagiographie (vOr allem Bildern duS$s der Übereinstimmungen festgestellt werden, scheint 988088 CIN19€ES auifge-
Vibia- un: Domitilla-Katakombe Ischön mıt Abbildungen belegt]). Zzählt SE111 W äas der deutschen Mystik galıg und gäbe WäarTr Iıe

Vall Moorsel 203-214), ken olk Vd.  - getulgen. Er erläutert inha  iıiche UÜbereinstimmung esteht bDber weitgehend
85508 zwischen den beiden Traktaten „Gratıa Del und „Des 1116 11-Bilder koptischen Klöstern in Agypten un! behandelt besonders

Szenen AUS dem die Opfer darstellen: Abraham, Moses, David, ann ber schen adel val und erlösunge Dies schon AUsSs dem Grund weil der
Bilder der (sottesmutter Marıa Bilder besonders aAaUus Mausoleen un Kloster- IB PT1INC1DI1O Dialog“ HRAES- galızZ andere Thematik anschlägt SO
zellen mit Wiedergabe VO Bildern) scheint I111LI der Identitätsbeweis der beiden etzten Dialoge gelun-

Das Sammelwerk dessen Beiträge nicht alle gleich wertvoll S17! geCnNn Daß ber uch der ‚In PTINC1D10O Dialog VO gleichen ul0Or
bietet insgesamt Einblick die kulturelle Bedeutung, stammt scheint 1985858 noch hypothetisch SECNN,; WEe1NN uch gute
die der Heiligenverehrung der Antike und Mittelalter Gründe dafür angeführt werden Daß alle drei Dialoge gepräagt sind
zukommt Diese Zusammenfassung sporadischer Gedanken un VO der Theologie der Augustinereremiten scheint ILLE
ihre Darstellung 1ST sehr begrüßben Ihe Diss WäarTr fast Te unterbrochen Dadurch und durch die

Münster Bernhard Kötting Entdeckung des Traktates „Des menschen adel val und erlösunge
1ST 111e BgEW1SSE Unausgeglichenheit ext festzustellen die
selbst eingesteht

1  e€e, Karl Heıinz Der Meiıster des Lehrgespräches und SCiIN In Princ1ıplo- TOTLZ dieser angegebenen Mängel 1Ne sehr belesene Arbeit
Dialog Eın deutschsprachiger Theologe der Augustinerschule des der die Forschung über die deutsche Mystik des Jh.s nicht
aQUus dem Kreise deutscher Mystik un! Scholastik Untersuchung un! vorbeigehen kann E1N wichtiger ext liegt erstmalig guten
Edition Zürich München Artemis 1989 AI 2505 Münchener exie kritischen Edition mıiıt ommentar VOT uch WeNnn INa  ; das Urteil
und Untersuchungen ZUTFTC eutschen Lıteratur des Mittelalters 95) VO „ ET steht sicher nach dem unvergleichlichen Meister

Eckhart Reihe mit Seuse und Tauler, WEeNnN nicht ihnen
Das Buch stellt die Diss ZUiTE Doktorpromotion der Phil Fak der noch 1116 Nasenlänge OTaus nicht leicht nachvollziehen

Ludwig-Maximilian N1V München bei Prof Dr Werner Beierwal- kann
tes und Prof Dr Ernst Hellgardt dar Bardo WeißMaınzSchon der Hälfte des Jh.s machte Johann Georg eıt
Engelhardt auf C111 mittelhochdeutsches Lehrgespräch den Soß
nI aufifmerksam der sich der aYyTIl-

Leinweber, Josef Die Fuldaer bte un! Bischöfe Frankfurt Josef Knechtschen Staatsbibliothek cod BETIIN 129 eilnde Witte gibt die
kritische Edition dieses Textes heraus (16 60) Diese entspricht voll Verlag 1989 200 67 Abb Farbtafeln kart
den Maßstäben heutiger kritischer Ausgaben VO mittelhochdeut- Über die Abtei und das spatere Bistum Fulda gibt deren
schen Schriften interessanter Geschichte bis heute noch keine wissenschafttliche
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Gesamtdarstellung. afür wären ohl noch manche Detailforschun- Gutachten den Auseinandersetzungen des Bismarckschen KÜlktur-
kampfes, dem verzweifelten Uberlebenskampf{f der m ıt Rom

E erforderlich IJ)er Fuldaer Kirchenhistoriker ose LeinwebDber.,
HRNIJIıETTIESEN DIiÖözesen Rußlands und zur Frage einer GMNSCICIL ANDIiB-der selbst schon iıne Reihe olcher Untersuchungen veröffentlicht dung der Amerikaner Rom gehörte Franzelin fast den

häat, legt TEUH: miıt dieser ür breite Kreise bestimmten Festschrift „Falken“ Seinem theologischen Kat Wäar insgesamt mehr Erfolg beschieden
ZU 60jährigen Priesterjubiliäum VOoO  S Bischof Eduard Schick wen1g- als seinen kirchenpolitischen Empfehlungen.
stens einen UÜberblick über die uldaer Ahte und Bischöfe VO  ar Auch GE den Charakter., die Frömmigkeit, die Arbeitsdis-
Dabei klammert allerdings die Bischöfe 1MmM nominell immer och ziplin, die Krankheit und das Sterben des Kardinals schildert,
ZU Bıistum gehörigen Erfurt A U:  N er Vf. verzichtet ‚WäarT auf stilisiert Franzelin nicht DE Helden Diese Nüchternheit edeu-
Einzelnachweise., betont aber, daß Der die 1mM Literaturverzeichnis tet ber weder inhaltlich, noch stilistisch Trockenheit. \PE. wahrt die
genannten Werke hinaus NEeEUE Forschungsergebnisse, VOTL em schwierige Balance zwischen Detail un Perspektive, zwischen
den ıten der Abte und Bischöfe des späaten Mittelalters un:! der Forschung und SSaVY E1N Anhang m1t Briefen Angehörige, miıt
frühen Neuzeıit, 1n se1ne Darstellung eingegangen sSind. Es wäre sehr dem Stammbaum der Familie und verschiedenen eımat- un

wünschen., WEe11 nach dieser sympathischen Arbeit uch dem Porträtfotos runden die gelungene Gesamtdarstellung ab
Bistum als olchem iıne auf Quellenstudien eruhende Gesamtdar-

Karl-Heinz Menkestellung gewidmet würde. FTeIDEULGELB
del Vatıcano Erwın a 7

Prien, Hans-Jürgen: Evangelische Kirchwerdung in Brasilien. Von den
deutsch-evangelischen Einwanderergemeinden ZUTLC Evangelischen Kirche

Walter, elier: Johann Baptıst Franzelin (1816-1886). Jesuit, Theologe, Kardi- Lutherischen Bekenntnisses 1n Brasilien. Gütersloh: Gütersloher Ver-
nal kın Lebensbild. Hg. VO Museumsverein Aldein. Bozen: Verlags-
anstalt Athesia 1987 1227 un! 21 Abb., geb lagshaus erd Mohn 19839 640 5 Abb., 13 OT0S (Die Lutherische

Kirche, Geschichte uUun! Gestalten, 10), kart
eierTr Walter TG se1line I)ıss. 1980 als Kenner der „Röm1- Der nicht alltägliche Werdegang des Vis VO Außenhandels-

schen Schule ausgewlesen hat ZU hundertsten Todestag Johann kaufmann 1n Zentralamerika ZASE Ordinarlus für Kirchengeschichte
Baptist Franzelins 1i1ne Biographie erfaßht, die uch Nichttheologen In Marburg seit 1986 wurde anläßlich der Würdigung se1iner
die Bedeutung des großen Gelehrten eTSC  1eDben kann. Es handelt ımposanten Habil.-Schrift „Dıe Geschichte des Christentums 1n
sich ıne Auftragsarbeit des Museumsvere1ins VO  - Aldein, dem Lateinamerika“ ThRv 1980, 31-33 bereits geschi  er vgl uch
Geburtsort des Kardinals. hRv 1983, 47ir 19806, 3E} Seine ehemalige Lehrtätigkeit (Kir-

Da Franzelin alle persönlichen Schriftstücke kurz VOTLI seinem chen- und Dogmengeschichte) der Kirchlichen Hochschule der
Tod verbrannt hat,; wurden die „Erinnerungen“ des Franzelin- Igreja Evangelica de Confissäo Luterana Brasil 1n S50 eopoldo
ollegen 1luseppe Bonavenla un die Mitteilungen Se1INeT chüler (1969-1973) hatte ih für die E vorgelegte Veröffentlichung
Wilhelm Emmanuel Hubert und Francesco Polese den wichtig- besonders vorbereitet. I)he gelungene Synthese gründet auf der
sten biographischen Quellen Darüber hinaus geben die Akten des Auswertung sämtlicher 1n Brasilien, Deutschland und Genf vorhan-
Vatikanischen Archivs manchen Au{fschluß ber Franzelins Bera- denen Quellen. Der Untertitel ıımreiDßt euullc das Anliegen der
ter- und Gutachtertätigkeit während des Ersten Vatikanischen Kon- auf 1ne der Historischen Kkommıission des Deutschen National-
ils und 1n verschiedenen vatikanischen Kongregationen. komitees des Lutherischen Weltbundes durchgeführten ausgedehn-

Das Leben des Gelehrten WäaTl! ar äuberen Höhepunkten. Es vollzog ten Untersuchung, die 1n fünftf kLtappen untergliedert ist
sich vornehmlich 1n der stillen Zelle des Gregoriana-Theologen. Deshalb 1) Anfänge deutschen evangelischen Diaspora-Volkskirchentums 1mM
nicht L1UTrC aufgrund der genannten Quellenlage stellt das theologische 1n Brasilien 5-1 Besonders aufschlußreich für katholische Leser ist
Schaffen des Kardinals 1n den Mittelpunkt se1lner Biographie. der SchluBabschnitt: Der Okumenische Kontext 1mM In (ZuUr inneren

Es äDßt sich eindeutig belegen, daß Franzelin verbreiteten Vorurteilen Verfassung der römisch-katholischen Kirche Brasiliens; Brasilianischer
den Gegnern e1iNer thomistischen Engführung der Philosophie

und Theologie zählte, sich der eize aTrlo Passaglia n1ıe beteiligt Katholizismus un protestantische Einwanderer:; Innerprotestantische Öku-
und als Gutachter des Officium eine Verurteilung des Tübinger Theologen INEILG, Sprache und Identität als Problem der protestantischen Okumene).

Objektiv un! mıit großer Sachkenntnis beschreibt den religiösen Kontext
EV. uhn eher verhindert als gefördert hat. bezeichnet als e1n

YVARDE Ze1t der katholischen Einwanderer Aaus deutschen Landen, die 1n größererCharakteristikum aller VO  — Franzelin verfaßten Werke die Verbindung e1INerT Zahl nach K10 Grande do Sul kamen, weitgehend gemischt mi1t ihren prote-auf Schrift un Patristik gestützten positiven Theologie mi1t einer bemerkens-
werten spekulativen Krafit Zwar könne INa  - Franzelin nicht den MaDBstä- stantischen Landsleuten siedelten un! zunächst hne geistliche Betreuung

blieben Im allgemeinen herrschte e1n Verhältnis zwischen deutschenben der historisch-kritischen KXegese LEesSsenN ber ihm gehe n1ıe „allein Kolonisten protestantischer un! katholischer Konfession, wohingegen die
darum, für eine estimmte Aussage Belege anzuhäufen un die Überlieferung protestantischen Siedlier anfänglich VO  — der katholischen lusobrasilianischengleichsam als Steinbruch mißbrauchen“. ET nehme die einzelnen Aussagen Bevölkerung ebhaft angefeindet wurden. Mıt dem Sprachenproblem befaßte
erNs' un! versuche, „1N teilweise recht umfangreichen Abhandlungen unter
Hinzuziehen der verschiedensten Hilfswissenschaften (Philologie, Geschich- sich eingehend Dreher 1n selner Münchener U1ss. (vgl ThRv 1982, 158),

der ın selner „Einleitung“ weitreichende kritische Anmerkungen uUun:!
te, Archäologie USW.) den ınn e1INerTr Schrift- der Väterstelle ergründen, krgänzungen macht 19-21ihre Echtheit erweisen der ähnliches“ (48) erläutert den Hintergrund 2) Regionale evangelische Uun! Iutherische Kirchwerdung 111-203) Infremd gewordener Fragestellungen un! bezeichnet jeweils den spezifischen diesem Kap. geht die entscheidende Phase des Übergangs VO Vversireu-
Lösungsbeitrag des Kardinals. Gelegentlich verweist auf zukunftsweisende
Aspekte des Franzelinschen Denkens S WE die Ableitung der ten Einzelgemeinden eutscher Einwanderer un! deutschstämmiger Brasilia-

818 miteinander verbundenen Gemeinden, die auf verschiedenen egendreifachen „Vollmacht der Lehre, der Heiligung un! der Leıtung aAQus e1INer Kirche werden wollen. ESs entstehen und entwickeln sich auf Zusammen-
einziıgen heiligen Vollmacht“ VO Ziweiten Vatikanischen Konzil bestätigt arbeit mıit deutschen Kirchen angelegte Synodensieht (46) Vom Ersten Weltkrieg his zAARB Anschluß den Deutschen Evangeli-

In der Gesamtwertung der einzelnen Traktate des Gregorlana- schen Kirchenbund 205-298) 191 7/ brach Brasilien die diplomatischen Bezle-
Professors iolgt V{1. Walter Kasper, der die Vorlesung über Schrift hungen ZU Deutschen Reich aD un! iTat 1n den Trieg e1n. SO sind die
und Tradition für Franzelins bedeutendste Publikation erklärte. Das Reaktionen der Lusobrasilianer alles, Wäas deutsch ist, verständlich (vgl

uch KathMiss 917/18, 1871 und Burrichter SCJ; Brasilien un Deutsch-Kriterium dieser Wertung ist offensic  ich der Einfluß aut die
and ebı 920/21, 9—12) Kurz ach Kriegsende konnte jedoch der regelmä-beiden Z Verkündigung gelangten Konstitutionen des Vaticanum Dige deutsche Gottesdienst wiederaufgenommen werden. WirtschaftskriseSehr detailliert schildert die Vorarbeiten des Kardinals und un! Inflation 1n Deutschland ZWallsSEN die Synoden, sich immer mehr auf ihrezelgt, wW1e sich vielen Anfeindungen un Anderungsauflagen ZU eigenen Kräfte besinnen. SO stellte sich die Riograndenser Synode bald auf

ITotz auf dem Konzil durchgesetzt hat eigene Fübe un! strebte die Ausbildung einheimischer Pfarrer I die
Synoden machten sich auf den Weg ZUE korporativen Anschluß das1876 VoO  - Pıus ZU Kardinal erhoben, gehörte Franzelin 1m Konklave

Von 1878 mıt Sicherheit den Gegnern der Wahl Cioacchino Peccıis. Wiıe deutsche Kirchenwesen. Die einzelnen Schritte werden detailfreudig geschil-
eine ih:; ausgesprochene Exklusive ÖOsterreichs beweist, galt selbst dert.
(schon aufgrund selner Zugehörigkeit ZU Jesuitenorden) als nicht wählbar. Kirche, Deutschtum, Nationalsozialismus: Die deutsch-evangelischen
ach der Erhebung Peccis WäaT diesem e1n loyaler Mitarbeiter, 1e. ber Synoden 1n den dreißiger Jahren (299-462). Die Volkstumsproblematik erfuhr

mıit eginn des Dritten Reiches 1n der brasilianischen Diasporasituation eineDistanz. Daß mıiıt LeoO J1l die repristinierende Richtung der Neuscholastik
den päpstlichen Destieg, daß die Enzyklika „Aetern]1 Patrıs“ WEeI1111- besondere Zuspitzung, da 19888 der Nationalsozialismus die Raolle des maßgeb-
gleich VO: aps 1m Sinne einer philosophischen Erneuerung der Theologie lichen Hüters des Deutschtums der Kirche streitig machte Sehr ausführlich
promulgiert de facto VASNE Vorschrift einer estimmten Philosophie wurde, lag un! kompetent schildert die ite die Volkstumsproblematik hervorgerTu-
N1C. 1mMm Sinne Franzelins. Und noch weniger War der Kardinal e1n Befürwor- fenen Zustände: den Weg VO Deutschtum ZU Nationalsozialismus

(387-461). Die Lektüre entbehrt nicht einer gewilssen pannung.ter der ach selner Ansicht allzu liberalen Außenpolitik e0s 11L In se1inen
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Nationale evangelisch-lutherische Kirchwerdung ın Brasilien 463-588). und des Bismarck-Gymnasiums 1n Karlsruhe. ET wurde 1982 pens10-
Der Bund der brasilianischen Synoden TE 1n den Lutherischen Weltbund e1Nn nliert. D)er spezifische Wert Sse1INeT Arbeit iegt darin, daßb bisher
un! geht den Weg 1ın die interdenominationelle Okumene. unveröffentlichtes Quellenmaterial A 1lSs Licht ehoben hat, das ATIE-

In einem „Nachwort“ 589-598) werden „Entwicklungslinien AB schluß über wichtige, uch ein1ge prekäre (96—-1 Stationen des
Gegenwart“ aufgezeigt. Aus  Tlıche Kegister Quellen und I1 ıtera- Gröberschen Lebenswegs gibt )as Buch ist keine Biographie W as

LUTr, Namen, Orte, Sachen, Karten und Abbildungen die miıt auDber- ein1ge der Kezensenten, uch der ungenannte des Börsenblattes des
gewöhnlicher Akribie erstellt wurden 599-640), rhöhen den Wert Deutschen Buchhandels 14 1986 übersehen aben; eNnan-
der Veröffentlichung. delt 1m wesentlichen Gröbers Episkopat während des „Dritten

Münster Werner Promper Reiches“. Eine Gesamtbiographie Gröbers ist noch schreiben:
aber kein künftiger Biograph wird den auf akribischem Quellenstu-
dium eruhenden Standard VO  w Sch.s Arbeit unterschreiten dÜür-
fenSchwalbach, Bruno: Erzbischof Conrad Gröber un! die nationalsozialisti-

sche Diktatur. kıne Studie ZU Episkopat des Metropoliten der Oberrhei- ] )as Buch T1N; 1n loser un nicht immer die chronologische Abfolge
nischen Kirchenprovinz während des UDriıtten Reiches Karlsruhe: Bade- einhaltender Anordnung einen gENaAUEN Keport über die ausschlaggebende
nıa Verlag mbH 1985 288 w kart. Phase VOL Uun! nach der „Machtübernahm:  22 Besonders aufschlußreich ist die
Der preußische Finanzminister J0 erklärte 1mM lebendige Schilderung der Persönlichkeit: „Las ist Gröber, wıe

rühjahr 1933, der Reichstag und se1ine Partelien selen Z Kulisse leibte un! lebte“ mıiıt diesem Urteil e1INes ugen- un! Zeitzeugen leitet
ugen Biser se1ıne Besprechung in,6© und ın der Jat, die wesentlichen otıve,

der staatsfremden Kräfte geworden, und da alle Reformversuche die Gröbers Einstellung un! Verhalten prägen, sSind hel Sch. plastisch un 1n
gescheitert selen, sSe1 L1LUFr noch der Weg der Revolution geblieben;! immer gut lesbarer Sprache herausgearbeitet: die nationale Gesinnung des

N 1 begrüßte „anfangs die NS-Machtübernahme „prononciert deutschen Mannes“ (138) die Entschlossenheit, für die sozlal
als Begınn eiNer nationalen Wiedergeburt“ und brandmarkte die Schwachen einzutreten, seıne gewissenhafte orge für die ihm anvertrauten
Weımarer epubli als „Vierzehn re Dunkelheit“:;? der (jüdische) Seelen, bDer uch sel1ne Abneigung den Parlamentarismus und se1ine

Sympathie für autorıtäre Kegime, {iwa den italienischen Faschismus. Dıieirıgent verfaßte ZU gleichen eıt e1n Prosa-
heute oft nicht vergegenwärtigte Furcht VOTL e1INer Bolschewisierung desedicht auf die „LECUC Ordnung“;? die Berliner Botschafter mehrerer
Landes, die Ende 19392 weite Teile der Bevölkerung ergriffen a  €, beherrsch-

Staaten pflegten, „VOIL ihren Parlamenten ungerügt”, die Parteitage te uch die Haltung des Freiburger Bischofs 23,58) Natürlich sa sich
Hitlers besuchen:* proklamierte 1n eiNer selbst, 1n den hierarchischen Vorstellungen sel1ner Epoche, als „Kirchenfürst“
Zeitanalyse 1mM rühjahr 1933 die nationalsozialistische ewegung hoch über den „Diözesanen“: „Wiıe klein, w1e furchtsam wAäare ann die Herde
Hitlers als „einen möglichen JIräger positiven Ergreifens“ der etzten geworden“ nach Gröbers Meinung WEeN die Bischöfe VO NS-Staat
historischen Chance, 1n aat, Gesellschaft und Lebens-Ordnung verfolgt worden waren un! der Herde den „Diözesanen“ die Hırten
ıne e1igene Gestalt abendländischer geme1insamer EX1stenz, e1n die Bischöfe nicht erhalten geblieben wären.? Seine mühelose 0quenz 1n

eigenes „historisches Gesicht“ erlangen der Dehaupten;> Wort un:! Schrift werden 1n Sch.s Darstellung gut sichtbar. ıe letzteren
Gaben wirkten sich allerdings zuweilen verhängnisvoll dUS; der „feuergeisti-r 1 t! der uhrende Staatsrechtler der Weimarer KEDPU- ge  e Bischof (SOo Kardinal Faulhaber, 107) jieh sich weitgehend 74 E  — se1lNerblik, begrüßte das Blutbad bei der Niederschlagung des sogenannten

Röhm-Putschs dem cselbst 1Ur mıiıt knapper Not entgangen WdlLl Impulsivität leiten und redete und schrieb jel chnell. SO isolierte sich
Gröber mıiıt se1iNner „vorschnellen Entscheidung“ (54) zugunsten der VO

als „höchste Form administrativer Justi:  . der Bischof{f VO Münster, dem Vizekanzler VO  - apen gegründeten „Arbeitsgemeinschaft Katholischer
Clemens August (Ta vVOon (3 187 „eTbittert über den Ver- Deutscher  66 1mM deutschen Episkopat un löste erstauntes Befremden 1m
csailler Vertrag, dankte Hitler und beglückwünschte hn, als die Vatikan Au  N Ruhige Überlegung, bedächtiges Abwägen WarT nicht die Sache

Gröbers: „Wenn Menschen sah; annn mußte reden“, berichtet sSe1Ndeutschen Iruppen 1n das entmilitarisierte Rheinland eINMAaT-
schierten .7 un! Kardinal erwähnte 1n der Freisinger Jahre bei ihm amtierender Sekretär Bernhard Welte (125) Wichtigste KOTTE-

Bischofskon{ierenz, „P1us A habe 1m Kardinalskollegium 1 März spondenz wurde sofort beantwortet und immer wortreich eben AUS dem
Impuls des Augenblicks. Bel einer „Führer- un! Herrschernatur“, wWI1e ihn se1ın

1933 Hitler en ge (40) Sekretär VO.  > 21 Alfred Heer schildert (17), bei einem „sanguinisch-Die 1stie olcher VO  - heute a USs gesehen Unbegreiflichkeiten cholerischen Heubergschwaben“”, einem „Draufgänger“ (131) als den selbst
1e sich leicht verlängern, und ihnen gehört SC  ießlich auch sich charakterisiert, mußte I1a.  > ohl jederzeit auf kEkruptionen gefaßt Se1N; 1n
die Tatsache, daß e1nNn TenNdes itglie des deutschen Episkopats, einer Zeit der Umwälzung un! des Umsturzes, wWI1e S1e 1933 anbrach, wären
Erzbischof VO  > Freiburg, förderndes Mitglied jedoch Besonnenheit un! kühles Abwarten eher Platz SEWESEN. ber das

DAC die Tugenden Erzbischof Gröbers. Allerdings: nachdem dieder Wr 86-90). Der besprechenden Arbeit Sch.s kommt das
Verdienst A 1mM Falle des umstrittenen Freiburger Bischofs Wesent- Verwerftflichkeit der NS-KRegimes durchschaut „DIie Keglerung ist eine
liches ZUTLTC Aufhellung vieler Hintergründe der damaligen Verwir- verlogene un! heuchlerische Bande“, 62) kämpfte mıt dem ihm eigenen

ngestüm, ber hne die 1mM Konkordat gesetztien TeNzen verlassen „da
rFuNg der (‚eister beigetragen aDen, 1Ne Verwirrung, die sich

unter Respektierung der staatskirchlichen Elemente das Überleben derbei den meısten der zıiıt1erten kKepräsentanten des öffentlichen Kirche erhoffte‘“10 die Untaten des kegimes, {wa die uthanasie
Lebens nach 1933 1n erklärte Gegnerschalt ZU Nationalsozialismus 105 Erwähnenswert ist auch, daß sich 1m Frühjahr 1933 als nahezu
verwandelte. Auf der aage der Geschichte wliegt jedoch schwer e1iNZ1ger der deutschen Bischöfe für einen Protest den Boykott
vielleicht schwerer als spätere noch mutige Aktionen W as jüdischer Geschäfte aussprach‘*‘! 114-115)
egıinn einer Entwicklung, bei der entscheidenden Weichenstellung Kın wen1g sympathischer Zug „Auffallend iıst die Skepsis, die Gröber der

Standfestigkeit der Kathol:kean bei möglicher Kepression des NS-geschah, hier: welche Weisung dem gläubigen Kirchenvolk erteilt
wurde, und das War hben 1m Gröber die Aufforderung „Wir kKegıimes entgegenbringt“ (56  Sk Sch. meınt, INa  - könne diese Haltung Gröbers
dürifen und WI1T können den Staat nicht ablehnen, sondern „nicht hne welteres als unbegründet abtun  : Sicher nicht ber WE InNäa.  =)

sich VOT ugen hält, welches Gewicht damals das Wort e1nes Bischofs für die
muüssen ih bejahen ‚mıt unbeirrbarer Mitarbeit‘“ (37) Gläubigen hatte i{wa 1mMm Vergleich eutigen Zeitläuften mMu. INall

Sch.s Arbeit ist d Uus einer Diss. hervorgegangen, die 1985 VOoO der objektiverweise feststellen, daß die deutschen Bischöfe schon 1933,
Fak für (Gelstes- und Sozialwissenschaften der NUV. Karlsruhe Z Tage nach der etzten halbwegs freien Reichstagswahl, ın nicht verständli-
ANSECNOINLIT wurde (Referent: Walter Bußmann, Korreferent: cher Eilfertigkeit das bis dahin bestehende ‚allgemeine Verbot des National-
Rudaolf Lill Der V{. [* 1917 Wäal als Oberstudiendirektor philo- sozialismus“ aufhoben un:! auf diese Weise selbst dafür verantwortlich
loge und Historiker) Leiter des Schönborn-Gymnasiums 1n Bruchsal T1, W ads Sch. einen „Dammbruch“ nenn (25) Gröber rief ZUTLI „unbeirrba-

e  - Mitarbeit“ aa auf,. uUun! seın Freund, der Prälat Ludwig Kaas,
der führende Zentrumspolitiker, 1933, „die etzige Staatsgewalt

Dıie Mittwochs-Gesellschafrt. Protokaolle AUuUSs dem geistigen Deutschland 1932 mUusse mıiıt allen Mitteln gestuütz werden“ (58) ‚Nicht unbegründet ist die
bis 1944, hg. un! eingeleite VOIl Klaus Scholder. Berlin: Siedler 1982 Furcht der Bischöfe, die Gläubigen könnten für ihre ablehnende Haltung eın
(67)
Wistrich, Robert, Wer War WerTr 1m Dritten Reich München: Harnack 1983
197 Renovatio, Zeitschrift für das interdisziplinäre espräch, 1986 131-133)
Koch, Gerhard B Der Leıitriese der Epoche, 1n Frankfurter Allgemeine Hirtenschreiben Gröbers VO 21 19495, ıtlert Au  N Kampmann, Susanne,
Zeitung (Literaturbeilage) VO 1989 Katholischer Widerstand e1nNn Mythos?, 1n Erzbistum Freiburg, Informatio-
Schmid, Carlo, Erinnerungen. Berlin, München, Wien: Scherz 1979 NEI, hg. VO der Presse un: Informationsstelle des Erzbistums Freiburg,
507) Nrn 4-6, April-Juni 1985 (89)
Müller, Max, Heidegger, artın, 1: Badische Biographien, NF, hg. Ott, Hugo, Erzbischof Ur Conrad Gröber und das Uriıtte Reich (vgl Anm.
VOIl Bernd Ottnad. Stuttgart: Kohlhammer 1982 166) Erzbistum Freiburg > 54-57
Wıe Anm. 3453 11 Thierfelder, Jörg: Die Kirchen, 1: ] )as Dritte Reich 1n Baden un!: Württem-
Wie Anm 82 Derg, hg. VOIl OTST, tto Stuttgart: Konrad Theiss Verlag 1988 (82)
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Verständnis aufbringen“ (9) eine schwer beweisende Annahme Man (132) Se1n anthropologischer Entwurt ist nämlich 1 Kern VO der
könnte demgegenüber die doch weithin abwartende und eher ablehnende Kategorie der Personalität bestimmt. Zugleich gilt für ih: das
Einstellung des „niederen“ Klerus mıt SdI1Z wenı1gen Ausnahmen, der erkenntnistheoretische Prinzip der Anschauung. In ihr wird das
Mohr-Kamarilla (9111) un den spateren aktiven Widerstand VO vielen Lebendig-Konkrete, Individueile und Einmalige erfaßt, das sich dem
Priestern, aber uch ungezählte Einzelaktionen VoO  - „Laı:en“ als Zeugn1s dafür Degrifflichen Denken entzieht. Gemäß der Lehre VO Gegensatz alsanführen, daß eine mögliche „Standfestigkeit“ der „iözesanen“ bei NIspre-
chender Weisung VoO  - se1ten des Bischofskollegiums keinestfalls un! VO Grundpfeiler se1ines Philosophierens ist allerdings das Begrifflich-
vornherein ausgeschlossen werden ann. Allgemeine als notwendige Ergänzung der Intuition verstehen,

damit S1e nicht 1n unkontrollierte Willkür abgleitet. I)ıe Vf.in hof{ft,„VWVas die rage des offenen Widerstandes angeht, ist zunächst
festzustellen, daß eın deutscher Bischof offenen Widerstand geleistet hat‘ die Anschauung 1m Sinne (uardinis könne die „zweckrationale
(80) bis auf den Rottenburger Bischof der War 1n der Volksabstim- Einstellung“ der Neuzeıt blösen und das 1m Lauf der Geschichte
MUNßS 1938 miıt der „Wiedervereinigung Osterreichs mi1t dem deut-
schen Reich“ einverstanden Waäl, ber HIC bereit Wäl, „dem Kandidaten der

limmer stärker hervorgetretene Selbstbewußtsein des Ich .ın Fort-
führung des neuzeitlichen Erbes 1n der Gegenwart“ durch diese1INe Stimme geben, deren religionsfeindliche Haltung kannte“

(177) Sproll wurde unter erniedrigendem Umständen AUS Rottenburg verjagt, Entdeckung des u 1n „die Welt der Liebe“ hinüberführen SO
Gröber stand ihm VOL Ort bei den Übergriffen des VO  - auswaärts herangeführ- könnte 1Ne NEeUe entstehen, in deren Zentrum -nicht 1ıne

Idee, sondern das Personale steht“ 433}ien aufgehetzten Mobs mannhaft A e1te 177-181
E1ın besonderer Scharimacher bei diesen Vorgängen WäarT! der Freiburger Guardini hat 1 Laufe se1INes Schaffens die Sorge den

NS-Kreisleiter VOa Als der AdUS Kotten- Menschen immer stärker 1n den Mittelpunkt gerückt. st1immt
burg vertriebene Bischof Sproll sich bei Gröber 1n Freiburg aufhielt, erklärte ‚WäarT Balthasar /Ä WEeI1N bei Guardini zwischen 1920 und 1960
Fritsch VOILI 1000 „politischen Leıtern“ 1n der Freiburger Festhalle, Freiburg sSe1 keine Anderung selner Grundposition eTblickt, betont ber ıneeın Asyl Ür Vaterlandsverrtäter. Kr drohte, Sproll uch AUS Freiburg hinaus-
zuwerfen („dann geht der Zzweite |Gröber] gleich 3l Das sel bisher 1Ur thematische Varlation, die einen Perspektivenwechsel bedeutet.
deshalb nicht geschehen, „WEel. WIT uns die Finger nicht dreckig machen Nach 1945 5} nämlich bei (iuardini das „phänomenologische und

existenzielle Denken“ 1n den Vordergrund: „DeE1IN Weg hrt ih'wollten solchen Schweinen“ 180,233) In der gleichen CGossenrede nannte
Gröber „Gauner, ‚ügner und Vaterlandsverräter“. ber al 1es bildete VO  w der lesiologie, WOZUu se1ine liturgischen Arbeiten gehören,

keinen Hinderungsgrund FÜr die Wiedereinstellung desselben ehemaligen über die christologische Konzentration, die seine interpretatorI1-
Kreisleiters Wilhelm Fritsch 1n den Schuldienst des Landes Baden-Württem-
berg 1MmM Jahre 19534 „Studienrat, Oberstudienrat un! stellvertretender

schen Werke faDßt, hin SE Anthropologie. In seinem Selbstverständ-
N1Ss kommt dies 1mM Wandel VO Erzieher ZU Anthropologen DE

Schulleiter Progymnasıum, später (Gymnasıum 1n Baiersbronn. 1973 ZAIT- Ausdruck.“ Als solchem geht ihm 95 1ne subjektive Sinnfin-ruhesetzung“ 216 Sch. verzichtet auf einen Kkommentar der Wiederein-
stellung un! Beförderung des Obernazis 1n den öffentlichen Lhenst dung“ (21)
e1Nn unglaublicher Skandal, iıne der „Unbegreiflichkeiten“ siehe ben Von den zahlreichen durch die f.in herausgestellten Phänomenen SO-
uUNseTeTr Tage nal-existenzieller Art verdienen 1m Blick auf die heute dringend gebotene

Nicht allen Kritikern des Buches!2? ist der untrügliche C für Erneuerung personalen Denkens VOTL allem die iolgenden besondere Beach-
Lung. S1e kennzeichnen, w1e mıt Recht herausgestellt wird, die häufig unter-die Ambiguität, die Vielschichtigkeit der Siıtuation eigen, 1n die sich schätzte Eigenständigkeit (iuardinis als Philosoph:Gröber 1933 gestellt sah. W1e ih: der Zelitzeuge Oskar Köhler Zu eMNNEel ıst zunächst der existenzielle Wahrheitsbegriff.(Freiburg, 1909 besitzt.13 Wıe wenig angebracht bei der histo- Ihm gemäß mMU. die Richtigkeit der Auffassung des Gegenstandes mıt einemriographischen Darstellung des komplizierten Themas ist, einlinig Akt der Selbstaktuierung der Person verbunden werden. damit 1n ihren

verurteilende Kategorien d UusSs dem Bewußtseinsstand der Gegenwart „Innerlichkeitsbereich“ gelangen ann un:! eine Begegnung mıt ihm stattfin-
einzuführen, zeigt ti{wa der VO  > Ulrich Vo Hehl vorgelegte det. Von diesem Begriff personal vollzogener Wahrheit her entfaltet sich
Forschungsbericht 99  1€ Kirche 1m Nationalsozialismus un (uardinis Denken 1m Anschluß Platon, ugustinus un! Bonaventura als
danach‘“ .14 eine zwischen theoretischem un:! praktischem Denken, 1n dem

Mit Monographie sind TEeE1LLNC die Akten üÜüDer Conrad Gröber Erkenntnis religiöse Erfahrung und Prax1ıs umschließt.
noch nicht geschlossen; die noch schreibende Gesamtbiographie Sodann ist auf Guardinis FEB griff ezZzug nehmen: ET differen-

ziert zwischen Welt sich, Erfahrungs- un! Existenzwelt, dem Inbegriffsollte VOT allem Aufschluß über die existenziellen, tief 1n das
hineinreichenden urzeln Gröbers geben, die ih' veranlaßten, der dem Menschen unzugänglichen reinen Objektivität, der AUuUS den vielfälti-

handeln, WI1e Lal Der dazu 1n erster LiNnıe berufene SEI Weisen „der Begegnung des menschlichen Bewußtseins mıit den Dingen“
(26) entspringenden Welt un! dem Spannungsbogen zwischen jedem, derlangjährige Sekretär Gröbers, Bernhard Welte, hat geschwiegen sich Ich sa uUun! allem übrigen. Dieses Ganze, welches Welt un Person

Oskar Köhler „Daß nicht tal, ist auch 1ıne Auskunft“15) überwölbt, heißt bei Guardini uch „Daseinsraum“ (43) Welt erscheint somıit
gegenüber Sch auDßerte Welte *73 „Conrad Gröber War e1Nn wider- nicht als teste, vorgegebene Größe S1e mu vielmehr immer 111e  e 1n der
sprüchlicher Mensch“. Beziehung des Menschen den Dingen realisiert werden. S50 iıst das „Degeg-

nungsmomen der entscheidende Faktor 1n Guardinis Weltbegriff“ (28)St Augustin O:FPS Ferdinand Ihe Welt entpsringt für (uardini aus keiner göttlichen der naturhaften
Notwendigkeit, sondern der Freiheit der absoluten Person, der Souveränıiıtät
ihres Willens, ihrer Unergründlichkeit un! Liebe Welt als Schöpfung darf

Börsig-Hover, LiNna: Das personale Antlitz des Menschen. Eine Untersuchung daher nicht mıit atur gleichgesetzt werden. uch die Geschichte gehört
ZU Personbegriff bei Romano Guardini. Maınz: Matthias-Grünewald- ihr. Weil S1e ihren rsprung 1n der absoluten Freiheit hat, ann 1n ihr AUuUSs

Verlag 1987) 143 5., kart freien aten weitergehendes Handeln geben, ben Geschichte. Gottes freie
Die vorliegende chrift wurde VO  w} der philosophischen Fak der Jat ist Bedingung der Möglichkeit VO  - Geschichte un! diese e1n Indiz für die

Herkunft der Welt aus einer Freiheit ursprünglicher Art Deswegen, w1eH- München Prof. IIr 1serT) 1m 1985/86 als Dıss. aNS6- unternimmt, den Schöpfungsakt selbst als Geschichtstat bezeichnen,omMmmen Ihr Grundanliegen ist © gegenüber den funktionalisti- erscheint als UNaAMNSCINESSEC. Als geschichtsbegründend ist N1C. selberschen Mächten, welche die moderne Gesellschafi bestimmen, auf geschichtlich. Dem entspricht OS, daß uch nach (Guardini ZU Begriff der
1ne notwendige Umkehr des Denkens hinzuwirken, welche der Geschichte die Ze1t konstitutiv mithinzugehört.Person als elbstzwec gerecht WIT':  /a Dabei sollen uch die DIie vielleicht eindrucksvollste Passage des Buches bezieht sich auf
entpersonalisierenden Tendenzen der Neuzeit 1m Sinne (uardinis Nichts als ontologische GSTrTenze der W e1t (35{f). nNnier Einbezie-
überwunden werden, daß „sich auf anthropologischer Ebene das hung VO  - Aussagen der Mystiker, Augustins, Thomas, Hegels, Heideggers,

Rahners und Weltes wird ıne wichtige Bedeutungsnuance des Nichts VOpersonale Antlitz des Menschen in der Postmoderne verwirklichen
ließe“ (Gsuardini hat nach ihrer Überzeugung „Wl1e kein anderer der (iuardini her eingeführt. Ihr gemäß annn Nichts nicht 1U das Nichtsein
Nachkriegszeit gezeigt, wWwOoTr1ın dieses personale Antlitz des Men- schlechthin der das über alles Seiende hinausführende unsagbare Geheimnis

des absoluten Abgrundes 1n seiner übergegenständlichen Fülle anzelgen,schen besteht und WI1Ie sich ın die Postmoderne umsetzen Läßt“ sondern uch die Grenze, welche die Welt einfaßt und, wI1e Guardini sagt,
„durchmittet“. Als die 1mM Seienden selbst sich bezeugende Leerstelle welist s1e

Vgl oachim Köhler [* 1934), 1: Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge- auf das personal verstandene Absolute hin. Als Grenze ze1lg S1e uNs N1IC 1Ur
schichte S 1988, 346{1 (Erwiderung Sch.s: eb! Ö, 1989, 408{f) Zum Vorwurf, die Endlichkeit uUNseTerTr selbst un! der Welt, die WIT anzunehmen haben Uun!
Sch. habe „kommentarlos“ die Erfolge Hitlers aufgezählt, siehe bei Sch 1ıne die Aaus sich selbst unfähig 1st, sich 1NSs eın bringen un! sich 1n ihm

weiter: 124; vgl ferner Denzler, eOTZ: Glanz mıit braunen Flecken, 1N: halten. S1e äßt 1858% vielmehr uch das ‚Wige, das uUu11Ss freier Tat tragl,
Die Zeit (Magazin VO 1986 (AIX) AaNSTENZEN, daß S1e „Nachbarschaft des kwigen“ bedeutet. Denn WerTr die

13 Köhler, Oskar, Spurensuche, Zu einem Buch über den Freiburger Erzbi- Grenze erfährt, stößt darin, w1e Hege]l gezeigt hat, das ense1lts der Grenze,
schof Conrad Gröber, 1N!:! Christ 1n der Gegenwart VO. 1986 1126 das Unbegrenzte. Von den olen des Daseins her, die für (iuardinis Personver-
Wie Anm Erzbistum Freiburg. 1-1 ständnis tragende Bedeutung besitzen, wird damit der tiefste Punkt der
Wie Anm Innerlichkeit des Menschen berührt, jene Immanenz, 1n der uns
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ott nach Augustins Wort innerlicher ist, als WIT u 11ls selbst sind, hne doch 1n Heideggers Gewortienheit anwesend ist. Heideggers Standpunkt 1n
irgendeiner Weise mit uUu11ls identisch werden. [)heser Tiefe der Person steht „DdeE1IN un! Zeit: miıt Grisebach 818 Höhepunkt des humanistisch-
die Transzendenz (‚ottes als der Pol der öhe uUuNseTIeSs Daseinsraumes 1n technischen Denkens“ Anm 152) bezeichnen, hrt der
komplementärer krgänzung gegenüber. Von diesem Gedanken, den CGuardini Grundintention Heideggers vorbei, jede Art VO  . Humanısmus
mit Recht 1m Mythos VO. Himmelsvater Un der Erdmutltter angedeutet sieht, zugunsien der Offenheit des ase1ns ür das Se1n überwinden.
ergibt sich e1n wichtiger Ansatz für das Gespräch miıt manchen Überlieferun- Hler handelt sich einen UE 1n 1ıne Auslegung Heideg-
gEI 1 Buddhismus bezüglich der rage ach Selbst un Person. Die f.in
geht hierauf nicht e1N, vielleicht unier dem Einfluß der VO.  - ihr ziti1erten BETIS, die nach allem, W as heute üÜüber die Vorgeschichte VO  — „Sein

und Aaıit“ ekannt ist. ubDberho se1n müßteet{was einselt1ig nihilistischen Deutung des Buddhismus durch Guardin.].
Was den Begri{ff der Person angeht, folgt die Arbeit zunächst der Schade ist auch, WE (Cxuardinis 1D11SC begründete Auffas-

Unterscheidung VO  _ Gestalt, Individualität uUun! Persönlichkeit, welche bei SUNg VO Wort der mittelalterlichen entgegengesetz wird, weil
CGuardini 1mM Bild VO  . Schichten ın das (‚anze der Person integriert sind, hne diese S81CH hauptsächlic als Grammatik“ (95) verstanden habe Hel
bereits deren Begri{ff erfüllen. Er wird erst erreicht, WEl nicht mehr aller Bedeutung sprachlogischer Probleme hat das mı alte
gefragt wWird, Was ist das? sondern Wer ist das? (66) Als Ich steht die Person 1n 11 1 Zusammenhang miıt der Logosspekulation,sich, verfügt ber sich un! ann „VOIL keiner anderen nNnstanz besetzt werden, ber uch der anthropologischen Struktur des Wortes, Aspekteals VO  - sich selbst“ (67) e Person steht 1n Beziehung, daß s1e als Vollzug
erscheinen kann, VOTL allem des €es, 1n dem S1e sich auf e1ne andere Person, entfaltet, die mi1t denen (Cuardinis verwandt se1ın düriten. Das gilt
auf das Du, bezieht. ach Guardini darf s1e dennoch nıicht 1n einem dynami- nicht 11UTL für Augustinus und se1l1ne Nachf{olger, sondern auch für

Thomas.schen Personalismus aufgelöst werden, w1e ih: VOL allem Kierkegaard der
Scheler vertiretiten. S51e „schwingt“ der „schwebt“ vielmehr, S1e mMUuU. 1n Fragen sind uch das Verständnis der CT als Sub
der Dynamik der vollzogenen Beziehung zugleich S1e selbst SeE1N, Iso eine CSTAaN 7 tellen Personale Substantialität bedeutet Se1n 1n sich
gewlsse Statik behaupten, 1n dieser ber sich Je un! Je aktualisieren. Gerade und nicht 1n anderem, Selbstgehörigkeit und Bei-sich-Sein. In die-
darin realisiert S1e ihr personales Antlitz Darum gehören ihr nicht 11UI

Se Sinn wird die hbekannte Bestimmung der Person und ihre
Aktualisierungen, sondern dauernde Haltungen (Tugenden). Vor allem Sie ist Interpretation FB Thomas erwähnt. Das „Substantialitätsmomentals Struktur-Zentrum auernder Beziehungspunkt für ihr eigenes e1n. Den-
och gilt der dialogische ezug „‚wesentlich ZUEF geschaffenen Personalität“ der Personalkategorie“ meınt uch die „Tatsache der Innerlichkeit“,
(134) Die f.in rückt Cuardinı daher ın die Geschichte des dialogischen die Egl Akt der ahrheit  66 (132) wird. Demgegenüber ist
Denkens e1N. Person gibt ach (CGuardini nicht 1n der Einzigkeit. Das betonen, daß das Personsein weder einem Phänomen des
grundlegende Phänomen der Bezogenheit jedes Ich auf e1n Du gründet 1mM Wahrheitsvollzugs, noch der der der religiösen E,x1stenz
Modus der menschlichen Kreatürlichkeit. I dıe Schöpfung durch das göttliche gemacht werden darft. Person ist nicht miıt dem Selbst 1m Sinne
Wort bedeutet für den Menschen, dadurch e1nNn Ich se1N, daß durch den Kierkegaards verwechseln. Auch der 1n der Unwahrheit ebende
Anruf (‚ottes sich selbst kommt, womit ott sich ZU Du des Menschen der Verzweilfelte ist und bleibt Person. Darauf hat uch GCuardini
gemacht hat. Ich se1nNn heißt VOIl der ontologischen Bestimmunggl Se1IN,
die absolute Person ZACH Du haben [)as 1n der Endlichkeit begegnende Du aufimerksam gemacht. Se1n Begri{ff der Person als Struktur-Zentrum

und als dauernder Punkt des Selbstbezuges elegen das Will INa  Hdes anderen Menschen VETIINAS wohl, das noch schlummernde Ich ZU

Erwachen bringen, aber nicht begründen. Von der absoluten Person die Bedingungen se1lner Möglichkeit klären, und ‚Wal 1m T auf
her hat das „BaNZe Dasein die orm des Angeredetwerdens un! e1INes die Leib-Geist-Einheit der menschlichen Person, wird e1n Rückgri{ff
Antwortens des Menschen“ (79) I )ıe Beziehung Y/AO8R absoluten Person auf den Begriff der Subsistenz (nic der Substanz), WI1e ih' Thomas
bringt uch den vollen 1NNn der dialogischen Bestimmun: des Menschen ın 1n klassischer Weise ausgearbeitet hat, unverzichtbar. Worum
sich. Denn die zwischenmenschliche Liebe 1n all ihren vielfältigen Gestalten geht, kann zunächst ÜIG den Begriff der 0Us1a bei Aristoteles
erfüllt sich darin, daß eine Person der anderen ZU 1Nnwels auf die absolute
Person wird. eingeführt werden. ET bezeichnet pr1mär nicht, WI1e die fın meint

Von diesen Voraussetzungen her eTrTortert die f.in ıiıne el VO ano- (433) die allgemeine, begrifflich aßbare Wesenheit, sondern das
konkret existierende Einzelseiende. Thomas faßt als Vollzugsein-NEI, ın denen sich die dialogische Struktur des personalen 5e1Ns realisiert:
heit, die mm sich selber standfaßt und zugleich 1m Sein gegenwärtig((EeWl1ssen, Gemeinschaft, Verstehen, das Gespräch 1n Worrt, Hören und Ant-

worTrt 1mM und AdUs dem ezug ZUTLI Wahrheit, die zentrale Bedeutung des ist. Dieser Akt des Se1Ns, als ı5E göttliche Seinsmitteilung ermÖOÖg-
Gewlssens bei GCuardini und als Voraussetzung der Schlußkapitel aNg6E- lichte Konstitution des Seienden 1n sich selbst, bezeichnet die
sprochenen Ethik die Überwindung der ichbezogenen, das I)u mißbach-
tenden Interessen der des Freund-Feind-Schemas, durch welche selbstver- eigentliche Energle des Wirklichseins. Schelling nannte sS1e späater

die ‚Kraft dazusein“. Dieses Konstitutionsgeschehen auf dem Grund
BESSCNE Hingabe, die Annahmen des anderen als solchen un das Geltenlas- des Seienden umgreilft 1n seliner Ganzheit und ist das eigentliche
sSe erst möglich werden. In al dem wird deutlich, „WI1e sehr (uardinis
verstehendes Ich dem cartesianischen sich selbst setzenden Ich N- Prinzıp Se1NerTr Identität. Auch bei der Person geht dieser Akt des
steht“ (95) Denn AdUuUs dem dialogischen Grundcharakter des personalen Se1ins, der sich auch 1mMm gegenseltigen Umgreifen VO  w} Seele und Leib

als mächtig erwelst, den personalen Akten ontologisch vorher. InGefüges menschlichen S5e1ns folgt, daß der Mensch sich LUr finden kann,
WE sich selbst verläßt, sich 1n der Verbundenheit miıt dem absoluten ihnen vollendet sich allerdings die Person Ure Erkenntnis und
Du finden. freie Selbstverfügung, I] der sS1e VO  un Thomas als das Vollkom-

Das personale Antlitz des Menschen schließt notwendig ıf e1Nn. In menste 1n der ganzZeN atur bezeichnet wird Die Person als die
ihr gewinnt sich die Person 1n ihrer Selbständigkeit. Ihren INn findet s1e
darin, „daß das konkrete Ich BallZ wWirTd, W as seinem Wesen nach sSe1Nn soll individuelle Ganzheit des Menschen „trägt  08 die vernunfthaite

atur, wobei dieses Iragen ben als aktiver Vollzug, als e1in „Le-103) Dabei annn die Person nicht ihrer finden hne Einsamkeit. In ben  “ w1e eın ih bezeichnet hat, verstanden werden mu S0ihr ewinnt sich die Person 1n ihrer Freiheit daß sie, hne sich
verlieren, 1n die Gemeinschaft einzutreten VETIMNAS. Menschliche Person liegt sieht INaLl, daß TOTLZ e1nNes beträchtlichen Orrangs des Allgmei-
nicht infach fertig VOTL, sondern muß 1m Vollzug ihrer cselbst immer tiefer 116  - ausgerichteten Essenzialismus auf weiten Strecken der traditio-
sich kommen. Das geschieht durch ıe TEL Momente Verwirklichung des nellen Philosophie das Urteil der a gel moditiziert werden muß, die
Wesensbildes“, als Entsprechung VASE Urbild unendlicher Personalität, 32 „bisherige philosophische Reflexion“ habe das Personale I1
Begegnung un:! Annahme selner selbst“ (12) Urbild allen personalen Se1INeET Konkretheit nicht denken vermocht.
Lebens ist die T3D als absolute Personalität. Menschliche Personalität
als ihr Nachbild kann, durch den Mittler vermittelt, ZU Mitvollzug der Z beiragen ist uch CGuardinis These, die zwischenmenschliche
trinitarischen Personalität gelangen. Das geschieht bei 1mM e1SLT, der den Beziehung 1ın ihren höchsten Sinn, indem sS1e DE 1iNnwels auft
Mittler als olchen erschließt un! 1n se1ın Leben einbezieht Hier fordert die die Beziehung ZULI absoluten Personalität werde. ilt nicht gerade
f.in miıt Recht, insofern mit Guardini ber ih: hinauszugehen, als die VO 1D11SC begründeten Glauben her uch das Umgekehrte,
Vermitteltheit der Beziehung ZUTFC absoluten Personalität für das Verständnis nämlich das Freiwerden der Menschen füreinander 1n und durch
der zwischenmenschlichen Beziehungen firuchtbar gemacht werden musse das Sein 1n Gott, Christus und den (SO71SE? In diesem wichtigen Punkt
(118) wäre VO  e} einem Gespräch zwischen einem CGuardini verpflichteten

hat mıiıt der Kepräsentation des pefsonalen Denkens Guardinis Denken und den uch VO  - der Vi.in wiederhalt zıt1erten Kosen-
unterstrichen, daß dieser nNnsatz „entschieden die geschichtlichen ZwWEeIlg, Buber und Marcel manches erwarten.
Möglichkeiten der Neuzeit und das ZUTLTC e1it herrschende Selbstver- Essen eorg Scherer
ständnis der Postmoderne“ ({131 überschreitet. Es ist ber auf
olgende Fragen und Bedenken hinzuweisen:

Der Begriff der Gewortifenheit bei kann nicht dem
Charakter des ase1ns als Freiheit bei CGuardini (43) gegenüberge- Hans Urs VOo Balthasar. Gestalt un! Werk Hg. VO  . arl a ll un
stellt werden. Denn der Geworfenheit entspricht bei Heidegger der alter aspe Köln: ( OomMMUnN1O 19839 359 S geb 48 .—
freie Entwurf WI1e bei (iuardini die Freiheit 1n ihrer Endlichkeit Der Bd erhebt It Verlagstext den Anspruch, „wohl die erste
gesehen uUun! damit e1in oment artikuliert wird, welches auch 1n umfassende Würdigung des 1983 verstorbenen Schweizer Theolo-
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0  gen SE11 ETr enthält E1 Vorwort der Hg., dem auf ı7 (sottes gerade angesichts des TeUZzZeSs Jesu
Verdienste die se1t 19792 erscheinende, „dUuS dem Umkreis der Christi An Vermittlungs und UÜbersetzungskraift insbesondere
Internationalen Theologen-Kommıission“ entstandene „Internatlio- den Kirchenvätern zu Mystikerinnenund Mystikern
nale katholische Zeitschrift (‚omMMUunN10 hingewiesen und der kam ihm niemand diesem gleich kinziıgartıig bleibt
Wunsch der das Zustandekommen dieses Bdes eitete Iolgender- U der Literatur, bleibt SEeE1N Einfühlungsvermögen
maben formuliert wird KT soll E1 Zeichen der Erinnerung, der bedeutende adıkale WI1Ie Georges Bernanos und Reinhold Schnei-
Verehrung und des Dankes SC1II für a ]] das, W as WITL Hans Urs VO  - der Ignatıus VO Loyola hat TLr WEeNnn auch keines-
Balthasar ScCAhUulden Zugleich möchte dieser Bd Ansporn dafür SEe11 WEB>S> AUSSC  jeßlich Hre ihn Stimme un: Gewicht der ze1ltge-
daß die Welt des (zeistes un! der Kultur VOTL em ber die Christen nössischen eologie gefunden
und die T’heologie 1116 (estalt Ne  ar entdecken, die nicht ‚AB Leider 1st Der ebenso wahr, daß nla Kritik und
einmalig uNnseTelll Jahrhundert asteht sondern ihrer Weisheit Widerstand gibt und daß der vorliegende Bd 1Ne nachdenkliche

Reflexion unter Flut VO  } ergriffenen Lobsprüchen uUuCASTaD-en Tagesmoden überlegen 1st und vorausbleibt Wir hoffen auft
111e LEeEUE Zukunft der Gestalt un des Werkes VO Hans Urs VO  w ich ertränkt Kinıge Bemerkungen dazu sSind unumgänglich
Balthasar Eir 1sT VO  } den Denkern des Katholischen WIEC S1IEe Wenn enrTIC1 mi1t Recht VO  > der „kindlichen Glaubensein-
Kirche und Welt dringend brauchen Talt“ (37) des Verstorbenen spricht dann geht doch niemand auft die

konkreten Umstände un die Folgen dieser Haltung el die viel
er schön ausgestattete (leider sind manchmal die Korrekturen sehr aNSEMLESSENELT m117 39 g ] 44 beschrieben WÄdIe

nachlässig ausgeführt enthält DEa eıträge ZAR Beginn ı e11e

fün{fseitige „letzte Rechenschaft“ des Verstorbenen aufgenommen, der Abgesehen VO der rage WeTr VO  n den beiden, Adrienne und
Absetzung VO un GCISEILC Trinitätsauffassung AA Ausdruck das Medium des andern Wal, wird nirgendwo euilic gesagl, daß

Adriennes V1iısionen die körperlich schwer leidenden undkommen (16) | S folgt 61116 VO SEe11NEeIN Verwandten geschriebene
Biographie, die ‚.Wädl unkritisch durch theologiegeschichtlichen Informa- seelisch deformierten Frau die sowohl die EMEINSAME
tionsgehalt dennoch wertvoll 1st ıe noch fter hervorzuhebende theolo- Theologie als uch die Ideologie des EMELINSAIMEN Säkularinsti-
gisch religiöse Symbiose mıiı1t der Konvertitin un! Visionärın Adrienne tuts unverkennbar masochistischen Zug rachte Nirgendwo
VOIl DEVT omm hier 7B Sprache Wenn Gefolge des vatikanischen wird klar gesagt daß auDbßer den Visionen Adriennes auch
5Sympos1ons VO  > 1985 ber Adrienne, das infolge SC 11165 Vertrauensver- anderen Visionärinnen linden Glauben schenkte Das 1sT nach-
hältnisses ZU aps un! Katzınger zustande brachte, gesagt wird zulesen dem diesem Bd nirgendwo erwähnten pOS BuchAdrienne SC 1 kirchlich anerkannt sollte doch bedacht werden, daß der
aps nicht die Kirche 1st Kleinere Fehler dieser Biographie (18 61) De ‚Eriıka" (Irıer 1989 dem die Vısıonen der verstorbenen
aC niemals e11 „Lehrverbot“ sondern verzichtete eingeschüchtert Schwester Erika Holzach edierte, denen nicht 1U der himmli-

sche eschiu Gottes, wieder bei den esulten aufzunehmen,AUuUSs SISENETI Inıtlatıve auf Lehrtätigkeit wurde nicht schon VOTLr
SEe1NEeNMN Ordensaustritt MN der Nachfolge CGuardinis München 88821 °0:808 sondern uch der Gifttmord Johannes Paul „geschaut wurde
SCI1 (es ann sich LUr Tübingen gehandelt haben) befaDßt sich Z Die TrinitatskonzeptiOn v B.S steht und m1T dem
mı1t Werk ber die Apokalypse der deutschen Seele“ un! e dabei linden Glauben solche Visionen Ihre Sicht der innergöttlichenauf WI1Ie fruchtbar dessen Gedanken für die Begegnung VO  - Germanistik un Hingaben und Leiden äßt den Masochismus der Quelle klar erken-
Theologie un! bei der eben erst begonnenen Suche ach „Literaturtheo- 16  .ogie SC11 können (62 77) geht stark positivistisch
un! iel 11P77Z auf un! die Patristik 88l 78—-84 bei )In der „Descensus die SECE1INeT Theolo-
der Darstellung B.Ss als HOT: Herausgeber un! erleger ehesten S1IC nicht E1 Randthema 1Sst sondern zentrale Bedeutung hat scheut
kritische Akzente (85 103) en erorter das Verhältnis Bıs sich nicht die Aussage des die sich peripher 1st
Adrienne VOIN DEVT speziell unier dem Gesichtspunkt des Marianischen völlig verändern

peinlicher Weise indiskret un unkritisch 7 B 124 {t 104 132) 4) I e Auffassung B.Ss VO  b Christentum (1rn D a-
interviewte Wl führende Frauen dem VoO  — Adrienne un! FEÜUN$S, WarTr VO  - ihm erklärtermaßen

gegründeten Säkularinstitut „Johannesgemeinschaf 433 151} LÖSEeT der Kirche
legt den Stellenwert der ignatianischen Exerzıitien für dar 152 174) dem S51nnn „O11LEarTr gepräagt als der „Masse

kurzerhand den „Dreiten Weg Zuwelst (SO schon „Schleifung derT:  er wollte sich über ‚wahre Grundlagen authentischer Theologie Bastiıonen“ 1952 und die Erwählung nicht identisch m1T7 dem Heil!außern beschränkt sich ber auf „Katalogische Analogik“ 175 190)
Sicarıi skizziert Theologie un! Heiligkeit ach (191 206) Der Parıser HLEF C1IN1SEN WENLSECIL Verstehenden ZUD1111
Kardinal G1 3 5 beschreibt auf TEl Ergriffenheit bei der ersten Der verstorbene eologe WäarTr nicht ELE e1N großherziger und
Begegnung m1T Mu rillo erhebht I1 beachteten Aspekt bei sensibler Freund WI1e ich gETNN persönlich ekenne ich kannte auch

S1111 Verhältnis ZUTLI griechischen Philosophie (210 D ‚WG Druckfehler Adrienne VO  b DEeEVT und Erika Holzach persönlich) ET WarTr uch C111
Griechischen 221) LA OX zeichnet B.s Verhältnis ZU Musik galliger der m1T vorgefabten Meinungen anderen

223 236) was großflächig uUun! m1T 308 Einzelaspekten, ber
stellt i die Philosophie dar 237 259) macht Menschen un! Ideen gegenübertrat Er WarTr nicht 1U ‚vielleicht
sich 111e Skizze der Theologie des verstorbenen Theologen, wobei keine verletzender als n  1g sondern scheute auch Denuntiatio-

HE  a bei kirchlichen Amtsträgern nicht ieß die gute Intention,Aspekte zutage Lreten, zumal der utor sehr emaotional bewegt (270)
auf die ausgewählte Thematik der Anthropologie, Trinitätstheologie und die bona es nirgendwo gelten S0 wirkte WI1e kaum el anderer
Ekklesiologie zugeht (260 276) auDbert sich hne besonde- polarisierend der Theologie und Kirche dieses In der e1lıt da
Tes Problembewußtsein Opfer uUun! Stellvertretung nach 277 284) „Internationale katholische Zeitschrift als polemisches
Greiner referiert zutreffend über das Frauenbild S16 berichtet Gegenstück „Concilium un dessen Theologenkreis gründete,diesem Kontext ber 1Nne Karfreitagspredigt des Theologen 1987 VOL FTranzıls- sind SdI manche AUS erkennbarem UÜpportunismus (da S1e H.Ss
kanerinnen, der „mıine Kongregation, die stirbt hat VOL .ott ihre CISENE Religiosität gar nicht teilen konnten)] VO  - Rahner abge-höchste Fruchtbarkeit erreicht“ (288 Anm 12) dieser Gedanke der Kirche
heute, den Armen, Alten un! Kranken, helfen wird? 1285 297) EFiıst. und übergegangen

®  ® außert 355 W e  h KUTZ, Iso absolut unzulänglich über als Fundamen- 6) In der Bekämpfung theologischen Meinung, die ihm
taltheologen 298-1B Der evangelische Pfarrer Schoch legt sehr nicht lag, scheute uch wissenschafttlich keine Mittel In Arbeiten
einfühlsamer un! toleranter Weise die nachdenklich machenden Impulse 1Ne111leSs SEISCHNENN Doktorandenkreises ist nachgewiesen worden, WI1e

B.Ss für die Okumene dar (312—333} Schönborn wendet sich OTIie Rahners alschtie ihm Meınungen unterstellte die nicht
größeren Themenzusammenhang der „Catholica“ ebenfalls den ökumeni-
schen Aspekten (334 348) Katzıngers Homilie eım Luzerner geäußert hatte, sinnentstellend atze AdUus dem Zusammenhang riß

Ungeachtet der sorgfältigen Bemühung Rahners „Myster1umKequiem 1988 beschließt den 1349 354) Salutis“ IL, trinitarische Sicht VO  a Modalismus ireizuhalten,
Aus der kritischen Inhaltsangabe 1st eTSICcC  ich daß der beschuldigte ARs ih' „Theodramatik“ 111 dieser Ääresıle. Ahnli-

keineswegs 111e umfassende Würdigung des verstorbenen Theolo- ches, nämlich den ext SE1INeEeT egner infach nicht gelesen der
sCch darstellt Ungeachtet SE1INeT: wertvollen historischen Details bewußt verändert aDen, habe ich ihm 1NDI1C auf Leonardo
bietet bestenfalls nregungen, sich welter mi1t dem umfangrei- Boff nachgewiesen und Was hat Kom Boff angerich-
chen schriftlichen Werk befassen Das gilt zunächst einmal tet!
für das Positive, das gewiß auch ONsens JeNse1{s er Von SCE1INeT elitären und polarisierenden 1genar her konnte
Streitigkeiten gewürdigt werden kann: DIie Bemühungen V das „Specificum Glaubenssicht adikal profilieren,
1ne theologische Ästhetik sind unbestritten genial. Die daß WENLISEI ıintegrierte, mehr ausschloß,
christliche Philosophie wird Argumente AA Anerkennung des exkommunizierte S0 erfuhr m1t dem spezilisch Ooder entschei-
„ScChönen“ als vierten Transzendentale gelten lassen INUuUSSeEeEN dend Christlichen m1T dem spezifisch Katholischen amı WUT-
Die Theologie hat Grund Z Besinnung auf Umkreisen der de Hauptgegner aller ökumenischen Anstrengungen
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die AUSs anderem als dem bloßen Warten auf den Heiligen Geist figurationen VOIN Hölle, Himmel, Fegfeuer, deren streng christologischebestehen. nNnier diesem Gesichtspunkt wären se1lne Auswahlausga- Bestimmun: durch teilt
ben der Kirchenväter noch einmal kritisch überprüfen. Denn 1mM Im Kapitel, . D4LEO Auferstehung‘“ Ostern), hebht die joh

Sichtweise dieses Heilsmysteriums bei hervor:; 1es schließe HimmelfahrtUnterschied tTwa de Lubac konnte der patristischen
„Katholike“ 1mM Grunde nichts abgewinnen. un: Geistausgiebung ın die Kirche e1n DIie Auferstehung werde dynamisch

verstanden als „Weg “AOR ater  66 VO Totenreich her, wobei mıit derMit diesen unbestreitbaren und bedauerlichen Eigentümlichkei- transzendenten Ausrichtung des Geschehens zugleich uch (gegen Bultmann)ten dieser Theologie steht sich als „Denker des Katholischen“ dessen historische e1te testgehalten werde leeres Grab, Erscheinungen alsselbst 1mM Wege ETr raucht gahnz gewiß keine Dlindlings gläubigen objektive Begegnungen). Hervorgehoben wird uch die trinitarische Dimen-
Verehrer: braucht differenzierungsfähige, csehr kritische Leser. S10N des Mysteriums Der Sohn werde auferweckt durch den altier 1n der

Münster Herbert orgrimler Kraft und 1n die Sphäre des Geistes, welchen der Sohn wiederum VO ater
her 1ın die Kirche aussende:; das Mysterium der T1N1t3: werde hier entschei-
dend un! definitiv offenbar. Die soteriologische Bedeutung des Geschehens
liege 1n der Eröffnung des Zugangs .ott durch den objektiven kt de

Espezel, Alberto: El Misterio Pascual Hans Urs VOo. Balthasar. EXzZzerpt Annahme des Kreuzesopfers durch den G:r
A US Diss. Univ. Gregorlana, Koma. San Isidro, Argentina Selbstverlag In der Erschliebung VO.  - T1N1La und Kirche AUS dem Mysterium aschale
1987 200 S kart sieht einen einseltig paulinischen Zug, VO.  - daher selen bei die vorberei-
Der Argentinier Alberto Espezel, heute Dozent für Dogmatik tenden kte 1Mm Leben Jesu weni1g herausgestellt.

egenüber e1INeT einseitigen Betrachtung VO  - Kreuz un: Descensus 1mder Katholischen Universität VO Buenos Ailres, hat 1n einem A US- Mysterium Paschale hebt die zentrale Bedeutung der Auferstehung beiführlichen KXZzerpt den Kern sSe1lNerTr Dissertation der päpstlichen
Universität Gregoriana/Rom VO ahr 1987 1n der spanischen

hervor. In ihr Tkennt der V{. den Schlüssel ZU soteriologischen Bedeutungdes SdI1Z6I1 Geschehens der TEl Jage Erst VO  - der Auferstehung her werdeOriginalsprache vorgelegt. S5e1ine Arbeit behandelt die das Leben Jesu bis YARD Kreuz sinnvoll un: damit kirchliche Theologie (auchgıe 1m erk des 19883 verstorbenen Schweizer Theologen und des Kreuzes un! des Höllenabstiegs) möglich
Das Kapitel, S0 SE: T1 3 und die Versöhnung“, befaßtKardinal (5.) Die Untersuchungezieht sich ausschließlich auf das S die sich zunächst mıit dem trınıtarischen Fundament der Versöhnung, wWwOorin

Theologie der drei Tage, gestutz auf ausgewählte Literatur des den originellen Beitrag B.s ZUT Soteriologie erblickt. Die Heilsökonomie als
Ereignis der ökonomischen T1N1La werde grundgelegt 1n der immanentenAutors, 1n welcher dieses Thema eXplizit behandelt ist bes Myste- Tınıtät, innerhalb deren unendlicher Relationen jedes mögliche Drama un!T1Lum Paschale |MP] Herrlichkeit H] Theodramatik FED) Im jede mögliche Distanz zwischen ott Uun! Welt ew1g eingeschlossen un!Aufbau Se1INeT Arbeit olg zunächst der theodramatischen and- überhaolt sel. Gegenüber dem Schema „ ATItas ad intra'  s „a extra” nehmelung VO  w} Karfreitag, Karsamstag und Ostern, daran anschlie- die ökonomischen Relationen 1n die ımmanenten hinein

Bend mehr systematisch wesentliche Aspekte der Soteriologie B.s unter gleichzeitiger ihrer Verschiedenheit (gegenherauszustellen. Hegel/Moltmann), W as jedoch mıtunter 1ne gewagte I1 ransposition ökonomi-
Das Kapiltel, AA)ET trınıtarische ott und das G8rjeh4 scher Bilder ZUTC Versprachlichung des immanenten Geschehens mıit sich

bringe.(Karfreitag]), spannt sogleich den um{fassenden ogen Einen kritischen Einwand B.s umfassendB.scher Soteriologie zwischen T1N173) un:! Kreuz un! findet das Schwerge-WIC sSe1INerT Kreuzesdeutung 1n der stellvertretenden inneren Übernahme erständnis des Gottesbildes Akzeptiert och die Analogie
des göttlichen Zorngerichts über die Sünde der Welt durch den Sohn auf dem

zwischen der innertrinitarischen Ur-Kenose des Vaters auf den Sohn hin un!
Hintergrund der ew1gen innertrinitarischen Liebesrelationen. teilt B.s

der abbildlichen Menschwerdungs-/Kreuzes-Kenose des Sohnes, bestreitet
die Möglichkeit des analogen Gebrauchs des Kenosisbegriffs für SchöpfungAuffassung VO.  - der Notwendigkeit des versöhnenden KTeUZESODP- un! Bund, weil hier nicht der Sohn, sondern die Kreatur Ziel der Kenose sel,fe auf dem Hintergrund des Bundes zwischen göttlicher un! menschlicher

Freiheit; die durch Sünde un! Zorn estörte Bundesordnung werde durch den
Was die Gefahr der Verwicklung Gottes 1n den Weltprozeß mit GL bringeun! die Kinzigartigkeit der erlösenden Kenose ın Christus 1n rage stelle.stellvertretenden Ekinsatz des trinitarischen Gottes 1n Christus wiederherge- In einem zweıten Schritt behandelt die VO 1n angeführten füntfstellt Der Mittler erfahre subjektiv das göttliche Gericht ber die Welt ın Hauptmotive der Versöhnung 1mM (grundlegendes trinitarisches Liebes-e1Ner e1inzZigartigen Gottverlassenheit.

Kritisch beleuchtet eine einseltige Interpretation des Kreuzes VOoO
werk, Hingabe un:! Selbsthingabe des Sohnes, Platztausch, Befreiung durch
LÖösepreis, Vergöttlichung 1mM Geist), wobei die B.sche Konzeption elinerTrGerichtsgedanken her 1n MP/H; andere otive, insbesondere das des Opfers, ganzheitlichen Soteriologie herausstelltblieben 1ler beträchtlich sekundär. Erst 1n werde das einseltige Gerichts- In einem dritten Abschnitt erhebt das Anselmsche Erbe 1n der Soter1lo-motiv 1n e1n umfassenderes Versöhnungsverständnis eingebettet.

In der Kreuzesdeutung als stellvertretendes väterliches Gericht ber den logie B.s „Gott haftet für seıine eigene Welt.“ Auf dem Hintergrund der
die Sünder stellvertretenden Sohn sieht eine spezifisch paulinische Per- Schöpfungs- un: Bundesordnung zwischen göttlicher un! menschlicher TEl-

heit, welche VO  - ott 1n JIreue seinem Werk respektiert werde uch 1nspektive, die 1ın Joh un! den Synoptikern nicht explizit nachweisbar sel. der Verkehrung dieser Ordnung durch e1ne sündig gewordene FreiheitHinsichtlich der Überlieferung des Sohnes 1n den Tod wendet sich der VT. wendet sich der Kernirage B.scher Soteriologie Warum dieseeineInstrumentalisierung des menschlichen Beiltragsinnerhalb des exklusiv theodramatischen Geschehens zwischen ater un! Stellvertretungstat KT u z? Der barmherzig-liebende ott richte
die heilschaffende Bundesgerechtigkeit Neu auf, indem als Mensch dieSohn; dadurch werde die innergeschichtliche Kausalıität un: die Kigenverant- etzten KOonsequenzen des Neın der ernstgenommenen Kreatur 1n Kreuz un!wortlichkeit des Menschen abgewertet. Höllenabstieg stellvertretend übernehme.Im Kapitel, „Der Gang 1NSs e1c der en  66 (Karsamstag),würdigt die Karsamstagstheologie B.s, der e1n zentrales Glaubensmyste-

Kritisch äuDßert sich ZUTLFC Transposition des biblischen ortes VO
(als Modus se1lNerTr iebe) über die Sünder auf das Kreuzesgeschehen,MumM ZNeuUu sichtbar mache. Er teilt dessen kenotische Interpretation gegenüber insotern sich hier der väterliche Z0orn stellvertretend ber den Sohn ntladeeiner kirchlichen Tradition, die azu ne1gte, UOstern auf Karsamstag1- Der Begriff des Z0TNS scheint dem Vf{f. 1ler äquivok un! zweideutig; STalegen. ntgegen einer tr1iumphalen Ankündigung des SITUNgENEN Dlegesdie oten hebt mit die stellvertretende Solidarität Jesu mit den oten Vaters reden.

dessen solle Inan besser VO  = elner Zurückweisung der Sünde VOI selıten des
heraus 1mM passıven Zustand des 1Totseins. Die Erfahrung des „ZzZwelıten Im ö.Kaplitel,.„Die erlösende Handlung“, wendet sich E. zuerstFOdes, solidarisch mıit den Sündern, habe soteriologische Bedeutung als dem zentralen Konzept B.scher Soteriologie Stellvertretung, verstandenMöglichkeitsbedingungfürdieEntleerung der Scheolund die als reale und iınnerliche Annahme der Weltsünde durch denEröffnung des Zugangs ott 1n der Auferstehung. sündelosen Mittler, wobei 1n B.s Spätwerk besser die Übernahme des Sünder-Kritisch bewertet das Schriftfundament der Karsamstagstheologie B.s Zustands herausgestellt sel DIie sich daraus ergebende analogielose ErfahrungAusführlich widmet sich der Interpretation VOoO. Petr 3.19; 4,6, Wäas als der 1:+ sSel erst als spezifisch trinitarische Erfahrungeine paränetische ITransposition des Ustergeschehens auf den Karsamstag verständlich Durch die Stellvertretungstat des Sohnes werde die menschlicheverstehen will, die ungee1ignet sel ZUT Erhellung des Descensus.

Keine genügende Grundlage 1n Schrift und Tradition s1e. der Vf. für die
Freiheit nicht zerstOrt, sondern herausgefordert.

Im zweıten Abschnitt hebt miıt Karl Rahners These VO. immerVorstellung VOI e1Ner Erfahrung der un als solcher als VOIN den Sündern schon versöhnten Gott, der 1es 1n KTreuz un! Auferstehung lediglich manife-abgetrenntes Produkt der Kreuzerlösung. Hier stellt sich für einmal die stiere, die Notwendigkeit un! Zentralität der erlösenden Handlung 1m Heils-methodologische rage, ob I11all auf mystische Erfahrungen (Adrienne VO Tdo hervor, wodurch erst konkret-punktuell ott un Welt miteinanderSpeyr) zurückgreifen dürfe, die Offenbarung schweigt; ZU anderen sel versöhnt würden ach Gottes ew1gen Willen.
nehmen.
iragwürdig, 1ine eigenständige ontologische Beschaffenheit der Sünde NZU- Ein dritter Schritt „die Einheit des Erlösungsgeheim-Nn1ısses"“ 1NSs 1 Kreuz, Höllenabstieg und Auferstehung bildeten eınAkzeptiert wird VO V{. die auf trinitarischem Hintergrund e1nz1gartigeHöllenerfahrung Christi, wWw1e sS1e 1n deutlich VONn derjenigen der

einNzZ1ges Heilsereignis, das eTrst mıiıt der Auferstehung ZU Abschluß gekom-
INe  . sel, wobei jede einzelne ktappe dieses Heilsgeschehens ihre eigene

angeglichen.
Verdammten abgesetzt habe; 1n MP/H selen beide Erfahrungen stark soteriologische Bedeutung 1mMm Rahmen des Ganzen behalte. hebt den

stellvertretenden Charakter auch der Auferstehung hervor, insofern derDie klassisch alttestamentliche 3C der Scheol bei modifiziert rlöste Mensch durch die abe des (Geistes 1n Christus schon teilhabedurch den Einbezug der zwischentestamentlichen Differenzierungen als Prä- Leben Gottes
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E1n etzter Abschnitt ZU B.schen Gottesbild 1n der Soteriologie mMacC Christus real alle Sünden e hat), ıst für keiner Stelle als
deutlich, daß B. sowohl an dem „Pathos“ /Beweglichkeitwie uch subjektiver Mitvollzug dieses Neıin verstehen.
der Gottes festhält unveränderlich 1n seinem Wenn gegenüber herausstellen will, daß des ffe
Innern, wWI1e ach auben 1M einheitlichen Weltplan; beweglich bDber AUS der der Hölle m ıt Christi Öffnung des Himmels bereits innerhalb
Sicht der Welt 1n Se1INeEeT jeweiligen Antwort auf die freien Entscheidungen der der alttestamentlichen Scheol schon etiwas w1e e1ne Vor-Hölle gab, insofern
Kreatur. uch VOTLTr Christus (chronologisch) die Möglichkeit der Verdammnis bestand,

] )as 1 e | verweist 1M raschen Überblick auf ein1ge 39 wird Letzteres VO natürlich nicht bestritten, ber dahingehend aufge-44 B.s Gestalt (poetisch-musikalisch inspirlert klärt, daß uch für den alttestamentlichen Menschen endgültige Verdamm:-
bisweilen ZU Nachteil theologischer Präzısıon; philosophisch-literarisch- Nn1s [1UT: angesichts Se1INeT Stellung ZU. Heilswerk CHhristi geben könne,spiritueller Hintergrund); Gelehrsamkeit (integratives Denken schwierige sachlich Iso nicht VOr Christus.
Erulerung der Quellen); monastischer Zug 1n Zurückgezogenheit entstanden Zum Kapitel Das Verhältnis der Schöpfungs- und Blabisweilen dunkler Charakter); Theologie un! Spiritualität Integration der deskenose AL} Christuskenose 1n Menschwerdung un! KTEeuUZ, WI1eSpiritualität der Heiligen), a-systematischer rundzug (symphonische Theolo- diese weltbezogenen Kenosen ULE innertrinitarischen Ur-Kenose cheint bei
g1e€ gewIlsse Zerstreuung und ragmentarizität). N1C tief durchdacht. Die Entgegensetzung VO  >; Kenose auf den Sohn[Dıe beiden etzten Abschnitte der Arbeit fassen deren Erträge ZU  Ya
wobei uletzt die originell triniıtarische Sicht der erlösenden Stellvertre-

hin (Menschwerdung/Kreuz) un! Kenose auf die Kreatur hin (Schöpfung/Bund) ist nNn1C haltbar. Denn ZU einen sind die letzteren Kenosen ebenso
tung 1mM Werk B.s hervorhebt, wodurch diese Stellvertretung offenbar werde Kenosen auf den Sohn hin, 1n welchem die Welt bereits geschaffen un:als unerhörte Liebe Gottes YAUB Sünder. begnadet wWird, wWI1e die Menschwerdungs-/Kreuzeskenose A anderen eben-

Kenosen auf die Welt hin Sind, die 1MmM Sohn Sa112 dNSECNOMMEN un: erlöstıe Arbeit E.Ss besticht HTE sSeINe eigenständige VeOTaTz
Deitung der Theologie B.ıs Von Anfang nımmt uU1lSs der wird. Dies rechtfertigt den analogen Gebrauch des Begriffs Kenose uch für

Schöpfung un! Bund: ott neigt sich se1it Anbeginn der Schöpfung 1n ChristusUTtOTr miıt 1n einen wohlwollend kritischen Dialog mıt B stellt Z Welt hinabFragen, deren Lösung auch exegetische Untersuchungen (zum Bezüglich der Kreuzesdeutung als Entladung des t 1Gerichtsaspekt bei Pls/Joh; DE biblischen Fundament des Descen- über den die Sünder stellvertretenden Mittler geht rasch über das
Sus) WI1Ie exie der Väter und der Tradition (zum Gerichtscharakter biblische Fundament (Zornbecher, Verlassenheit, Gal 313} hinweg. Mit 39

des Kreuzes) heranzieht, macht euUlic wleweit den Weg B.s i ist der Zorn nicht hinreichend umschrieben:enn WEeNnNn durch die Erlösung der Z0rn (sottes entwaifnet wird, wird dochmitgehen kann un die TeNzen liegen. Für 1ne Balthasar-
Arbeit bemerkenswert ist, daß kaum /Zaitate den Textzusammen- ohl RBIG die „Zurückweisung der Sünde  64 des Menschen aufgehoben, ohl
hang unterbrechen, wichtige Belege jedoch 1n den Anmerkungen ber die „Zurückweisung des Sünders“, weil der Erlöser die Wucht des

Gotteszorns (Ausdruck sSse1Ner leiden-schaftlichen Liebe ZU Sünder) stellver-finden sind leider Sind viele Druckfehler 1n den deutschen Zitaten rTetend erlitten hat innerhal! der ew1g einenden Klammer trınıtarischerstehengeblieben, die jedoch 1LUFr äußerlich das ild trüben) IN Liebe
ausführliches Lıteraturverzeichnis wird INa  ; 1n diesem EXZerpt pıte Die VO  - beobachtete Verlagerung der Gewichte 1nber vergeblich suchen. der Deutung der Kregzesstellvertretung Dei VO  > e1nNer UÜbernahme der

EkKinige Anmerkungen den VOoO Vt. diskutierten Problemtel- Sünden hin einer Ubernahme des Sünderzustandes ZUT Ver-
dern der Soteriologie B.s meidung einer verdinglichten Betrachtungsweise der Sünde) welst ohl 1n

Kapitel Mıt Recht stellt die mehr integrale Sichtweise des
eine richtige Richtung, berücksichtigt ber wenig die uch 1n den Spätwer-ken F 1V) VO  ; festgehaltene These VO insammeln der Einzelsün-Versöhnungsgeschehens 1n heraus, unbeschadet dessen, daß das, W as den der Welt durch den Sohn 1m Anschluß Adrienne VO  - DeyT Insofernspäter mehr entfaltet WirTd, Iirüh schon 1mM Kern präsent ist; 1es gilt insbeson- der Sohn die IL sündige Menschheit VOTL dem ater vertritt, faßt dereneTre auch für den Opfergedanken, der den Gerichtsgedanken elis uch

explizit begleitet, Wenn sich uch 1mM KTeuz selbst die sündigen Zustand w1e deren Sünden (die TST diesen sündigen Zustandact1o (Selbsthingabe) konstituieren) 1n sich (vgl Köm 8,3)der pass1o (Dahingegebenwerden) unterordnet. Die Auseinandersetzung mıt der Theologie r 1 ıst kurzat-Die pointlierte Gegenüberstellung VO  - Gericht ber die Welt (Joh) un!
Gericht, das stellvertretend Christus erleidet (Pls), überzeugt Dic ganz.

m1g. Um den rechten Stellenwert des heilsgeschichtlichen Geschehens
verstehen, müßte das unauflösliche Ineinander VO  - transzendentaler Offen-Gewiß ann ıne exegetische Interpretation der expliziten Gerichtsaussagen barung und kategorialer Vermittlung besser berücksichtigt werden.bei PIis un: Joh diese Unterscheidung nahelegen; doch implizieren nicht bei

Joh das Thema der traditio w1e das des Kelches bereits VO her (und N1C hat mıit SeINeT Dissertation über B.S Soteriologie einen
erst 1m Licht Pauli) die Übertragung des Gerichtsgedankens ber die Sünder chte P e1trTr ZUTLC Aufarbeitung se1lnNes heologi-
auf Christus hin, das sündentragende und als solches geschlachtete Lamm?

Die
schen Erbes geleistet. Konzentriert und geschickt arbeitet dUusSs

1ıINnstrumentalisierte Betrachtung menschlichen weniıgen zentralen Werken des Autors die Grundgedanken Z
Ha ndelns 1mM Innern der umgreifend trinitarischen Aktion der Überliefe- Interpretation des Mysterium Paschale heraus. Immer wieder VeTI-
rFung scheint mM1r bei weniger den Stellenwert menschlicher Freiheit
verkürzen als ihn vielmehr TST herausstellen wollen 1n ihrer wesentlichen

weist uNs der V{. auf Nuancierungen B.scher Soteriologie 1mM Spät-werk a.) gegenüber manchen „Einseitigkeiten“ 1ın früherenBedingtheit (als irei-gelassene Freiheit) durch die unendliche Freiheit ll Schriften MP/H Was Irüh bereits A BEN nuce“ vorhanden ist, entfal-ohl deutlich machen, daß ott das pie. 1n a ]] selinen Phasen fest ın der
and hat, daß seline Liebestat nicht auf gleicher Ebene mıiıt dem Haß der Welt tet sich später SAELT reifen Frucht. Die VO  w} aufgeworfenen Fragenkönnen elner vertieften Auseinandersetzung mıt B.s Positionenkonkurriert. Hier könnte eine tiefere Beleuchtung des Zusammenspiels VO.  - Tenunendlicher un! endlicher Freiheit 1n der Theodramatik B.s ZUTLC Klärungbeitragen. S5Seinen besonderen Schwerpunkt N1VA 1m trinitarischen Fun-

Kapite In der Bewertung des dunklen Textes VO  > Petr S dament des Versöhnungsgeschehens WI1e 1m Zentralgedanken der
bliebe bedenken, daß bei einer paränetischen Transposition der Oster- Stellvertretung. Offen bleibt die Frage nach der Möglic  e} olcherlichen Erlösung auf den Karsamstag eben doch gerade dieses Karsam- Stellvertretung 1n der Person Jesu CHhristi. Auch die DiskussionenStagsgeschehen 1LIN österlichen Licht (wie anders?) gedeutet WeTlI- die Deutung des „Pro nobis“ ın KxXegese und Dogmatik ist nichtden würde. Beläßt INa  - mıiıt die österlichen Farben (lebendige Verkündi- aufgegriffen. elıtere Themenfelder 1m Umkreis der Soteriologie B.sSsSUung durch den Auferstandenen) jenseits des Hlatus, könnte INa doch mıit

den JText dahin interpretieren, daß mıiıt dem passıven eın des Gekreuzigten wären die anthropologischen Voraussetzungen solcher Erlösung
bei den Toten die Frucht des Kreuzes 1M Totenreich objektiv schon präsent (Wovon sSind WIT erlöst?), wWI1Ie uch die ekklesiologischen Konse-
lst, obwohl das I1 Erlösungswerk eTSstT mit der Auferstehung vollendet YQUENZEN (Christliche Existenz 1mMm Mysterium Paschale, TeUZeES-
ıst. nachfolge); CNg A Mysterium des Karsamstags gehört SC  ieBßlich

Was die ontologische Beschaffenheit der Sünde als solcher die Frage der Apokatastasis. Auch 1n E.S Arbeit ze1igt S1C.  h! daß B.s
betrifft. mMu. INa  - S1C.  h gewiß VOT e1INeT Verdinglichung dessen hüten, W ds Theologie nicht wenig beeinflußt ist 10 die mystischen Erfah-
wesentlich 1ıne Relation geschaffener (‚e1stwesen ott ausmacht. Den- rUuNgseEN T3 kıne wissenschaftliche Aufar-och bleibt das Mysterium der Verdammung der Sünde (als Substanz der beitung dieses ohl bedeutsamsten Zustroms gerade 1m Bereich VO  .Hölle) bei gleichzeitiger Erlösung des Sünders durch KTreuz Uun! HöllenabstiegChristi bedenken. Hier könnte 1ne ausführlichere Auseinandersetzung Kreuz  ölle wäre wünschenswert, ber die rein pflichtgemäßeAnführung und Anfrage ihres Beitrags hinauszugelangen.mıit Adrienne VO:  - DEeVT hilfreich sSe1N, welche 4G eisten wollte. Die Eichstätt artin T1 aDrmethodologische Anfrage ist erns nehmen, jedoch dahingehend präzl-sieTen, ob solch mystische Erfahrungen die Offenbarung un:! ihren das
Geheimnis uch verhüllenden Charakter verdunkeln der erhellen.

Gewiß hat 1n ın Analogie der Höllenerfahrung Christi AFr Erfahrung Escribano-Alberca, Ignacio Eschatologie. Von der Aufklärung bis ZUT egen-der Verdammten besser herausgestellt als iın MP/H och ıst gerade In Wart. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1987 2338 (Handbuch der
N1C vVon einer „Übernahme“ (58) des neutestamentlichen Neıin ZUTC Erlösung Dogmengeschichte, I Fasz. 7d), kart
durch Christus die Rede w1e meıint sondern VoO einer „Einholung“. Die In drei groben Kap F1} Die Eschatologie 1n der Church ofKinholung des eschatologischen Neıin ZU Heilsereignis (notwendig, wenn England; (2) Die protestantische Theologie:; (3) Die katholische Theo-
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logie, sucht der V} das rlesige Material der neuzeitlichen Dogmen- Proportionen zwischen dem ersten Kap auf der eıinen und dem
und Theologiegeschichte der Eschatologie gliedern. Umfangmä- zweıten und dritten Kap autf der anderen Seite nicht stimmen.
Dig ist el das eETsSte Kap (103 VO  - 238 M das ausführlichste und SO hinterläßt dieses Faszikel des „Handbuchs der ogmenge-
uch ohl interessanteste, da sich, eiNerT leinen E AB auf schichte“ bei allen Meriten VOTL allem des eTrstien Kap einen wle-
eigenen Quellenstudien basierenden) Monographie gleich, mi1t e1INer spältigen 1INATUC Daß e1n wünschenswertes Namenregister
hierzulande nicht csehr bekannten theologischen Tradition befaßt, in Schluß e  t7 ist nicht dem VE sondern der redaktionellen Anlage
welcher die Eschatologie stark VO  . millenaristischen Tendenzen des (jesamtwerks anzulasten.
geprägt ist. Ich kenne keine andere deutschsprachige Arbeit, die F1rı Br Gisbert Greshake
diesen Gegenstand ausführlich und zugleich kompakt, über-
sichtlich und 1mM ständigen Blick auf den soziopolitischen und

Herzog, Frederick: God-Walk Liberation Shaping Dogmatics Maryknoll-kulturellen Hintergrund der e1t behandelt Dafür ist dem V{.
besonders danken Weiter ist uch W as die übrigen Kap Orbis Books 19838 S, SE geb 2395

angeht nicht der geringste Vorzug der vorliegenden Studie, daß S1e Im Gegenüber AD orthodoxen bekenntnisbezogenen und Zl
sich nicht auf den IL  I1 Frageraster des traditionellen TIraktats „De liberalen religionsbezogenen Dogmatik fl ıne Paradigma
NnOv1ıssımıs"“ beschränkt, sondern daß S1e die Eschatologie 1n die der Prax1ıs orlentierte befreiungsbezogene Dogmatik vorlegen, die
Weite der Geschichtstheologie hineinstellt. Dadurch wird TEe1LLC sich, betrieben einem bestimmten sozilalen (Jrt und 1mM Kontext
die Stoffülle noch einmal umfassender. Man wird eshalb aIur des Kampfes soziale Gerechtigkeit, wesentlich als AdUS der
Verständnis en, daß ausgewählt werden mußte und nicht es Nachfolge kommende Reflexion begreilft. Im OoNniras 7A88
mıiıt gleicher Gründlichkeit behandelt werden konnte. Deshalb sSOl- liberalen -(;0d-talk“ ohn Macquarries entfaltet das Konzept
len uch nicht beckmesserisch 1mMm einzelnen alle möglichen Defizite eines „God-walk“ indem die CATISTIICcCHAeE Praxıs des ich-auf-
und Absentien herausgestellt werden. Jedoch ist grundsätzlich den-Weg-Machens 1m Sinne eiINer „1Theo-Praxis“, eiINer „CArTiIsStOo:«
fragen, ob die Proportionen der Studie stiımmi1g Sind. Praxıs" SOWI1Ee e1INeT „Spirıt-Praxis” reflektiert.

Hier erheben sich m. E& größte Bedenken. 50 interessant nämlich das Diese drei Stichworte markieren die Teile des Buches. Ihnen
STB Kabp. uch ıst, hätte anderswo publiziert werden sollen als SC6- sind e1n Vorwort (XAIl-XÄXXH SOWI1Ee 1ıne längere Einleitung (1—52)

rechnet 1n einem Handbuch der ogmengeschichte, das VOI seiner Anlage vorgeschaltet. In beiden oskizziert VT. den sozialen Urt selner efle-
her 1U einmal auf Benutzer 1M kontinentalen Kaum abzielt un! bei aller X10N, beleuchtet seine HistoroO-; SOZ10- un! psychokritische Methode
Offenheit TÜr das (Ganze der christlichen Überlieferung doch e1Nn nierneh- und stellt den Kampf zwischen Wahrheit und Lüge als den Kontext
INeIN der katholischen Theologie ist. Im Vorwort sagt der V selbst, daß VO.  -

Einzelfragen wı1e etwa der rage des „Seelenschlafes“) abgesehen „1M heraus, 1ın dem verantwortliches Lehren entwickeln ist Entgegen
allgemeinen die Eschatologie dieser kirchlichen Käume als autochthon gel- dem orthodoxen Beharren auf Begriffen und dem liberalen Bezug

auf ymbole ıst dieses metaphorisch orlentiert, sucht nachten'  Ür ann (7 un! daß die Eschatologie der Church of England 1Ur „eıine
strukturelle Ahnlichkeit mıiıt der Theologie der protestantischen Kirchen auf „liberation analogies“ (48) wobei die chrift als „Th® rule of
dem Kontinen aufweist ebd.) Wenn das aber ist Warum ist ann mıiıt God-walk, tradition ıts SOUT'CE, eXperlence the medium, and
dieser Ausführlichkeit die angelsächsische Eschatologie behandelt worden TeasOI ıts double-check“ (50) versteht.
auf Kosten der u1ls näherstehenden kontinentalen? In Anbetracht der Tatsache, daß jede christliche Lehre 1mM esten zualler-S50 fällt 1m zweıten Kabp. die Darlegung der Geschichtstheologie TST Teil der ATO-Kirche sel 53  La VO  - welcher AUSCIHOIMNIM werden musse,(und Eschatologie) Lessings un! ants völlig AdU: Von Lessing heiDßt Sdal, daß daß S1e eher einen G(ö6tzen als den ott Jesu anbete un! sich der Herrschafts-„keine Geschichtstheologie bietet“ 177} Welch e1n Urteil angesichts der vernunft verschrieben habe, sucht 1n el „Theo-Praxis“ 2-—-89) achStudien VOIN Arno Schilson! Dabei sind Lessing un! ant 1mM Gegenteil An
Verständnis einiger eschatologischer Grundfragen (Z der Seelenunsterb- einer kommunikativen Vernunft, die Gott, als Problem, als NsSpruc.

begreilt, der ach Anerkennung sel1ner Gerechtigkeit verlangt. Gotteserkennt-lichkeit un! des Reinkarnationsgedankens) SOWI1e ZULI Analyse der neuzeitli- N1s ist für V{. elementar Gerechtigkeitserkenntnis. Glaube als Teil der Theo-chen Geschichtstheologie (Theodizeeproblematik; Verhältnis VO.  - immanen- Praxıs ist e1nNn bewußtes Begreifen der Dynamik 1n Geschichte un! atur, istter un! transzendenter Eschatologie) VoO  - unabdingbarer Bedeutung. Die nicht „reactivated CO-Teason“ {71) ott wird 1m eucharistisch ausgerichteten .(z0d-1Ur geschichtstheologisch wichtige Reinkarnationsidee (Lessing!) wird gar 1U
einmal ın einNner Anmerkung rTwähnt. Daß das Denken Hegels, auf TEL alk“ ZUEeTST als Schöpfergott, als der Schöpfer VO  — BHrot un! Weıin verstanden,

als der dreieinige, wobei die Trinitätslehre aut „1S INOTIe thandargestellt, notwendig vergröbert werden muß, HM1a och Verständnis finden, word-deed reflecting 0d’s self-realization ıt makes CcConsclence effective“ber ann INna.  - Bengel un! Schelling (bis auf winziıge inwelse) infach [77:  > Alilmacht, Allwissen un! Allgegenwart Gottes sind für Trämissen fürherauslassen, WeNnnNn gilt, Schleiermacher un:! die „Erlanger“ verstehend den „God-walk“ R8 er die Menschheit hindurch. Mıt seiner Gegenwart,darzustellen? Ärger och ıst daß ZWaLr die Eschatologie des frühen Barth
entfaltet wird, N1C. bDer mehr die grundsätzlichen (!) Neuakzentuierungen Macht un Vernunft belege ott unNns mıit Beschlag (captivatıon) un:! motiviere
se1nes Denkens 1n der Kirchlichen Dogmatik. Erhält die Posıtion VO  e}

uUunNns /AGEN Erhaltung un! Entfaltung des Lebens.
Ta „Christo-Praxis 0-1  P 11 T1SLUS, STa als Objekt derCullmann och eine halbwegs adäquate Darstellung unı! findet die funda- Anbetung der der Nachahmung, als Subjekt des In-Beschlag-Nehmens VOTI-mentale Ausrichtung Moltmanns einen wenıiıgstens zusammenfassenden stehen. Die Wurzel der Christologie liegt laut V{f. 1n einer estimmten ormHınwels, wird der Name Pannenberg, immerhin einer der wichtigsten

Vertreter der NeueTeN evangelischen Geschichtstheologie, L1LUT einmal nichts- VO  - Praxis. In Christus geht ott mıt unNns 1n e1ne u66 Identität. Christopraxis
sagend rwähnt orientiert S1IC.  h Handeln un! der Person des essl1as Jesus; zugleich ann

s1e ach heute L1UT Christologie nach Auschwitz Se1IN. Für S1e sind dieDas dritt w  C über die katholische Eschatologie hat seine eigentliche Begegnung miıt der Gestalt des Handelns Jesu, dessen Gerechtigkeitsgeschich-Stärke 1n der Darstellung der Zeit bis ZU Ende des Jh.s, die freilich te, die „Multipersonalität“ des essias Jesu un die korporative ess1as-monographisch uch besten aufgearbeitet ist ATg defizitär dagegen ist die
Skizze der eschatologischen un: geschichtstheologischen Posıtionen se1t Aus- Jesus-Menschheit bestimmen: Christopraxis hebt ab auf die ın Jesus gesche-
gallg des Jahrhunderts. SO vermi1Dt INa 1iıne weni1gstens kurze Skizze hende Versöhnung als Erlösung un! Befreiung. Sie s1e eSsus nicht vABS

Rechten Gottes sıtzen, sondern als rechte and (Gottes 1n der Geschichtesowohl der geschichtstheologischen Tendenzen VO  >; Berdjajew un! Solowjew kämpfen. In der Rechtfertigungslehre erkennt „the most intensive word-wWw1e des „Hoffnungsdenkens“ VONn eguVy un! Marcel. Nur einmal wird deed of 1253 wobei Rechtfertigung ihm zufolge Entzauberung un:
gallız flüchtig das I1 Vaticanum erwähnt, das doch VOLr allem 1n weiterfüh-
rende Aussagen ZUTLTI Eschatologie macht Balthasar WI1T! ım wesentlichen 1Ur Einschreibung ın (sottes befreiende Versöhnung umftfaßt.
ach seinem frühen Aufsatz ZUrTLC Eschatologie 1n „rragen der Theologie eute'  66 Im Zentrum der christopraktischen Ausführungen stehen H.s
vorgestellt. Das für seine Eschatologie zentrale Stichwort des „Höllenabstiegs“ Reflexionen über die Sakramente der Eucharistie und der Taufe, 1n
habe ich Nn1ıC gefunden; die Eschatologie 1n der „Theodramatik“ ist RI denen ott 1n der Körpersprache der sakramentalen andlungeinmal skizziert. uch der wichtige Beitrag VO  z} Rahner ber die Herme- versöhnungsschalffend aglert. Eucharistie el wesentlich teilen,neutik eschatologischer Aussagen wird L1LUTFC bibliographisch konstatiert, die
spätere Weiterführung, ja Umformung se1nes Gedankens VO: „Allkosmisch-

den Hunger des Leibes und der Seele stillen. In der eucharistischen
ahlgemeinschaft feiere die Gemeinde ihre korporative Identitätwerden“ der Seele nicht rwähnt Dıie 1E UeEeTE Diskussion ber die „Auferste- und chaffe RKRaum für einen eucharistischen Lebensstil, 1n demhung 1mM Tod“ wWirTd, Was die Person des KRezensenten angeht, vertfälscht un!

die wichtigste Literatur azu H Sonnemans, Unsterblichkeit Rassen-, Klassen- un Geschlechtsgrenzen überwunden selen. „The
Auferstehung, Freiburg, Basel, Wien 1984 N1C einmal enannt,. ıe ohl ESSEIICE of Christianity 15 eatıng together g1ving thanks 1ın Carıng,
bedeutendste weiterführende Perspektive der gegenwärtigen Eschatologie, sharing, anı daring. Eating together makes i Justice meal“ 1401)
die der Befreiungstheologie, kommt NIG VO  — Das Fehlen wichtiger NeUuUeTeEeT In der Taufe manitestiert sich das 1n der Eucharistie Z Ausdruck
Liıteratur ZU Thema mMag seinen Grund ın einem frühzeitigen Redaktions- Gebrachte 1m 1 auf den einzelnen. Dieser wird 1n der Überwin-schluß haben dung des Todes und der Usurpation 1n (‚ottes Kampf Gerechtig-Man kann gewiß über die Notwendigkeit, 1  diesen der jenen keit eingeschrieben. Laut M ist die Predigt eucharistisches Wort
UuTOT, diese der jene theologische Tendenz entfalten, geteilter Ihre Agenda wird nicht VO der Welt allein bestimmt, sondern VO  -
Meinung sSe1N. Insgesamt ber bleibt der deutliche Eindruck, daß die der Absicht, die iInnovatıo Christi 1n der ZU globalen orf OT-
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denen Welt inmıtten des Kampfes (‚ottes Gerechtigkeit Die el wurde V V{. 19892 begonnen mi1t dem e1Nn berühmtes Buch
kommunizieren, ben laut werden lassen, Wds das Sakrament des Altmeisters der deutschen Liturgiewissenschaft Balthasar Fischer „VWas
verkörpert. nicht 1MmM Katechismus stand“ erinnernden Titel „Was ich VO Kirchenjahr

wWissen wollte  66 4 Aufl 1989, 126 S 15.60 45 kurze eiträge geben 1neIm „Spirıt-Praxis“ überschriebenen 5A31 168-197) kommt die Praxis gute Mystagogie liturgischen Felerns 1n der Zeit mıiıt klarer Abgrenzung derdes (‚eistes als e1inNz1ge orm der Verifizierung des „God-walk“ un! deren
letztgültiger Praxistest ZUTLFC Sprache. In der Lehre VO 215 wird Gottes „Ideenfeste“ gegenüber den Memorien der Heilsgeschichte.
Gegenwart 1n un se1in schöpferisches Handeln 1n un! auDßerhalb der Kirche „VWas bedeutet die Liturgie für meın Leben?“ 1983, 128 S inzwischen
artikuliert. [)er Paraklet erscheint qlg der 15 des Widerstandes un! der VeTrgT.) stellt eine knappe Einführung 1n Anthropologie un:! Theologie der

Liturgie dar. Die Schwerpunktthemen sind „Liturgie Dialog zwischen gottSolidarität mıit den Verlierern:; durch 1: geschieht Rechtfertigung und die un! Mensch“ (vgl die unier diesem Titel Nne  r bearbeitete AufsatzsammlungÜberführung der Sünde, die den Prozeß der Umkehr Uun! Bekehrung inıtnert.
In der Praxis des (‚elistes wird aut deutlich, daß Gottes Kampf VO  - Emil Lengeling, hg. VO  z Richter, Altenberge 1983, 150 S 19.80),
Gerechtigkeit nicht menschliche Erfindung 1st, sondern auf eiNer gnadenhaf- JIräger der Liturgie, Liturgle un! geistliches Leben, Vielfalt liturgischer Felern

un:! Elemente liturgischer Erneuerung.ten Inıtıatıve basiert, die sich ın der Rechtfertigung fortsetzt unı u11l 1n e1IN! In „Was 1LE VO  - der Messe w1lssen wollte'  66 (3 Aufl 1986, 144 e 16.80Umwelt des G e1lstes versetz[t, 1n der WIT miıt Sorgen, Teilen un: agen behandelt VE gut informiert wichtige Fragen der Eucharistiefeier. Dabeiantworten. Innerhalb der Praxis des (‚elistes spricht V+t: eine weder theo- och
christozentrische, sondern geistzentrierte Anthropologie die auf die hebt das Wichtige Uun! Wesentliche heraus, nenn uch die Schwachstellen
menschliche Verantwortung abhebt, und skizziert 1m Blick auf verantwortli- des itus, ber uch die wesentlich verbesserten Möglichkeiten der Mit{eier,

wobei alle bedeutenden zeitgenössischen Liturgiewissenschaftler des deut-ches Lehren 1Ne VO.  - der Metapher des Leibes Christi geleitete Ekklesiologie schen Sprachraums ıtlert werden.und e1ıne Eschatologie. In der gleichen Reihe ist erschienen Spaemann (Hg.) 97 * uUun! trinketAngefügt ist e1Nn sehr ausführlicher Anmerkungsteil 199-2693), ın dem sich
eingehende Auseinandersetzungen mıt Arbeiten VO  - Chopp 205{1) alle daraus.“ Zur Kelchkommunion 1n uUIlseTelN Gemeinden, 1986, ED7 S:

Sobrino un Driver 234{f{) finden. 16.80 Hier liegt die ohl gegenwärtig um{fassendste Darstellung ZUT Möglich-
keit un! Notwendigkeit der Kommunilon untier beiden Gestalten 1n der

H.s Arbeit ist e1n bemerkenswerter Entwurf e1INeT befreiungsthe- katholischen Lıiturgle VOTLT, mıit ausführlichen Belegen. Von den Mitarbeitern
ologisch inspirlerten Dogmatik. HET beeindruckt TIr seın Insıstie- sind VOT allem die Liturgiewissenschaftler Fischer, Kaczynski, Klein-
F6  . auf die PraxIı1ıs des „God-walk“, die der Gottrede vorausgeht, heyver, Kohlschein, Richter eNnnNnNen.

3TE seine gerade den NSCHIL jüdisch-prophetische Posıt10- Die ben angezeıgten Bücher über Kirchenjahr, Liturgie und
Nne  . suchende Ausrichtung auf Recht und Gerechtigkeit SOWI1e seINe Messe sind inzwischen 1n einem Bd zusammengefaßt 1n der DDR
eucharistische UOrientierung. ET ist gekennzeichnet VO  z dem BemüÜ-r- erschienen: Richter, Die Feler des Heils 1n der Zeit, hg und
hen, Jenseılts VO  , Orthodoxie und Liberalismus die Impulse der ear VO  - Franz Schneider. Leipzig, Heiligenstadt: Benno, Cordier
Beireiungstheologie 1m nordatlantischen Kontext produktiv 1988 D S ‚ Paperback 6.9  S
machen, wobei ihm selbst allerdings liberale Fehlschlüsse unterlau- Vallendar Manf{fred Probstien, die der Begrilfflic.  eit festzumachen sind, 5 WEe1nNn
Basisgemeinden als „counterchurches“ (57) bezeichnet, die Kirche
als „ODEN soclety“ (143) charakterisiert un! die Welt als „global
village“ egreift verkennt uch die befreiungstheologi- Berger, Teresa: Theologie in Hymnen? Zum Verhältnis Vo  - Theologie un!

Doxologie eispie der „Collection of ymns for the Use of the Peoplesche Aneı1ıgnung der Bekenntnisfrage. Der HC 1n liberales called Methodists“ (1 780) Altenberge: Telos Verlag 1989 234 (Münste-Denken hat damit LUnN, daß die lesiologie kurz greift.
Ein entscheidendes Manko sehe I 1n der Ausblendung philosophi- Theologische Abhandlungen, 6) Dr 2980

E1n bemerkenswertes uch sowohl für die Liturgiewissenschaftscher Analyse un:! Reflexion, wodurch manche Begriffsverwirrung
entsteht, 5 WeNN VO der Irıiınıtäts- oder der Rechtfertigungs WI1e uch für Theologiegeschichte und OÖkumenische T’heologie. Die

als VO  g eINeT „WOoTd-deed“ gesprochen WIT: 77 1254 Die 1D Absolventin VO  H Vvlier konfessionel verschiedenen theologi-
schen Studien: anglikanisch lic eol.), evangelisch-lutherisch undzentralen Begriffe APPaXTS: und „Handeln“ leiben schillernd

Philosophie als 1DSO abstrakte Theorie verabschieden (221,; vgl -Treformiert (Dr. €e0L.), römisch-katholisc (Dr eol.), derzeit 661
stent-Professor für ökumenische eologie der Duke-University56f), hätte gut daran sich die philosophische Reflexion auf 1n Durham /USA versucht 1n ihrer (kath.-theol.) Diss.Praxis, Sprachhandeln, kommunikative Vernunft eiIC theologisc

eigen machen. hältnis der doxologischen ede /ARdE theologischen
Frankfurt a. M kritisch untersuchen un klarzustellen, und WAarEdmund Arens auf der Grundlage VO  } „konkretem doxologischem Material“ (13)

Im Kap „Präzisierung des Ehemas“ 13-30 werden
notwendige Begriffsbestimmungen gegeben:

Richter, Klemens: Was die sakramentalen Zeichen bedeuten. Zu Fragen aAdusSs kın sehr welter Doxologie-Begrif{f, der die gesamte hymnische un! litur-
der Gemeinde VO  en heute Freiburg, Basel, Wien Herder 1988 159 gische Sprache einbezieht, wird einem sehr I1  I1 Theologie-Begri{ff, der 11UT
(Gemeinde 1m Gottesdienst), kart 18.80 die abendländische wissenschaftlich reflektierende Theologie 1m Auge hat,
Dieses Buch ist AUS eliner Artikelserie der Wochenzeitschrift gegenübergestellt, SOWI1e Zielsetzung un! Methode der Untersuchung VOT-

gestellt,„Christ 1n der Gegenwart“ hervorgegangen (Wle uch die unten
noch anzuzeigenden Vorgängerbände 1n derselben eihe) Dabei Das 88 Kap „Doxologie und Theologie 1n der

kommt vorläufigen differenziertenerstaunt zunächst, daß heute liturgietheologische Erkenntnisse, die
längst noch nicht VO  H en Theologen anderer Disziplinen reziıplert Feststellungen 1m Blick auftf die gegenwärtige ökumenische Situa-
SINd, beli einem breiten uDl1iıKum wohl VOT em Pfarrer und tion:
theologisch interessierte Laien) auf Interesse stoßen. Das wird durch Die katholische iturgiewissenschaft entdeckt un:! unterstreicht die theo-
die Auflagenzahlen der anderen Bücher dieser Reihe unterstrichen. logische Bedeutung der doxologischen Rede, wobei die Relation lex orandı
SO bringt uch dieser keine Erkenntnisse für das Fach, lex credendi un! ihre verschiedenen Interpretationen ständig herangezogen

werden; die evangelische Systematik besonders se1t den wichtigen Publika-darf ber als beispielhaft für das Umsetzen Jüngster Forschungen t1onen VO  . Schlink entdeckt die verschiedenen Gattungen 1n der Spracheauf die Ebene liturgischer Bildung gelten. Er reiht sich Iso 1n das des Glaubens: hier VOT I1em die Unterscheidung VO  - dogmatischer Aussagee1N, Was Guardini mıit seinem uch „Von heiligen Zeichen“ 1n Lehrsprache un! bekennender Aussage 1n Gebets- Uun! hymnischer Spra-begonnen hat Die Einzelbeiträge gliedern sich 1n mehrere che; gemäß orthodoxer Tradition, die ungebrochen Vo  - der Väterzeit bis 1nSchwerpunkte: Liıturgle als Ausdrucks- und Zeichenhandlung, die Gegenwart reicht, bilden Liturgie un! Theologie ıne Einheit geradedurch ihre doxologische Prägung.wobei Sakramente und Sakramentalien AdUuS liturgietheologischenGründen Nn zusammengeordnet werden, als dies die Dogmatik Für das gegenwärtige espräc zwischen den Konfessionen ist
gemeinhin tut das wäre weiıiter diskutieren); Zeichenhaftigkeit die Feststellung höchst bedeutsam, daß die Gemeinsamkeiten 1n derder Sakramente, wobei der Schwerpunkt verlagert wird WEß VO Doxologie erheblich mehr Übereinstimmung 1mM Bekenntnis deseinem verengten Verständnis, das sich vornehmlıc auf Materie Glaubens zeiıgen und ermöglichen, als mühsam erreichte dogmati-und Form und damit auf Spendeformeln konzentriert, hin AT sche Konsensformulierungen. Schon hier kann die Vfi.in mıiıt RechtHerausstellung der Bedeutung anamnetisch-epikletischer Segens- fests  en, „daß einem wirklichen Verständnis theologisch-und Weihegebete; weiter wird die Zeichenhaftigkeit der eıt dogmatischer ussagen 1n den Kirchen nicht 1U  H— der Inhalt a-Beispiel der drei österlichen Tage erläutert und die Bedeutung des t1ver Sätze, sondern uch deren Aussagestruktur die primäre undRaumes Beispiel der Trte gottesdienstlichen Handelns: uch die sekundäre) beachtet werden wollen“ (61) DIie Relation zwischenkörperlichen Ausdruckshandlungen werden mıiıt einbezogen. Doxologie un (reflektierender) Theologie wird Der 1n der Regel
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sehr theoretisch nicht ber unter Heranziehung konkreter Texte Oxologie un: theologische Reilexion, „Z4W EL spezifische Grundiormen der
menschlichen Antwort auf Gottes Heilshandeln (206) haben ‚WäarTr unter-untersucht und dargeste [ieser Mangel hat die Vt veranlaßbt
schiedliche Zielsetzungen ber uch wesentlich (;emeinsames Als Reaktio-die „Collection of ymns for the use of the People called Metho-

dists die ohn Wesleyv 1780 erstmals herausgab und bis die 1  3 des Glaubens seizen 1G die Erfahrung VO  - (‚ottes Heilshandeln VOTauUus
„die JIräger der beiden Antwortformen sind identisch“ (207) SC derGegenwart unzählige Neuauflagen erfahren hat auf ihre theologi- Einzelne, SC 1 die Kirche insgesam die letzte Zielsetzung, die endgültigesche Qualität untersuchen Das geschieht 111 (69 184) Verherrlichung (sottes 1sT beiden SEINELNSAIN un schließlich 1ST der

ach der knappen un! kompetenten Einführung rsprung un! Ent- gnadenhaft geschenkte e1s (‚ottes der U11S einlädt dieses agnıs des
wicklung des Leben der Brüder Charles un: John Sprechens un ber ott wieder auft UunNnSs nehmen (213)
ley Bedeutung der Collection werden spezielle Charakteristica der
wesleyanischen Lieder vorgestellt Dies 1ST deshalb wichtig, weil VO  - den e{i{wa )as vorliegende Buch 1ST gut und kenntnisreich geschrieben
9000 (!) Liedern die Charles Wesley verfaßt hat 19888 e11 Bruchteil Aufnahme Erireulich 1st die ökumenische Grundausrichtung, die nicht LUr als

Intention erkennbar 1st sondern sich auch HTE gründliche Stu-die Collection gefunden hat Hingewlesen wird zunächst auf den impulsge-
benden Kontakt Nikolaus r I dessen pietistischer Brüder- dien legitimiert Nier der Voraussetzung der eTrsien eil getro(f-
Gemeinde dem geistlichen Lied wichtige Bedeutung zukam, Uun! auf die fenen Begriffsbestimmungen wird 11a  = uch den Ergebnissen
allgemeine poetische Situation 18 Besonders hervorgehoben werden zusuıimmen
die biblische Prägung, wobei ber nicht 380815 exegetische der bibeltheologi- Das umfangreiche 214 228) dem Publi-sche Sichtweise vorherrscht sondern e1Ne durchgehend christologische Nier-
pretatıon auf dem intergrund persönlicher Erfahrung VO Bekehrung durch kationen Z Doxologie un! Theologie Zn wesleyanischen Lied-
Begegnung mıiıt Jesus Christus uch der Au{fbau der Collection, der weder gu  ;# e  e aufgelistet sSind berücksichtigt Werke deutscher, englischer
dem Kirchenjahr och anderen theologischen Systematik folgt sondern und Iiranzösischer Sprache un VO  - Autoren verschiedener christlicher KOnNn-
dem persönlichen Bekehrungserlebnis, bestätigt 1es fessionen E1n 1229 234) vervollständigt das Buch

Anhand VO  . Textinterpretationen BdI12E6I Lieder einzelner STTrO- Auf G1L1196 Probleme und Fragen die der Weiterarbeit berück-
phen und einzelner Formulierungen arbeitet die V{ sodann GILNLSE ichtigt werden könnten soll jedoch noch hingewiesen werden HS

der methodistischen Theologie heraus scheint ILLLL problematisch möglichst wellen Begri{ff der
Die „soteriologische Konzentratıion 126 155) m1T7 ihren 5SPCZ1- Doxolo 51 der letztlich es eien und Singen der Christen
ellen Merkmalen fOr al (Heilsuniversalismus), „IOr (individuelle 99}  1€ (explizit und implizit) lobpreisende bekennende, anbetende
Heilserfahrung), „the blood applied“ (Heilsvermittlung AdQus dem Tod( und ankende ede und ott deren Ziel die Verherrlichungst1), „LO feel NOW (Heilserfahrung un: Heilsgewißheit) (‚ottes ist  06 (16) einschlieDb3t möglichst und WIL.  ürlich)Offenbarungsverständnis: ott äaußert sich durch Christus

NCN Begri{ff der S nämlich 1U die kritisch reflektie-Heiligen e1s retiten 155-—162)
„Heilserfahrung als realistische Eschatologie“, die rende ‚wissenschaftliche Theologie gegenüberzustellen Der Titel
Erfahrung INEeE1NeEeT Kettung durch Christus ist Erfahrung des Himmels schon des Buches „Theologie Hymnen 1ST konkreter und zutreffender

der Gegenwart auf Erden (162 168) denn untersucht werden 1U einmal|l Hymnen un! diese sind
C Arastliche Vollkom men heit“ die nicht als individuelle Ka theologische Dokumente, weil Hymnodie 61 verbaler Glaubens-
ung, sondern als Geschenk un: Frucht der Erlösung verstanden wird ollzug 1Sst Auch die generelle Zuordnung VO ogma un! dogmati-
(168 183) scher Sprache Zn theologischen Reflexion erscheint I111LI undi{fe-
In allen diesen Einzelthemen wird sowohl die bereits erwähnte TeNzlert und dogmengeschichtlich nicht haltbar zumal| die aupt-biblische Prägung WI1e uch die Auseinandersetzung mı1t nheologi- dogmen der Christenheit auf den ersten drei allgemeinen Konzilien

schen Postulaten der Reformation Sola gratja sola fide solus als Bekenntnisfiormeln definiert worden Sind und och nicht als
Christus ola Scriptura) ber exemplarisch individuell Ö- lehren 1st WI1e die spateren Dogmennaler Erfahrung euilic Die „konstitutive Vielsprachigkeit“ des Glaubens 26f und Öfters)Das abschliebende inhaltlich auf das Il Kap zurück- 1ST nicht 1LUFr der Verschiedenartigkeit der Formen des auDens-greifend 1st der „Versuch Beschreibung der
Wesensmerkmale doxologischer ede ihrem Ver- vollzugs (leiturgia martyrıa diakonia) und der Sprachgattungen

Oorten sondern uch der Verschiedenartigkeit VO dogmati-hältnis ZUH: theologischen Reflexion (187 213) Als solche werden schen ntworten auf leiche der ahnlıche Fragen weil die ARICH-dargestellt
Doxologische Rede 1ST Rede Gott, „der an-sprechbar i1st“ 189) tigkeit“ VO dogmatischen Aussagen nicht mıi1t der absoluten „Wahr-
Parallelen AT Redeweise der alttestamentlichen Psalmen sind unüberseh- heit“ (‚ottes gleichgesetzt werden darf Verschiedene theologische

Systeme, die über dieselben Glaubens Mysterien reflektieren, kön-bar
Doxologische Redetranszendiert sich ständig durch Poesie NEN, INUSSEeN auch widersprüchlichen ussagen gelangen Die
und/oder Gesang, SC durch Einmündung 1115 Schweigen der m1T Hilfe Verbindlichkei NOrmalLıver ussagen 1sST er Relation
der ara doxie bestimmten Fragestellungen Ze1iıtsiıtuationen und Reflexions-
Doxologische Rede 1sT e1N auf erfahrenes und Antwort ystemen sehen
Heilshandeln Gottes, Iso C111 Glaubensvollzug; die „Doxologie stellt den Die Unterscheidung VO nK und nAMenschen DI1INar als Lobpreisenden dar (194) (18 und fters) 1st speziell der Hymnodie viel schwie-— Doxologische Rede iıst e1MN antizipatorisch eschatologisches
Geschehen als die Vf anzunehmen scheint weil diese Unterscheidung

uch abhängig 1sT Vo der geschichtlichen Entwicklung der poetl-Doxologische ede 1st SE Sal Z spezifischen
Welterklärung“ (195) schen Möglichkeiten jeder Sprache ıe zunehmende „Verinnerli-
„Doxologie 1st Kern N1C. allein sprachliche Aussage sondern VOILI allem chung VO  } geistlicher Poesıe (W Sauer Geppert) hrt

Handlung, Redegeschehen (196 Andachtssprache die Hymnen auch als Kultsprache verwendbar
Diese AdUusSs doxologischem Material unmittelbar hergeleiteten 1ST sofern S16 VO Gemeinden als ihre Ausdrucksform vollzogen

Wesensmerkmale ordern 1116 kritische Legıtimation der Doxologie werden kann Gerade die Wesley Lieder das Material der vorliegen-
heraus, denn gibt uch das Phänomen „illegitimer Formen der den Untersuchung, sind Musterbeispiele „Andachtssprache Y

[EDoxologie (199 Preisung, Klage der 111e dogmatische die unter gahnz bestimmten Umständen uch „Kultsprache
Klarstellung der e1N ethischer Appell dI1LSEINESSCIHNET Hier 1ST Dementsprechend unterscheidet die V{i anderer Stelle uch

zwischen „Privatlied“ und „Gruppenlied“ (96)111e wichtige Aufgabe der kritischen linguistischen und heologi-
schen Reflexion Platz, die ber der Eigenart doxologischer ede Im Zusammenhang mi1t dem existentiellen Vollzug der doxologi-
Rechnung tragen mMu. schen ede Wälte auf die als Grundform der

Doxologie hinzuweisen, die keine „Melodie“ raucht Iso nichtAls Bewährungsprobe der Doxologie Verwels die V{f auf die „Abwehr
falscher Gegenstände der Anbetung, Gefahr des Götzendienstes un! der „ werden mMu Es trifft nicht daß grundsätzlich jede
Selbstverherrlichung‘“ 202) Doxologie mMu. zweckfrei SC1IN, doch mMuUu. 516 sich Doxologie den SCSUNSESIHEN Vollzug erfordert (190) Gegenüber
„komplementär anderen Sprachhandlungen des Glaubens“ (1204 verhalten für die Doxologie geforderten 99  Nu poeticum“ (190) scheint
un! uch mıiıt dem ethischen Verhalten korrespondieren. Als „pneumatisches, 1908858 die Akklamation als Ausruf VoOrTangıg SEe111
als transfiguriertes, als antizipierendes, als ‚letztes‘ Wort entzieht sich die
Doxologie .. Grunde den Verifikationsmöglichkeiten anderer Sprachfor- die Wesley Lieder 1U eigentlich Gedichte der Lieder SiNnd 106) 1st
men  A (205) 1116 müDßige rage kinerseits bedeutet der englische Term1inus „nymn

zunächst 1U den lext weshalb ursprünglich un! teilweise bis euteEtwas knapp fällt der letzte zusammenfassende englische geistliche Lieder mı1t jeder metrisch passenden WeiseAı 1E AdUus der „diese Arbeit als Vor Arbeit Krıterlo- werden können andererseits 1st die wiederholbare metrisch gebundenelogie doxologischer ede“ bezeichnet wird Strophe als kleinste Einheit Liedes 6111 melodisches Phänomen, uch
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WEl keine bestimmte Melodie vorfiegt‚ während ihre einzelne Zeile e1N Studia liturgiczno-pastoralne Hg. Z ] In utmetrisches (rhythmisches) Phänomen darstellt (Ferdinand eyer) o 1 Filia Katolickiego Uniwersytetu Lubelskiego. Opole
er Begri{ff nV wird 1n der Textanalyse der Wydawnictwo SW KrZyza 1988 280

Wesley-Lieder nicht sehr glücklich ZUT Charakterisierung VO  w Aus- Das Pastoralinstitut der 1Öözese Oppeln, 1ıne AuDßDßenstelle der
I gebraucht, die Paränese enthalten (Z 911, 128 Ö.) Man Katholischen Universität In Lublin (KUL) hat mıt dem Erscheinen
sollte ohl vorrangı1g, VOT er Textanalyse, zwischen Ver: des Bd.es 1Ne 1L1eue wissenschaftliche Reihe begründet: die

ÖS die sich Adressaten richten hat, und Pastoral-liturgischen Studran Schon der Trühere Oppel-
a h die nicht auf Adressaten ausgerichtet, sondern subje  €eZO- DeTr Bischof Jop hatte als Vorsitzender der Liturgiekommission der

SEI ist, unterscheiden. Im Heilsdialog Zzwischen ott und den Polnischen Bischoiskonferenz mi1t der urchführung der nachkon-
Menschen, der sich 1n liturgischen Redegestalten 1  el, Sind dre  %E ziliaren Liturgiereformen 1n Polen begonnen [vgl Sobeczko,
nicht ZWEeI, Komponenten unterscheiden: d’introduzione nelle riıftorma liturgica 1ın Polonia prım1ı

die Zuwendung (‚ottes SEL Menschen, die sich 1n der liturgischen Rede- Nnı dopo il concilio ecumenNn1CO Vatıcano 1{1 G  e} particolare riferi-
gestalt VOoNn Lesung uUun: Homilie darstellt; mento al’attivitä liturgica del VEeESCOVO Francesco Jop (  7-1  )
das Wahrnehmen dieser Zuwendung un:! die Betroffenheit des Menschen Koma Sein Nach({olger, Bischof Alfons NOsso1. bis heute
als Reaktion och HC ber qals NIWOT auf diese Zuwendung, die sich wissenschafttlicher Leıter der Abteilung für systematische eologieın doxologischer uUun! hymnischer Rede bis hin ZU wortlosen Jubilus
kundgibt, hne einen Adressaten haben MUSSeN;

der kath NUV. Lublin, hat dieses Anliegen 1n ganz Polen, VOTLT
em aber 1n Schlesien, weiter gefördert. ut O,die den rettende: ott gerichtete dankende preisende, bittende der Leıter des Pastoralinstituts, ist Liturgiewissenschaftler undAntwort, die sich liturgisch 1 Gebet äaußDßbert. eTt Redaktor der Reihe Er ist ugleich chüler des 1n

In der hymnischer Texte kann dann gesucht Gleiwitz 1913 geborenen und 1933 1n Breslau ZU Priester geweih-und gefunden werden, ob sich jeweils „Sprecher und Adressat ten K, der bis seinem Tod 19872 Ordinarius für
dieses Liedes“ (93) als sekundäre Dialogpartner feststellen lassen., Liıturgiewissenschaft der ICEFE WAarT. Ihm ist auch dieser Bd
doch handelt sich el 1n der Regel iktive Partner. gewidmet, dem „Priester und Wissenschaftler“. Welche BedeutungSchenk für die Liturgie 1n Polen hatte, INag daraus eTISIC  ichIm Hymnus wird eın Adressat daI1SESUNSEN, gleichgültig We  - der Text 1ın
die Person Während Lesung un: Gebet immer durch klare Sprech- werden, daß sich allein ber 100 der Studie miıt ihm befassen
richtungen gekennzeichnet sind, wird das geistliche Lied 1n der Regel VOTL einschließlich eliner Bibliographie und einem Verzeichnis der beidem Angesicht Gottes inmıiıtten der Gemeinde bzw. 1mMm Gegenüber OOl Welt
r ber hne konkrete Adressierung, Was sich 1mMm häufigen Wechsel

ihm angefertigten Dissertationen. Noch immer gültig ist 1ı1ne
Zusammenstellung der Quellen un Forschungen ZUTLT Liturgiege-der grammatikalisch Angesprochenen zelgt. Das Charakteristikum des geistli- schichte Polens: Schenk, Aus der Geschichte der Lıturgle 1nchen Liedes cehe Fa 1n se1lNer Ausdruckskapazität für die Kundgabe individu-

eller un! gemelinsamer religiöser Erfahrung. Wird ın Gemeinschafty
Polen, 1n Le millenaire du catholicisme Pologne, Lublin 19683,
1452721sind die Singenden einander zugleich Sender un! Empfänger dieser

Kundgabe, unabhängig davon, We  D der Text als fiktiven Adressaten nenn Der eil des d.es nthält Beıiträge, die pastoralliturgi-
Die „Sprecher un! Adressat“ Untersuchung (93) ist daher für die Textinter- schen Symposien entstammen, die das Pastoralinstitut regelmäßbig 1n
pretation 11UT ın der Bildebene, 1ın der Regel aber nicht 1n der Sinnebene VO  - Oppeln urchführt
Belang. S1e geben durchweg einen Einblick 1n die Bemühungen die

In diesen Zusammenhang gehört auch 1ne Bemerkung AA DE liturgische Erneuerung ıIn Polen. Dabei findet uch die besondere Frömmig-
)>A nı doxologischer bzw hymnischer Rede, keitsgeschichte Schlesiens Beachtung: ö1a; Die Verehrung der Eucha-

ristie 1n Schlesien 1M 15 Ih 167-178); Maniurka, MeDßkelche desdenn WI1Ie nicht jede AÄußerung Verkündigung 1m eigentlichen Sinn Neissener Goldschmiedes Hans eorg NonnerdtB 209-214). Manıi-lst, ıst auch nicht jede Reaktion 1ıne Antwoaort. Die 1n Doxologie und
hymnischer ede ausgedrückte Betroffenheit ıst noch nicht eXplizi-

Trka ıst übrigens Direktor des Diözesanmuseums VO.  - Oppeln, das e1N Fülle
VO  ; Kostbarkeiten schlesischer kirchlicher uns beherbergt, un! das 1n einerte Antwort, sondern unverzichtbare Voraussetzung für diese, die 1mMm Kepräsentation, die für Polen einmalig se1n dürtfte.Gebet rfolgt Insgesamt ist dieser der Reihe iıne DokumentationHinsichtlich der Zuordnung VO h w und doxologi- darüber, daß die Liturgiewissenschaft 1ın Polen einen andar: hat.scher ede 55 silentium laus  66 (190) kann ich der Meinung der der ohl aufgrund der Sprachbarriere 1m Westen nicht genügendV£.in, daß der „Lobpreis des Schweigens nıcht das eTsSTteEe Wort des

anbetenden Menschen (1st) sondern eigentlich immer TSt Ende gewürdigt werden kann eglıcher westliche Hochmut verbietet sich
übrigens schon bei einem Blick 1n das polnische MeDBßbuch, dasdes überschwenglichen Rühmens Gottes“ steht (191) nicht zustim- wesentlich mehr eucharistische Hochgebete als {iwa das deutscheINnen. Es trifft doch ohl Z daß schweigendes Staunen AUS Betrof{i-

enheit als Ontane Erstreaktion unerläßlich ist, 1ne existen-
nthält und zudem eigene Urationenreihen, die den Evangeliender verschiedenen Lesejahre orlentiert sSind.tiell wahrhaftige doxologische Kundgabe überhaupt ermögli- Münster Klemens Richterchen, während das Einmünden der Doxologie 1: Schweigen die

Alternative ZUFT Einmündung 1ın den wortlosen ubilus darstellt
Hinsichtlich der Gliederung des Buches ıst die Einteilung 1n drei „Teile“, Una liturgia peETr I’uomo. La liturgia pastorale SUO1 Oompiti. CUra di

ber '’ler durchgezählte Kap unnötig un! irreführend. Es wäre übersichtli- Vısentin, LTerrin, Cecolin. Padova: essaggero/cher SCWESEN, das Kap. mıiıt „Einleitung“ überschreiben un die weıiıteren Abbazia die Santa Gilustina 1986 366 „CGaro Salutis Cardo“. Studi, 5)als TEl Teile bezeichnen. kart Man 0QOU=
Dankbar muß INa  } der S ae sSe1N, daß sS1e endlich einmal das oft Das uch gibt die Referate Zweler Symposien (1982/83 SOWI1Ee

strapazlierte und melst falsch verwendete Prinzip lex orandı lex 1983/84) und Zweler Studientagungen (2.-4 1983 SOWI1Ee A
credendi orrekt und differenziert darlegt und anwendet 32-—42). 1984 wieder, die VO Pastoralliturgischen Institut der Abtei Santa

Auf ein1ige kleine ber sinnstörende Fehler Se1 noch hingewie- G1lustina 1n Padua veranstaltet wurden. Der als eTrster genannte Hg.,
5e  w} E hrt 1n das Sammelwerk e1INn un weist damit schon

22 mMUu. heiben „sprachlichen Mediums“; 206, wird auf das verdienstvolle Wirken des Instituts hin (7-13), das sich
Wwörtlich wiederhaolt 1n 206, 417; 49, mu heißen „NIiCcht“ (sta „eine Liturgie für den Menschen“, eine dem heutigen Men-
nichts); bei der Erwähnung der Weltkonferenz VO. FaQ) 1n ontrea schen gerecht werdende, pastoral verantwortbare Liturgle, bersollte die Jahresangabe Nn1C fehlen: Das ıta Ende des Abs wird auch die Reflexion über diese für den Menschen gefeierteauf 211 nochmals wiedergegeben, doch stimmen die Quellenangaben 1n Liturgie bemüht. (NB! Der deutsche Leser des Buches muß sich95 und 425 nicht überein; F1 ıne deutsche Zeile ıst 1n die englischeSpalte geraten; 89f: dreimal steht „Ausgangsstrophe“ STa kingangsstrophe

immer VOT Augen halten, daß mıt dem Begri{ff „liturgia“ 1m Italieni-
schen sowohl die Feier des Gottesdienstes als uch die Liturgiewis-[l ın falscher Analogie Ausgangspunkt:; 128 anders als 1MmM Englischen ist senschaft der „Liturgik“ bezeichnet werden kann1m Deutschen zwischen trophen und Versen unterscheiden: 139

„wirbt“ mMu. ohl heiben wirkt der webt: 180 der letzte Satz des Die V{i. der Aufsatzsammlung sind allesamt VO  w der Absicht
Abs die Unterscheidung Vo Teilnahme un! Teilhabe ıst nicht verständ- eiINer wissenschaftlich fundierten Wesens- un Standortbestim-
lich; 197 die Charakterisierung der Liturgie als „doxologischer Vollzug parl INUNg der Pastoralliturgik geleitet. Die insgesamt Auf{sätze WEeT-excellence“ verkürzt deren prinzipiell dialogische Struktur: 208, 5 den innerhal des Buches 1n el geordnet, 1n deneneine Liste wird nicht „vermehrt“, sondern erweiıtert der verlängert; 219, Voraussetzungen der Pastoralliturgik (17-105), deren wissenschaft-15 „DIieE Material Untertitel ann nicht stiımmen.

Graz FA1EDD Harnoncourt behandelt werden.
H> Begründung (109—-292) SOWI1e ergänzende Aspekte 295-342)
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Am Beginn der findet sich die Nachschrift des etzten schen dem tatsächlichen und dem sein-sollenden Vollzug (W1e 1MmM
ortrags, den der bedeutende italienische Liturgietheologe A1rSsıLE, Licht der eigenen, VO christlichen Glauben bestimmten Zielset-
uletzt Abt VO  n Finalpia, NIn VOTL seinem Tod Z 11 1983 gehalten hat un! ZUNSEIL sein ätte) unterscheiden. amı lauert STEeISs die
1n dem die Stellung der Liturgiewissenschaft Uun:! 1mM besonderen der Gefahr elines naturalistischen Trugschlusses bZzZw. der Ideologisie-Pastoralliturgik innerhalb der theologischen Wissenschaft bestimmen
SC Dabei unterscheidet siTreng zwischen Theologie un Liturgle(wissen- FUuNß der eigenen Position, WI1Ie gerade VO  a befreiungstheologi-

scher e1ıte mı1ıt Recht gewlssen Ausprägungen der neuscholasti-schaft) un weılst letzterer e1ine unmittelbar pastorale Au{fgabe daß der
Begri{ff „Pastoralliturgik“ ZUTL Tautologie wird  E Liturgik 1st grundsätzlich auf schen Naturrechtslehre und ein1gen davon abhängigen Formen der
das Gottesvolk un! dessen Wohl ausgerichtet 17-47) ach den Beiträgen VO  g klassischen katholischen Soziallehre vorgeworfen wurde. dieses

8—64) un! | 1 65-82) e1iner theoretischen für die iInnerTe Stringenz der Ethik entscheidende Methodenproblem
Grundlegung der Pastoraltheologie eTOTIeETT Della ME TT die heutigen immer hinreichend präsent WäAärl, wird eTt iragen SeIN.
pastoralliturgischen Aufgaben 3-1 die ıIn dem anschließbend näher

ach seinem Aufbau gliedert sich das Buch 1n zwel Teile „Zehn Grund-erläuterten Satz zusammentaßDt: „Die pastoralliturgische Arbeit muß dafür
SUISCHIL, daß die Gottesdienstfeier sich 1M übrigen kirchlichen Leben aUSWIT- probleme“ un „Zehn aktuelle (Quaestiones disputatae“, wobei der eTsie Teil
ken annn  66 (89) ıer bewußt (vgl 116) Uun! ganz'‘'der klassischen Systematik VO  > Ethik folgend

In der weltaus umfangreichsten zweıten SKTn legt ZUeEeTrst die anthropologischen un! systematischen Voraussetzungen 1 INn elinNner
Fundamentalmoral klärt, während der zweıte konkrete Anwendungsfelderr1 die Notwendigkeit interdisziplinärer Bemühungen für das pastoral- au{fgreift. Hier stehen erwartungsgemäß die Probleme VO  n Arbeit un! Kapital,liturgische NSULIU dar 109-131), P befaßt sich mıit dem Beltrag

der Humanwissenschaften 132-155) SOWl1e der Sprachphilosophie 156-184) die Dependenztheorie un! die Rolle der transnationalen Konzerne SOWI1Ee die
ZUTLC Pastoralliturgik un! 5Sovernigo untersucht die Bedingungen, die internationalen Ungleichgewichte 1 Kreditwesen 1M Mittelpunkt. Ebenso
VO. einzelnen Gläubigen erfüllt un! mıit der Gottesdienstieier gegeben se1ın interessieren die Rüstungspolitik w1e uch die daraus folgenden Probleme

VO  - Klassenkampf un Gewalt, die schließlich nach den Fragen e1INer globa-müÜüssen, damit diese 1 Leben des feiernden Menschen wirksam werden
len Wirtschaftsordnung ruifen. ach einer kritischen Auseinandersetzung mıitannn 185-215) Auf die Bedeutung der historischen Forschung ür die

pastoralliturgische Arbeit welsen TIuy EK 216-230) un: dem „realen Sozialismus“ weıtet sich der Blick auft eiINe ökologisch kulturelle
1 231-242) hin, während grundsätzlich 243-256) Ethik 1ne doppelte Rückbesinnung auf die kirchliche Soziallehre un w1e

un: exemplarisch den Schrifttexten der MeDBftfeier ZUTLTC ITCH- angedeutet „‚Ethik der Befreiung un! Fundamentaltheologie“ beschlieben
diese „Quaestiones disputatae“.weihe un! ihrem Jahrestag 257-269 die Wichtigkeit exegetischer Studien

für eINe sinnvolle Tätigkeit des Pastoralliturgischen Instiıtuts aufzeigen. Den Der erste eil Deginnt mı1t der Entfaltung eINEes der biblischen
Abschluß der zweıten Sektion bilden die Ausführungen VO  - al un Botschaft verpllichteten Menschenbildes, das dieses en des

Cavagnoli ZU ema „T’heologie un! lturgle: Perspektiven einer
lebendigen Interaktion“ 270-292), womıit der Beitrag der Theologie ZULI

trinitarischen Gottes als e1nNn Hurc und Ü mitmensch- und
Institutsarbeit erläutert werden soll damit gemeinschaftsbezogenes Wesen zel1gt, das ber zugleich 1n der

Verleugnung bzw 1n der egoistischen Versachlichung dieses BezugsI)ie dritte Sektion des Buches nthält TEelL ergänzende Aufsätze:
5a 'T  @} hat die Aussagen des /Zweiten Vatikanums und der nachkonzilia- der Sünde ausgesetzt bleibt Insofern diese Versachlichung des
PeI Dokumente SOWI1e der großen Bischofskonferenzen ber die Stellung der anderen sich iın Herrschaft, Ausbeutung und Unterdrückung inst1-
Liturgiewissenschaft un Pastoralliturgik 1n der Priesterausbildung- tutionell verfestigt un Gemeinschaft zerstört, entsteht mıiıt
mengestellt 295-314) Franchini berichtet über die katechetische dem Schein der Legalität ine „Moral“ hier verstanden als e1nNn
Erneuerung 1n Italien 315-324) Brovelli schildert die beachtliche verfestigtes Gehabe) der Gesellschaft, der 1mM S51nnn des Gottesbun-
Entwicklung des Pastoralliturgischen Instiıtuts VO  — Padua VO selnerT Grün-
dung 1mM Jahr 1966 bis VB Jahr 19834 325-342). ATı okizziert 1n des und Gottesreiches, Iso zugunstien der Armen und als Element
selinem Nachwort den inneren Zusammenhang der einzelnen eiträge 1M befreiender Utopl1e und damit scheinbar oft llegal), 1ne der

Gemeinschaft entgegenzustellen gilt DIies muß ansatzhaft 1mMm Voll-Hinblick auf das zugleich die Konzeption des Instituts bestimmende Leitmotiv
des Sammelwerkes: „Kine iturgle für den Menschen“ 345-355) ZUß geschehen, ber uch prophetisch 1n der Verkündigung, wI1e

vorwegnehmend 1n der Feler der Sakramente. Diesem (‚eme1lın-Die größtenteils 1m Pastoralliturgischen NSLLIV dozierenden schaftsvollzu ıst uch der Begri{ff Moik- zugeordnet, das nichtAutoren en mıiıt dieser Auifsatzsammlung ihre Lehrtätigkeit als
ernstzunehmenden Beitrag Z Verlebendigung der Gottesdienst- mehr 1n Klassen als den Herrschafts-Bestimmungen der Versachl!li-

chung VO  ; Menschen zertällt also Befreiung 1m vollen S1Nnnfeier 1n ihrer He1iımat vorgestellt. Nicht zuletzt 1n Erinnerung verwirklichen beginnt), das ber ennoch dem neuerlichen Abfallmanchen 1n Italien erlebten Gottesdienst wünscht 180128  - ihren Iniıtla-
tiıven reichen Erfolg. 1n Herrschafit und Sünde ausgesetzt bleibt und deswegen der kon-

kreten Ethik bedarrf. hebt el ausdrücklich hervor, WI1e sehrE1IN Desiderat AGR Schluß Kinıge Angaben den Autoren sich dieses Verständnis VO  w} eiINer marxistischen Sicht, der Ethikkönnten 1ne AdNSEINESSCNE Würdigung der eıträge eines olchen
Sammelwerkes erleichtern. bloßer Überbau ist, abhehbt.

Sosehr dieser nsatz eINeT Moraltheologie auf der Lınıe der
München Keıner Kaczynski Tradition liegt, sowenig sollte I1Nall allerdings übersehen, daß e1

doch Akzente gesetzt werden, die, obwohl als solche 1n mancher
Hinsicht als heuristische Hypothesen anregend, doch oft nicht
hinreichend gesichert seın scheinen. Dennoch werden S1e nach-

Dussel, Enr1que Ethik der Gemeinschaft. ıe Befreiung 1n der Geschichte her selbstverständlich als Grundlage der weıiliteren Entwicklungen
Düsseldorf: Patmos 1988 239 verwendet. Dies gilt schon für die (romantische?) Annäherung der

Der U(TOT, Historiker und Philosoph, leitet als Prof. 1n Mexiko- lateinamerikanischen Basisgemeinden die Jerusalemer Urge-
Stadt uch die „KoOomm1ss1on für die Erforschung der Geschichte der meinde, wobei diese, hne daß andere Urgemeindeformen, 7 B
Kirche Lateinamerikas“, GEHILA Miıt se1inem uch ‚Ethik der solche hne Gemeinbesitz, auch LUTFC erwähnt würden, A ‚Idea
Gemeinschaft“ greift darüberhinaus e1n Desiderat auf, das schon und47  1990 Jahrgang 86 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  48  Am Beginn der ersten Sektion findet sich die Nachschrift des letzten  schen dem tatsächlichen und dem sein-sollenden Vollzug (wie er im  Vortrags, den der bedeutende italienische Liturgietheologe S. Marsili,  Licht der eigenen, vom christlichen Glauben bestimmten Zielset-  zuletzt Abt von Finalpia, kurz vor seinem Tod (27. 11. 1983) gehalten hat und  zungen zu sein hätte) zu unterscheiden. Damit lauert stets die  in dem er die Stellung der Liturgiewissenschaft und im besonderen der  Gefahr eines naturalistischen Trugschlusses bzw. der Ideologisie-  Pastoralliturgik innerhalb der theologischen Wissenschaft zu bestimmen  sucht. Dabei unterscheidet er streng zwischen Theologie und Liturgie(wissen-  rung der eigenen Position, wie es gerade von befreiungstheologi-  scher Seite mit Recht gewissen Ausprägungen der neuscholasti-  schaft) und weist letzterer eine unmittelbar pastorale Aufgabe zu, so daß der  Begriff „Pastoralliturgik“ zur Tautologie wird: Liturgik ist grundsätzlich auf  schen Naturrechtslehre und einigen davon abhängigen Formen der  das Gottesvolk und dessen Wohl ausgerichtet (17-47). Nach den Beiträgen von  klassischen katholischen Soziallehre vorgeworfen wurde. Ob dieses  P. Seveso (48-64) und G. Cardaropoli (65-82) zu einer theoretischen  für die innere Stringenz der Ethik entscheidende Methodenproblem  Grundlegung der Pastoraltheologie erörtert L. Della Torre die heutigen  immer hinreichend präsent war, wird daher zu fragen sein.  pastoralliturgischen Aufgaben (83-105), die er in dem anschließend näher  Nach seinem Aufbau gliedert sich das Buch in zwei Teile: „Zehn Grund-  erläuterten Satz zusammenfaßt: „Die pastoralliturgische Arbeit muß dafür  sorgen, daß die Gottesdienstfeier sich im übrigen kirchlichen Leben auswir-  probleme“ und „Zehn aktuelle Quaestiones disputatae“, wobei der erste Teil  ken kann“ (89).  hier bewußt (vgl. 116) und ganz'der klassischen Systematik von Ethik folgend  In der weitaus umfangreichsten zweiten Sektion legt zuerst L.  die anthropologischen und systematischen Voraussetzungen im Sinn einer  Fundamentalmoral klärt, während der zweite konkrete Anwendungsfelder  Sartori die Notwendigkeit interdisziplinärer Bemühungen für das pastoral-  aufgreift. Hier stehen erwartungsgemäß die Probleme von Arbeit und Kapital,  liturgische Institut dar (109-131), A. N. Terrin befaßt sich mit dem Beitrag  der Humanwissenschaften (132-155) sowie der Sprachphilosophie (156-184)  die Dependenztheorie und die Rolle der transnationalen Konzerne sowie die  zur Pastoralliturgik und G. Sovernigo untersucht die Bedingungen, die  internationalen Ungleichgewichte im Kreditwesen im Mittelpunkt. Ebenso  vom einzelnen Gläubigen erfüllt und mit der Gottesdienstfeier gegeben sein  interessieren die Rüstungspolitik wie auch die daraus folgenden Probleme  von Klassenkampf und Gewalt, die schließlich nach den Fragen einer globa-  müssen, damit diese im Leben des feiernden Menschen wirksam werden  len Wirtschaftsordnung rufen. Nach einer kritischen Auseinandersetzung mit  kann (185-215). Auf die Bedeutung der historischen Forschung für die  pastoralliturgische Arbeit weisen L. Artuso Da Fara (216-230) und F.  dem „realen Sozialismus“ weitet sich der Blick auf eine ökologisch kulturelle  Brovelli (231-242) hin, während A. Marangon grundsätzlich (243-256)  Ethik. Eine doppelte Rückbesinnung auf die kirchliche Soziallehre und - wie  und R. De Zan exemplarisch an den Schrifttexten der Meßfeier zur Kirch-  angedeutet - zu „Ethik der Befreiung und Fundamentaltheologie“ beschließen  diese „Quaestiones disputatae“.  weihe und an ihrem Jahrestag (257-269) die Wichtigkeit exegetischer Studien  für eine sinnvolle Tätigkeit des Pastoralliturgischen Instituts aufzeigen. Den  Der erste Teil beginnt mit der Entfaltung eines der biblischen  Abschluß der zweiten Sektion bilden die Ausführungen von A. Catella und  Botschaft verpflichteten Menschenbildes, das dieses Ebenbild des  G. Cavagnoli zum Thema „Theologie und Liturgie: Perspektiven einer  lebendigen Interaktion“ (270-292), womit der Beitrag der Theologie zur  trinitarischen Gottes als ein durch und durch mitmensch- und  Institutsarbeit erläutert werden soll.  damit gemeinschaftsbezogenes Wesen zeigt, das aber zugleich in der  Verleugnung bzw. in der egoistischen Versachlichung dieses Bezugs  Die dritte Sektion des Buches enthält drei ergänzende Aufsätze: D.  Sartore hat die Aussagen des Zweiten Vatikanums und der nachkonzilia-  der Sünde ausgesetzt bleibt. Insofern diese Versachlichung des  ren Dokumente sowie der großen Bischofskonferenzen über die Stellung der  anderen sich in Herrschaft, Ausbeutung und Unterdrückung insti-  Liturgiewissenschaft und Pastoralliturgik in der Priesterausbildung zusam-  tutionell verfestigt und Gemeinschaft zerstört, entsteht sogar mit  mengestellt (295-314). E. Franchini berichtet über die katechetische  dem Schein der Legalität eine „Moral“ (hier verstanden als ein  Erneuerung in Italien (315-324). F. Brovelli schildert die beachtliche  verfestigtes Gehabe) der Gesellschaft, der es im Sinn des Gottesbun-  Entwicklung des Pastoralliturgischen Instituts von Padua von seiner Grün-  dung im Jahr 1966 bis zum Jahr 1984 (325-342). A. N. Terrin skizziert in  des und Gottesreiches, also zugunsten der Armen und als Element  seinem Nachwort den inneren Zusammenhang der einzelnen Beiträge im  befreiender Utopie (und damit scheinbar oft illegal), eine Ethik der  Gemeinschaft entgegenzustellen gilt. Dies muß ansatzhaft im Voll-  Hinblick auf das zugleich die Konzeption des Instituts bestimmende Leitmotiv  des Sammelwerkes: „Eine Liturgie für den Menschen“ (345-355).  zug geschehen, aber auch prophetisch in der Verkündigung, wie  vorwegnehmend in der Feier der Sakramente. Diesem Gemein-  Die größtenteils im Pastoralliturgischen Institut dozierenden  schaftsvollzug ist auch der Begriff „Volk“ zugeordnet, das so nicht  Autoren haben mit dieser Aufsatzsammlung ihre Lehrtätigkeit als  ernstzunehmenden Beitrag zur Verlebendigung der Gottesdienst-  mehr in Klassen als den Herrschafts-Bestimmungen der Versachli-  chung von Menschen zerfällt (also Befreiung im vollen Sinn zu  feier in ihrer Heimat vorgestellt. Nicht zuletzt in Erinnerung an so  verwirklichen beginnt), das aber dennoch dem neuerlichen Abfall  manchen in Italien erlebten Gottesdienst wünscht man ihren Initia-  tiven reichen Erfolg.  in Herrschaft und Sünde ausgesetzt bleibt und deswegen der kon-  kreten Ethik bedarf. D. hebt dabei ausdrücklich hervor, wie sehr  Ein Desiderat zum Schluß: Einige Angaben zu den Autoren  sich dieses Verständnis von einer marxistischen Sicht, der Ethik  könnten eine angemessene Würdigung der Beiträge eines solchen  Sammelwerkes erleichtern.  bloßer Überbau ist, abhebt.  Sosehr dieser Ansatz einer Moraltheologie auf der Linie der  München  Reiner Kaczynski  Tradition liegt, sowenig sollte man allerdings übersehen, daß dabei  doch Akzente gesetzt werden, die, obwohl als solche in mancher  Hinsicht als heuristische Hypothesen anregend, doch oft nicht  hinreichend gesichert zu sein scheinen. Dennoch werden sie nach-  Dussel, Enrique: Ethik der Gemeinschaft. Die Befreiung in der Geschichte  her selbstverständlich als Grundlage der weiteren Entwicklungen  (BThB). - Düsseldorf: Patmos 1988. 239 S.  verwendet. Dies gilt schon für die (romantische?) Annäherung der  Der Autor, Historiker und Philosoph, leitet als Prof. in Mexiko-  lateinamerikanischen Basisgemeinden an die Jerusalemer Urge-  Stadt auch die „Kommission für die Erforschung der Geschichte der  meinde, wobei diese, ohne daß andere Urgemeindeformen, z. B.  Kirche Lateinamerikas“, CEHILA. Mit seinem Buch „Ethik der  solche ohne Gemeinbesitz, auch nur erwähnt würden, zum „Ideal  Gemeinschaft“ greift er darüberhinaus ein Desiderat auf, das schon  und ... Horizont für die Praxis“ (vgl. 21) werden. Obwohl D. von  lange an die Befreiungstheologie herangetragen wurde, nämlich die  „unserem Ideal“ redet, wird man dies dennoch wohl kaum als bloß  ethischen Konsequenzen aus diesem Theologieverständnis, das ja  für gewisse Gruppen von Christen, etwa die lateinamerikanischen  von einem fundamentaltheologischen Ansatz her, also über das  Basisgemeinden gültigen „Horizont“, sondern doch als ethische, also  „Wie“ von Theologie nachzudenken begonnen hat, systematisch  allgemeine Norm zu verstehen haben.  herauszuarbeiten. Da aber der lebendige Glaubensvollzug und die  Wenn ferner im Anschluß an Gen 3 und 4 behauptet wird, eine  Praxis der Basisgemeinden der aus der direkten Erfahrung wie aus  „Beleidigung Gottes ist immer und zuerst ein Akt der Unterdrük-  der sozialwissenschaftlichen Erklärung in der Sicht des Glaubens  kung des Bruders“ (27), weil „Selber-sein-Wollen-wie-Gott“ den  reflektierte Ausgangspunkt solcher Theologie ist, erweist sich —- so  Bruder zur Sache degradiert, so ist diese Verbindung der Adams-  D. in einer abschließenden Rückbesinnung auf seine Ausführungen  mit der Kainssünde zwar durchaus bedenkenswert, aber die Priori-  — die Gemeinschaftsethik selber als Fundamentaltheologie und  tätenfolge der Bibel ist doch gerade umgekehrt. Auch stellt die  damit wohl als Ausgangspunkt von Theologie schlechthin.  Gerichtsrede Jesu hinsichtlich ihres Gewichts die Tat dem Armen  Dies zeigt einerseits die wichtige Stellung, die dieses Buch  gegenüber wirklich in den Absolutheitsbezug. In Anbetracht der  allgemein, aber auch in dieser Reihe „Bibliothek Theologie der  Selbstaussage Jesu, daß es „seine Speise sei, den Willen des Vaters  Befreiung“ einnimmt. Es macht aber auch gleich zu Beginn die  zu tun“, scheint die exklusive Reduktion der Ethik auf dieses Wort  methodologische Gefahr deutlich, der sich dieser an sich vollzugs-  dennoch überzogen (vgl. 82f mit Verweis auf 11.8, 33). Kurz: Es wird  dichte, weil praxisbezogene Ansatz aussetzt: Wer nämlich vom  eine Exklusivität der befreiungstheologischen „Option für die  konkreten Vollzug einzelner, einem selber persönlich sogar nahe-  Armen“ nachgewiesen, die so überzieht und eine entsprechende  stehender Gruppierungen ausgeht, wird es nie leicht haben, zwi-  Rück-Kritik an der eigenen Position ausschließt.OTIT1ZoN für die Praxıs“ vgl 21) werden. Obwohl VO  —

lange die Befreiungstheologie herangetragen wurde, nämlich die „UNSECTENMN Ideal“ redet, wird INa  : dies ennoch ohl kaum als bloß
ethischen Konsequenzen Aaus diesem Theologieverständnis, das Ja für gewIlsse Gruppen VO Christen, {wa die lateinamerikanischen
VO  } einem fundamentaltheologischen Ansatz her, Iso über das Basisgemeinden gültigen „mMOor1izont“, sondern doch als ethische, Iso
„Wie“ VO  5 Theologie nachzudenken begonnen hat, systematisch allgemeine Norm verstehen en
herauszuarbeiten. Da Der der lebendige Glaubensvollzug und die Wenn ferner 1m NSCHIL Gen und behauptet Wird, 1ne
Praxı1ıs der Basisgemeinden der dAUsSs der direkten Erfahrung WI1e dUuSs „Beleidigung (Gottes ist immer und zuerst e1in Akt der Unterdrük-
der sozialwissenschaftlichen Erklärung 1n der Sicht des Glaubens kung des Bruders“ (27); weil „Selber-sein-Wollen-wie-Gott“ den
reflektierte Ausgangspunkt olcher Theologie ıst, erweIlst sich Bruder ZALT Sache degradiert, ist diese Verbindung der Adams-

1n einer abschließenden Rückbesinnung auf se1ine Ausführungen mıiıt der Kainssünde Waäar durchaus bedenkenswerrt, ber die Priori-
die Gemeinschaftsethik selber als Fundamentaltheologie und tätenfolge der Bibel ist doch gerade umgekehrt. Auch stellt die

damit ohl als Ausgangspunkt VO  } Theologie Sschlec  1n Gerichtsrede Jesu hinsichtlic ihres Gewichts die ‘bat dem Armen
Dies zeigt elınerseıts die wichtige ellung, die dieses Buch gegenüber wirklich 1n den Absolutheitsbezug. In Anbetracht der

allgemein, ber uch 1n dieser Reihe „‚Bibliothek Theologie der Selbstaussage Jesu, daß „se1lne Speise sel, den Willen des Vaters
Beireiung“ einnımmt. Es macht ber uch gleich Beginn die tun  A scheint die exklusive Reduktion der auf dieses Wort
methodologische Gefahr eUtL4G der sich dieser sich vollzugs- ennoch überzogen (vgl 892f mıt erwels auf 11.8, 33) Kurz: Es wird
dichte, weil praxisbezogene Ansatz Wer nämlich VO. 1ıne Exklusivität der befreiungstheologischen „Option für die
konkreten Vollzug einzelner, einem selber persönlich nahe- Armen“ nachgewiesen, die überzieht und 1ne entsprechende
stehender Gruppierungen ausgeht, wird nle leicht aDen, ZWI1- Rück-Kritik der eigenen Posıtion ausschließt.
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Deutlicher TEe111C und kontextuell ohl uch leichter VeT- ans-Rimbert Hemmer ehem. Profi. für Volkswirtschaft 1n Gießen:
Kurator 1n der DSE/Berlin) meldet sich den ‚ıtheoretischen Grundlagenständlich als dies für die theologischen Aussagen zutri{ft, ist diese

Vorentscheidung für 1ne bestimmte Sicht und Erklärung der kon- e1ner armutsorientierten Entwicklungspolitik‘ 7-91) e1Nn durch seın Stan-

kreten, weitgehend wirtschaftsethischen Problemtelder. SO gilt i1wa dardwerk? ekannter Fachmann Wort Er unterscheidet zwischen absolu-
ter TAIHE: welche VOT allem die Grundbedürfnisse betri{fft, un! .relativerKapital als 99 ubjekt losgelöste fiIremde Arbeit“ (SO schon unter TUr welche die Ungleichverteilung eiINeT Wirtschaftsstruktur bezeichnet.erwels auf den späateren Abschnitt Al11.9, 28) Daß wenigstens Zwischen beiden Armutsformen besteht eın notwendiger ZusammenhangKleinkapital auch A US selber gespartem Ertrag VO  w Arbeit stammen (69) Dennoch der Abbau der TIMU die Kenntnis ihrer Ursachen VOTaus

kann, wird gdI nicht TST edacht Kapital wird entsprechend der Der V{. stellt hierzu bDer nüchtern fest, daß derzeit nicht möglich
marxistischen Theorie, ZU vornherein als Ausbeutung des VO erscheint, „eine umfassende, alle beobachteten Einzeltfälle abdeckende SEILE-
Arbeiter geschaffenen Mehrwerts verstanden. Der Gedanke, daß relle Theorie der TIMU aufzustellen“ (90  = 1Nne erfolgversprechende Armults-
1ne Gemeinschaft selber ohne jede Ausbeutung eigenem und politik sollte nicht losgelöst VoO  — der globalen Entwicklungspolitik durchge-

führt werden. Für ernsthafte theologische Teilnehmer diesem ateiname-anderer utzen Betriebskapital eTrarbeiten könnte, das dann auch rika-Dialog mMu dieser nüchterne Beitrag e1Ne folgenreiche Entmythisierunggeme1nsam partizıpatıv verwalten wäre Was Ja für Klöster wWI1Ie
VOI allem für die frühen israelischen Kibbuzim ZULC Wird, bedeuten. Ahnliches trifft uch für den folgenden Beltrag VO Karl!

ZUE Thema ‚.Demokratie un! Entwicklung‘ 3-1 Homann ze1ig 1n
obwohl hier befireiungstheologischer Sicht entsprechend und den seinem Beitrag daß das kirchliche Lehramt un! ihm diametral nN-
NeUeTeEN Sozialenzykliken durchaus nahe, nicht aufgegriffen. stehende T’heologenkreise durch e1n Theoriedefizit 1n bezug auf Wirtschafts-

ber uch das Kap Der den Sozialismus leidet solchen theorie un! Soziale verbunden sind, das sich zugleich als Demokratie-
Vereinseltigungen. S50 ist WAaäarTr richtig, daß ecueliIe kirchliche un: Marktkritik 1mM Bewußtsein derart gegensätzlicher Gruppen verbindet
ussagen e1INeT Vergesellschaftung VO  3 i1gentum nicht mehr ELE un! als gemeinsame VorurteilsstrukturA achntel der Entwicklungsländer

außDert. Homann schlägt keine neo-liberale Wirtschafts- un! Gesellschaftsord-ablehnend Degegnen, ohl ber müßte nach en konkreten riah-
TUuNgeEN mıit planwirtschaftlichen odellen (nic. LLL der „vollkom- NUunNng VO  S uchmann [ Rawls ermöglichen e1Ne Demokratietheorie,

die den einzelnen mit der Gesellschaft versöhnt. In selner kritischen Anwen-menen“, sondern auch der ‚annähernden“‘‘) deren Rationalität kriti- dung der Theorie auf die Situation Lateinamerikas wird der V{. durchaus
scher heurteilt werden. Dies gilt mehr, als Ja Planung UTeC konkret: Er beanstandet, daß Lateinamerika nicht se1n ‚Humankapitel‘welche Instanzen auch immer un gerade auch nach den eigenen (125); ordert „wechselseitige Erwartungssicherheit der Akteure“ 1277
Prinzıpien Machtzuwachs und damit Gefahr für Egoismus und gesetzliche Festlegungen/langfristige Kalkulierbarkeit, mehr Markt un
Korruption edingt uch hier wAäare ohl sinnvoller, 1m Sinn Wettbewerb ZUT Überwindung der TMUL, Beschneidung des Staatsapparates,

der 1n Lateinamerika his Prozent mehr Wirtschaftstätigkeit entfaltetuch der kirc  ıchen Dokumente auf Mitbestimmung und Mitbetei- als 1n KUuropa,ligung als auf (staatliche) Planung und Verwaltung seizen.
verweist ‚WarTr darauf, daß auch der Sozialismus verderben kann, Das 151-326) befaßt sich mıiıt dem Themenkreis Kı

mokratie ntier eben diesen Stichworten befaßt sich Lothar Roosse1ine Skepsis gegenüber staatlichen Instanzen müßte allerdings 153-177) ın einem geschichtlichen Rückblick mıit der Entwicklung desnoch konkreter ausgeführt werden. deutschen Katholizismus und Sse1lNerT Beziehung AA aa VO  - der Aufklä-
Damit wird die (srenze dieser Ethik klar S1e entfaltet e1Nn ru1lß bhis ZULE Gegenwart Dabei scheint selne beständige Parallelisierung

Konzept miıt einem bestimmten festen Erklärungsmodel der gesell- zwischen den geschichtlichen Problemen des deutschen Sozialkatholizismus
schaftlichen und wirtschaftlichen Zusammenhänge, ihrer Voraus- un! den gegenwärtigen Problemen der Befreiungstheologie instruktiv. tto

179-195) beschreibt 1n einem nüchternen Beitrag die Grenzensetzungen, Vernetzungen und Folgen. Das Grundanliegen scheint
diese Uption theologisch als denk-mögliche legitimieren, nicht bei der Promaotion der Menschenrechte, wI1e S1e sich d UuUSs ihrer Völkerrechtsla-

5C für die Kirche ergeben. ach diesen zwel allgemeinen Beiträgen wendetaber, sS1e als sozlalwissenschaftliche Hypothese konkreten rfiah- sich das Buch erneut elner lateinamerikanischen Perspektive Manfifred
LUNsSeEN und Alternativmodellen verilizieren Oder talsifizieren. 197-154) beschäftigt sich mıiıt aa un! Demokratie 1n Lateinamerika‘.
Hier mu er gerade 1ne Ethik WITKIlIC mitmenschlicher ET stellt ‚eıne durchgehende Hypostasierung VO Staatsidee und aatisan-
Gemeinschaft weiterarbeiten, damit alle Ideologisierung VO spruch“ (201) fest, die allzuleicht 1n „estadolatria“ ibid. abgleitet. LO Jahre
Macht die inspirierende Utopie des Propheten erhalten bleibt Unabhängigkeit haben den aa nicht auf Funktionalität hin bewegt, enn

bleibt Selbstwert. Staats- und Demokratiemodelle werden regelmäßig nach-Münster Franz Furger gedacht un nach-gemacht; ber gibt nicht den Mut ZU selbständigen
Entwurrf. Krst 1n den etzten Jahrzehnten kommt Akzenten.
Dennoch „SITZ 1n den elısten lateinamerikanischen Ländern die Furcht VOTL
der abermaligen Unregierbarkeit SUZUSaBEI unter der F (222) Was azuKatholische Soziallehre Wirtschaft Demokratie Eın lateinamerikanisch-

deutsches Dialogprogramm Hg. eierTr un! argı Lührt, daß Entwicklung „DI1S ın die unmittelbare Gegenwart ‚state-directed
ID ck ol  — Mainz, München: Grünewald/Kaiser 19829 346 (Entwick- development  666 (225) heißt. Z31 Beginn der Unabhängigkeit g1ing den

Versuch, einen modernen aa schaffen hne gleichzeitig die Gesellschaftlung un! Frieden, Wissenschaftliche Reihe, 51) modernisieren: heute „hat INa  ; eher den gegenteiligen Eindruck“ (226)Das VO  e Hünermann und Eckhalt hg ıich präsentiert ‚das DIie Jüngste Demokratie-Diskussion 1ın Lateinamerika iıst erstaunlich PrTagiIla-erstie Arbeitsergebnis eines lateinamerikanisch-deutschen Dialog- tisch, intellektuell unbefangen un! frei VO verkrusteten Paradigmen; die
PTOgTamms mı1ıt dem iel einer Fortschreibung der katholischen Dıstanz zwischen ehemaligen ideologischen Lagern ist „deutlich geringer
Soziallehre 1n lateinamerikanischer Perspektive“ (1) näherhin geworden“ (240) Die Beitragssammlung schließt mıt einer Ausführung VO.

T1n die eıträge des interdisziplinären Dialogs der deutschen Nikolaus W e ST Entwicklung der Sozialwissenschaft 1n Lateinamerika'‘
Arbeitsgruppe. Neben dieser esteht Je ıne Arbeitsgruppe 1n Brası- 255-326) Werz stellt den Beginn der Sozialwissenschaften als literarisches

Bemühen 1 SSaYVy dar, das schlieBßlich ach dem Weltkrieg 1ne WI1ssen-lien, 1n Argentinien ScCannone, S Chile (Pedro Morande und schaftliche orm erlangt. ach dem Beitrag der ZUTLFC Entwicklungs-Perü (R Antoncich, 5J]) deren Beitragsveröffentlichung angekündigt
WIT'!  d. theorie 1n Lateinamerika kommt den Sozialwissenschaften eine eue Stellung

se1t der Dependenzdebatte Konstitutiv für das Selbstverständnis der
Ahnlich w1e ın seinem Beitrag FAHR interdisziplinären Sem1inar des Dependencia-Anhänger War die „Ablehnung der ‚wissenschafitlichen Soziolo-

Stipendienwerkes 1mM März '’89 1n Montevideo! geht Hünermann 1mM HT> gıe un! deren Definition VO Wissenschaft“ (292) die VO  - ihren Gegnern als
leitungskap. (7—48) die eoretische Neubestimmung der
katholischen Soziallehre. nier dem Ax1om einer Denkform

eine Mischung zwischen Soziologie un: politischem SSaY, Iso als Rück-
chritt bereits überwundenen Posıtionen, ausgelegt wurde. Ihr Einfluß ist

des IL Vatikanums un! sel1Ner entsprechenden Ekklesiologie stellt sich dem 1mM Rückgang begriffen, wenngleich die „Dependencia einer Grundkatego-V{. (entgegen der Lehramtsauffassung ın „Sollicitudo rel socialis“, NT 41) die rT1e der eiträge der Theologie und Philosophie der Befreiung geworden“ (300)katholische Soziallehre weder als „e1n spezieller Teil der Dogmatik och der ist.
Moraltheologie“ (35) sondern als theologische Disziplin dar, welche „den S0 reicht der Spannungsbogen der Darstellungen VO  w eINeT theoretischen
Charakter einer jeweiligen begrifflichen Erfassung VO.  - Kultur un! einer Neubesinnung der christlichen Soziallehre bis hin ZU Rückblick auf die
Kulturkritik un! -entfaltung 1mMm Lichte des Evangeliums“ (44) Tag' Kultur- konkrete Wissenschaftsgeschichte der Sozialwissenschaften 1n Lateinamerika.
und Kirchenkritik ist der Gegenstand des Fachs Eın DdadflI wertende Anmerkungen:Das Kap 49-149) steht unter dem Titel Kirche und VT S 1) Das vorliegende Buch ıst 1n sSe1INer Gesamtkonzeption auCc.Bernhard formuliert als Moraltheologe 51-65) die Ver-
antwortung des einzelnen 1n der Welt der Reichen für die Armen 1n der Welt für den Lateinamerika-Kenner) außergewöhnlic informativ: bis hin
und unterstreicht die dee einer Jesuitengruppe (Lohfink, Büchele, Zulehner) ZU lateinamerikanischen Literaturteil. ESs ist den Hg. gelungen,
ZUT „Entwicklung VO  - Kontrastgesellschaften 1mMm Dienst der Gesamtgesell- 1ne differenzierte und kompetente Gruppe VO  5 Fachleuten
schaft“ (61  _> bei diesem Vorhaben der Vereinzelung entkommen. Mit vereinen. Im Ggs den melsten äahnlichen Publikationen geht
I Cuestiones bäsicas de metodo: Iglesia-Sociedad-Cultura. En: Material de I Wirtschaftsprobleme der Entwicklungsländer. Auftfl München : Vah-
trabajo. Montevideo; Stipendienwerk 1989, A ZZET: len 1988, 850
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e1Nn KTitisch=-wissenschatitliches Bemühen 1n der In seinen Ausführungen konzentriert sich auf die dı f3
Lateinamerika-Thematik: ist keinesfalls e1iINn zusätzlicher theologi- csche Grüumedstruktier des Glauben-LEernens; die nicht
scher Reklame-Titel 1n erkennbar kirchenpolitischer Absicht ern 1n der lernenden Übernahme eINEeSs In jeder Beziehung vorgegebe-würde der Leser allerdings erfahren und das S@e1 kritisch d1I186- 18133  —_ fertigen Glaubensgefüges sehen lst, sondern 1n eINem 1 JerN-
merkt WerTr die Au{fitraggeber (Finanzierung) und welches die prozeß, wWOoT1In der Lernende die Wahrheit des Glaubens und sich

Zielsetzung dieses ambitiösen interkontinentalen Nnier- selbst 1n dieser Wahrheit finde
nehmens sind. ibt ‚gute‘ Gründe dafür, daß selbst die Einfüh- Um 1ın diesem Lernprozeß den Inhalten N1C bloß funktionale Bedeutung
rFung nicht bereit ıst, Farbe bekennen? Es sSe1 eTt schon Jetz beizumessen, mu jeglicher „Dienst 4 grundsätzlich dem Ganzen der
dem Analytiker die entsprechende Vorsicht 1n bezug auf die politi- Wahrheit verpflichtet sSe1nN. )as ist 11UT möglich, WeNn die Grundstruktur des
sche Verwertung der angekündigten Veröffentlichungen empfohle Glaubens maßgeblich ist für die Inhaltlichkeit des Glauben-Lernens DZW. des

Christ-Werdens. afür bietet sich als anerkanntes glaubensdidaktisches KOon-Ahnlich bewußDßt anti-iniformativ erscheint IMNIT der Titel, der sich
her als est eiInes Computer-Schlagwort-Katalogs präsentiert. zentrationspr1inz1ıp das Glaubensbekenntnis Im Anschluß Lheter

2) Idie der einzelnen eıträge ist optimal; Emels differenziert 5Sp. In die 1ler fundamentalen Strukturelemente
A US:!ennoch SiNd natürlich un: das zeıgen schon die verschiedenen der Glaube, daß ogtt eil fÜr den Menschen seın will;Anmerkungsteile Gefälle 1m Kompetenzniveau sichtbar. Auffällig der Glaube Jesus Christus, der das wirksame Zeichen für den Willenerscheint M1r olgende Beobachtung: die nicht-theologischen Beıträ- (‚ottes ist, daß der ensch leben soll;

96 argumentieren miıt göberer Vorsicht und mıit einem höhe- der Glaube die Wirkkraft des Heiligen (Geistes ın den (Gemeinden der
I®6  D Differenzierungsniveau als die theologischen Darstellungen. In Kirche:;
bezug &UT dependenz-theoretische Aussagen und auf die Beireiungs- der Glaube die endzeitliche Vollendung der 1n der ZAeit beginnenden

Geschichte des Heiles.theologie 1st die Lage her umgekehrt. Das legt den erdac nahe,
daß die Kirche sich viel Ärger hätte/wird können, würde 5Sp ist 1n der Übernahme dieses didaktischen Strukturprinzips
S1€e höhere Kompetenzaniorderungen ihre Sozialpropheten stel- und In dessen Ausdifferenzierung zZzuzustimmen. Was aussteht, das
len, und dies durchaus zugunsten der Armen. Hoffentlic sind die Sind plausible Vorschläge, WI1e und unter welchen Themenstellun-
brasilianische, argentinische, chilenische und peruanische Arbeits- SCIL in den verschiedenen religionspädagogischen Handlungsfeldern
gemeinschaft mıiıt einem ähnlichen theologisc sozialwissenschaftli- die Fundamentalstrukturen des Glaubens den Lernprozeß des Ja1ı:
chen Mischverhältnis und mıiıt äahnlicher Sachkompetenz ausgestat- bens bestimmen.
tel, SONS dürifte TOTLZ rogramm ohl kaum e1n Dialog zustande- Regensburg Johann Hofmeier
kommen.

3) Unsere sehr positive Sicht der vorliegenden Veröffentlfchung
schließt weder Kritik den Thesen der Artikel insgesamt och
einzelnen Details dUus Wır möchten diese Kritik beispielhaft Die belgischen Bischöfe: Unser Glaube. Wiıe WIT ihn bekennen, feiern un
wichtigen verdeutlichen: LäDßt INa  — e1N- leben. Das Glaubensbuch der belgischen Bischöfte. Übertragung AUuUSs dem
mal den Epistemologiepart beiseite der Ja wohl kaum hinreichend Französischen VO  . Ulrich Schütz Freiburg: Herder 1988 200 e kart

19.801m Auf{fsatz entfaltet und noch wen1ger 1ın eiINerTr Kezension daLSEINES-
SEMN besprochen werden kann), dann wird INa  ; sich kritisch miıt der Mit diesem Buch liegt nun uch der Katechismus der belgischen
Neubestimmung der katholischen Soziallehre als Kultur- und Kır- Bischöfe 1n deutscher Übersetzung VO  S EGr einen Katechismus

handelt sich, uch WE dieses Wort weder 1n den beidenchenkritik auseinanderzusetzen en Uns erscheint diese Bestim-
INUNg wesentlich weilt;: der spezifische Beitrag der katholischen Originalausgaben noch 1mM Titel der Übertragung 1Ns Deutsche
Soziallehre geht 1n eiNer Abstraktion verloren und unter weitgehen- vorkommt.

Das Glaubensbuc hat drei ti{wa gleich umfangreiche Teile, dieder Rücknahme kirchenamtlicher Kompetenzen wird gut W1e
alles möglich iın der theologischen Landschaft Andererseits erinnert den drei Grundiunktionen christlicher Glaubensgemeinschaft B1i-
der Hünermann-Vorschlag Konzepte AU: den /0Uer Jahren (etwa sprechen.

Eın Teil „D)en Glauben bekennen“ artyrlia) erläutert das apOsto-bei Schupp der Joh Heinrichs). Daß keiner VOoO  H beiden genannt
wird, ist durchaus verständlich: daß ber die Arbeit VO  } Hans- lische Glaubensbekenntnis. kın Teil „Den Glaubens feiern“ (Litur-
oachim Höhn: nicht angemerkt wWird, die Ja doch das geforderte g1a) bietet ach einer kurzen Gebetslehre ıne Erschliebung der sakramenta-
Theorie-Programm in sozlologischer Begriffsbildung weitgehend len Felern un! informiert ber das Kirchenjahr. In einem Teil „Den

Glauben leben'  66 (im welıteren 1NN: Diakonia) werden zunächst Grundfragenkritisch durchgespielt hat, bleibt unverständlich. Schlußendlich, christlichen Handelns besprochen, bevor Dekalog entlang einzelne and-
WEeNN 190138  _ schon In einer erstien Anmerkung die Textsammlung der lungsfelder näher 1n den Blick 5}  I werden. Im Schlußkapitel dieseswichtigsten römischen Dokumente angeht, dann sollte INa  w} doch Teiles findet sich eine Sa11Z knappe Auslegung des Herrengebetes, dem Iso
den ERS ah  E den wichtigeren Quellenwerken zählen eın e1gener Teil gewidmet ist
dürfen Zur Charakterisierung dieses belgischen Katechismus sind Ver-4) kinige Fehler 1m ext selen AUE Schluß aufgeführt. Es Jleiche hilfreich Legt I1a  _ den olländischen Katechis.mMu. e1n Fehler bei den Prozentziffern 1n vorliegen. 103 IN daneben, fällt sogleich aul: Dieser ist e1n esebuch, dasDie Kapitelnummer lautet nicht sondern 2& Z0U7:; selne Inhalte entfaltend darbietet; das Delgische Glaubensbu gibtmu lauten C oll6:. nicht Crillo‘ 2535326 Im Werzbeitrag wird ın her knapper Form UuUusSskun Dies WIT: schon auf den erstenvielen tellen sSta der !1‘ e1n ausgedruckt. Das Schri ist 131e euiWlıc Am and finden sich Fragen, auf die der nebenste-adurch nicht selten gestört Z Imı1ıtation en! Absatz Antwort gibt, bzw. kurze Sätze, die INa  } 1n demDas VOoO Hünermann hg uch ıst e1nNn schönes Geburtstags- Absatz erläutert findet. Damıit ist schon gesagl, daß die aufgenom-geschenk se1in uD1L1ıkKum Es ist ihm wünschen, daß die Fragen keine Katechismusfragen 1mM her.  mmlichen Sinneveröffentlichten Beiträge einem dISEIMMESSENEN Dialog TeN. sind nämlich Mittel, Wiıssen abzufragen, sondern Fragen,1ma Norberto Siroimangd. MSC die Menschen innerhalb und außerhalb der Kirche haben und auf

die hier die Bischöfe Auskunft geben. (Das schließt nicht d US, daß
sich uch ein1ge Frageformulierungen finden, die keine echten
Fragen sind bzw. die Antwort VO.  w sich dUus schon nahelegen LegtSpölgen, Johannes: Jesus Christus glauben lernen. Zur Diskussion um eine Ial den deutschen Erfwachsenen-Katechismüuüs dane-Didaktik des Glaubens, München: inerva Publikation 1987 S AE (Eich-

tätter Hochschulreden, 56), kart Y,.80 ben, dann wird sehr chnell eutilic Während das deutsche Buch
gallız auf die Darlegung der Inhalte gerichtet 1st, hat das Buch derAIn einer nachchristlichen Gesellschaft ist uns die Weitergabe belgischen Bischöfe auch Se1INeEe Leser 1m Blick Bel diesen Lesern istdes Glaubens nicht DE ZU Toblem, sondern uch 7ABR Thema offensichtlich nicht wWI1e beim deutschen rwachsenen-Katechis-geworden“ (3) Davon und VO  } der Anfirage die gegenwärtige IN US ZuUuerst 1n der amtlichen Glaubensverkündigung TätigeReligionspädagogik nach ihren Inhalten und Methoden geht ohan- gedacht, sondern Christen 1n den Gemeinden bzw. Menschen,1Nes Spölgen 1n seiner Antrittsvorlesung der ath.-Theol Fakultät

der Univ. Eichstätt dUS, die hier 1m Druck vorliegt.
die die Glaubensgemeinschaft mıiıt christlichen Gemeinden suchen.
Sehr hnlich ist das uch dem VO Deutschen Katecheten-Verein
herausgegebenen „Grundri des Glaubens“ 1980). Der ext des

Kirche un: kommunikatives Handeln. Frankfurt: Knecht 1985, 298 belgischen Buches ist noch etwas weni1ger darlegend als das uNseTrTes
Frankf. Theol Studien, 32) Katecheten-Vereins und integriert einen eil der wortkundlichen
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Informationen 1n se1ne Abschnitte. Iheser letztere Vergleich hrt den Daß WIT hier als Christen 1n Deutschland 1n der Communio mi1ıt
VOTL die Frage, welches Alter bei den Benutzern des Buches ohl Christen 1n anderen Ländern stehen, gibt unNs die CHance, bei ihnen
gedacht ist ESs ist nicht ausdrücklich VO  ; den Erwachsenen die erarbeitete Hilfen für die Katechese nutzen. ES wird bei uns
Rede: doch zweitellos ist e1Nn Buch, das 1ın der Unterweisung Katecheten un Katechumenen geben, die 1m Vergleich der Hilfen
Erwachsener anzusiedeln ist ESs kann allerdings uch mıiıt Jungen auf die der Delgischen Bischöfe zugehen werden.
Erwachsenen Dis hin Schülerinnen und CcCAulern UNSeTeTt Sekun- Münster Dieter kFmelsdarstufe I benutzt werden, hnlich wI1e der für die Sekundarstufe I
gedachte .Grunädri des Glaubens“ durchaus 1ne für die
katechetische Arbeit miıt Erwachsenen ist

ıe katechetischen lexte dieses Buches sSind euiWlic AUS einem Rössler, 1eirıc Grundriß der Praktischen Theologie. Berlin, New ork
breiten ONSeNs der gegenwärtigen Theologie heraus formuliert. de Gruyter 1986 AUNL, B/3 F geb
Das el einerseits, daß S1e WITKIlIiıc helfen, die theologische Ent- Um vVvOTWEBZUSAßEN: Schon allein daß e1n einzelner das-
wicklung der etzten Jahrzehnte 1n das Glaubensbewußtsein heuti- te Gebiet der sich immer welter ausditferenzierenden Praktischen
gETI Christen einzubringen. [)as el andererseits, daß dabei 1ne Theologie nicht LLUTF überschaut, sondern den gegenwärtigen FOT-
Integration 1eUuUeTIeTl theologischer Impulse mıiıt traditionellen theolo- schungsstand der einzelnen Teilbereiche sachkundig darzulegen 1n
gischen Denkmustern gesucht wird. Dabei geht VOT allem e1in der Lage ist, verdient Beachtung und Anerkennung. Auf fast 600

inkl ausführlichen Namen- und Sachregistern) hat der TübingerIneinander VO  } theozentrischen, christozentrischen und anthropo-
zentrischen Vorstellungen. Der Leser mıt e1INerTr schon eiwas länge- Praktische eologe Dietrich Rössler 1ne Bestandsaufnahme Se1INeEeT
Te  w Glaubensbiographie 1n der Kirche wird daher sowohl vertiraute Wissenschaft vorgelegt.

Daß die Praktische Theologie als Wissenschaft verstanden undAussagen als auch I1e6cUu€ Sichtweisen finden und 1n der Regel el
miteinander verbinden können. konzipiert werden mußD, hält der V{T. sofort 1n den ersten Sätzen der

Wenngleich hier nicht möglich ist, die Texte näher unter- Einführung fest
„Dıe Praktische Theologie, WI1e s1e ın diesem Buch verstanden wird, istsuchen, können doch Kennzeichen der drei Teile kurz notiert

werden. 1Ne Theorie Sie dient dem Wissen. S1e dient dem Können insofern, als das
Wissen dessen Grundlage bildet. I e Praktische Theologie hat Kenntnisse,er erstie T a13 begrenzt se1ine Absicht N1C darauf, die jeweilige Einsichten und Urteile AAnR Inhalt. S1e begründet Iso nicht VO sich AdUus un!Aussage des erläutern, sondern nımmt uch Fragen auf, durch sich bereits estimmte Handlungsweisen. S1e begründet vielmehr diedie 1ın einem Zusammenhang mıt dieser Aussage stehen. Das entspricht War

einer breiten Katechismus-Tradition, bedeutet ber doch, daß die fundamen- Urteilsfähigkeit, die das Können un! das praktische Handeln 1ın Christentum
talisierende Kraft des Apostolicums dadurch verdeckt DZw. nicht wirklich

un! Kirche einer kritischen Prüfung unterzieht.“ (1)
Als die für diese theologische Disziplin eigene BestimmungeNutzt wird. Der Versuch ist erkennen, die Hauptteile des Glaubensbe-

kenntnisses nicht nebeneinanderstehen, sondern S1C  h gegenseitig erläutern ergibt sich daraus:
lassen:; aber manche Linie könnte un! müßte hier sehr jel stärker S6206 „Praktische Theologie iıst die Verbindung VO  — Grundsätzen der christ-
werden (Z VO Bekenntnis AAyr „allmächtigen ater  d ZAALT Auferweckung lichen Überlieferung mit Einsichten der gegenwärtigen Erfahrung der
des Sohnes un! ZU „ewigen Leben“) -Derzweite, liturgische 1871 wissenschaftlichen Theorie, die die Grundlage der Verantwortung für die
des Katechismus ist 1m Unterschied vielen, uch 1eUueTeN Katechismen geschichtliche Gestalt der Kirche Uun! für das gemeinsame Leben der Christen
erfreulich konsequent auf die liturgischen Felern ausgerichtet un! weniger 1n der Kirche bildet“ (3)
Vn A1Ner Wesen der Liturgie un:! der Sakramente interessierten ystema-
tischen Theologie gepragt Die Hilfe AB Mitvollzug der iturglie, die SoONs oft

Gemäß dieser Definition bildet Iso die Praktische Theologie 1m
Verband der eologie 1i1ne systematische Disziplin, die WI1e ucheher anhanghaft 1n Katechismen finden ist, bildet hier den Ausgangs- Uun! die Rekonstruktion ihrer Wissenschaftsgeschichte ergibt auf dieMittelpunkt der Abschnitte. Vielleicht ıst 1es auf e1N wachsendes Bewußt-

se1ın VO theologischen un! katechetischen Stellenwert der iturgie zurück- bestimmte geschichtliche Form der Praxis des Christentums, nam-
zuführen. Der dritte, auf die christliche Lebenspraxis ich 1n ihrer neuzeitlichen Ausprägung, bezogen ist Ihre Aufgabe

il oriıentiert sSe1INe Aussagen einzelnen Beziehungs- un! esteht 1n der „Rekonstruktion dessen, W as ihr als geschichtlicheHandlungsfeldern des Christseins Dekalog, macCc ber durch den allge- Praxıs der Kirche vorausliegt“ (38) S1e hat un damit tragt S1e AD
meınen Teil un! durch Umformulierungen deutlich, daß ihm den selbständigen Urteilsfähigkeit der 1n der kirc  ıchen Praxis Han-positiven un! christlichen Gehalt der 1m grundgelegten Weisung (sottes delnden bei die unterschiedlichen Grundiormen des kirc  ıchengeht Signalisiert wird 1es schon dadurch, daß die Gebote „Lebensgebote“
enannt werden. Wenn der allgemeine Teil PE Wirkung kommt, ann bei Handelnö&s „Zusammen{fassend begreifen un zusammenstimmend

darzustellen“ ebd.)dieser Darstellung dem moralischen Mißverständnis des Evangeliums begeg-
net un:! klar herausgestellt werden, daß christliche Lebenspraxis nicht AdUS Mıt der Gliederung des umfangreichen Stoffes der Praktischen Theologiedem Imperativ, sondern d US dem Indikativ des 1m Geiste Jesu CHhristi EerNeUueT- ist jeweils e1Nn wissenschaftstheoretisches „Programm“ verbunden, WI1e sich
ten Menschen erwächst. Es wird ach dem Erscheinen des angekündigten anhand eines Vergleichs N6 UuUefIer Handbücher dieser Disziplin zeigen ließe
Bandes des eutschen Erwachsenen-Katechismus ber die christliche Lebens- gliedert seinen Grundriß konsequent nach dem VO  - ihm grundgelegten
praxI1ıs interessant se1ın vergleichen, Was für die katechetische Arbeit ın den Verständnis der Praktischen Theologie: S1e hat sich der differenzierten
Gemeinden hilfreicher ist die hier vorgelegten knapp unter der ber- Erscheinungsform des neuzeitlichen Christentums orıentleren, Iso den
schrift „Das Evangelium leben'  66 der der vermutlich nicht SadI1Z dünnleibige TEl Gestalten des individuellen, kirchlichen un! öffentlichen Christentums.
Zzweite des Buches der deutschen Bischöfe. amı ergeben sich e („Der Einzelne“ 99  1€ Kirche“

„Die Gesellschaft“), die jeweils paralle]l aufgebaut S1Nd: Zuerst werden dieZum Formalen ist noch stärker als 1n der allgemeinen enn-
zeichnung herauszustellen, daß der ext 1n LLUTFrC. kurze Leseabschnit- Grundlagen un! Rahmenbedingungen erörtert (Religion; Kirche; Institution).

S schlieDt sich die Trage ach der Urganisation (bzw. dem Subjekt) deste gegliedert ist. Dies kommt lesungsgewohnten Benutzern sehr Handelns Person; Amt; erı Dann werden die jeweilige Grundform
entgegen. Zudem ist dUus dem Kurztext Rande sehr chnell kirchlicher Praxis (Diakonie:; Predigt; Unterricht un: die entsprechendenersehen, OE 1m ext selbst geht Das hilft, die Aussagemitte Gemeinschaftsformen (Amtshandlungen; Gottesdienst; Gemeinde) behandelt

erkennen, aufzunehmen und enhnalten. Es ermöglicht auch, Die krörterung der jeweiligen „Pradas: (1im S5Sınne VO  - methodischen Hinweli-
Abschnitte überschlagen, WeNnNn ihre rage nicht interessiert. Die Se Seelsorge, Predigt un! Unterricht geschieht dem zugrundeliegendenVerständnis der Praktischen Theologie folgend 1ın Exkursen. Die insgesamtSprache vermeidet konsequent theologischen Fachjargon, ist zwölf Kap (und Einleitung) enthalten jeweils ıne umfassende un! sorgfältigebewußt infach gehalten und rn recht oft uch die emotionale Darstellung der verhandelten Thematik, 1n die neben der gegenwärtigenDimension der angesprochenen nhalte mıt ZU Klingen. Dieser wissenschaftlichen Diskussion(mit eiNner breiten Berücksichtigung humanwis-Dimension dienen nicht zuletzt die {arbigen Bilder. Ein eil VO  } senschaftlicher Aspekte) uch die Forschungsgeschichte einbezogen wird.ihnen ist illustrativ und kann ohne groben Aufwand aufgenommen Allein 1es äßt dieses Buch einem unentbehrlichen Standardwerk inner-
werden. Eın anderer eil ıst meditativ. Dieser eil erfordert mıit halb der Praktischen Theologie werden.
seiner weıt über die Ilustration hinausgehenden didaktischen Im Vergleich den verschiedenen Handbüchern der Prakti-Potenz e1Nn längeres Verweilen und ohl auch eti{was Hilfestellung. schen Theologie esteht der grobe Vorteil dieser monographischenWenn unNs uch immer klarer bewußt Wird, daß der Vorgang der Abhandlungen dieser Disziplin darin, daß konsequent das ZUSIUuN-Glaubensweitergabe nicht primär un schon gar nicht allein über egelegte wissenschaftstheoretische Verständnis bis ın alle Bereichedas Vorlegen VOoO Büchern gehen kann, kann das uch bei diesem hinein entfaltet und ewährt werden kann. Dieses äßtVorgang doch uch ıne Funktion en Wenn Menschen d1196- einem geeigneten eNTrTDucC für Studierende werden. Zugleich reizt
n VO Lebens- und Wortzeugnis VO Christen Zugang ZUTFC ber uch dazu, sich mıiıt dem vorgelegten Konzept VO  - Prakti-Glaubensgemeinschaft suchen, können die diesen erschließenden scher eologie und damit auch VO Christentum, Kirche eic 1nGespräche UTE das Lesen vorbereitet, begleitet und ergänzt WeTI- der gegenwärtigen, historisch gewordenen S1ıtuation auseinander-
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Erbe weiterzuführen un: Menschen 1n ihrer volkskirchlichenzuseizen und die eigene Posıtion klären kınıge mögliche
Aspekte selen ZUTLXC Diskussion gestellt: Bedingtheit zufriedenzustellen.

Zu iragen ist beispielsweise, ob nicht untier dem OTrzeichen der In seinem Nachwort schreibt der E: würde heute se1n Urteil
„neuzeitlichen (Giestalt des Christentums“ die 1n ihm antreifbaren über die moderne Religionspädagogik weni1ger polemisch formulie-
theologischen Posiıtionen und praktischen Erscheinungsformen reN, ber 1n der Untersuchung selbst ist die kritische Auseinander-
allzusehr harmonisiert werden, daß 1ne prinzipielle Inirage- Setizung mıt dieser Pädagogik csehr stark Im Nachwort kommentiert

das auch daß die Kritik den subjektivitäts-theologischenstellung dieser „neuzeitlichen (Zestalt“ ausgeschlossen und das
geschichtlic Gewordene als das „Vernünfiftige“ festgeschrieben nsatz der Religionspädagogik 1mM allgemeinen und der Konzeption
wird bel aller Selbstreflexivität, aufgrund dessen dieser prak- des sozialtherapeutischen Religionsunterrichts 1m besonderen
tisch-theologischen Ansatz besticht. vermißt INa  - in se1lNner eirı ET sagt jedoch, daß diese Kritik ine Folgerung AUSs Kierke-
Grundlegung und TG  rung die Berücksichtigung der kri- gaard sSe1 und das kann 188738  —_ mindestens teilweise bezweileln,
tisch-prophetischen Dimension des christlichen aubens insofern Kierkegaard ebensosehr als 1n selinem Kampf
Das gewählte Gliederungsprinzip Dringt miıt sich, daß wenig gebraucht. Damıiıt 311 ich 1U nicht IL, daß Kierkegaard ihm L1UT

berücksichtigt werden kann. daß manche Grundformen irchli- eın Vorwand Se1 Mıt Theologen wW1e ermann Diem und arl Barth
her Prax1ıs (Z Diakonie) und manche Gemeinschaftftsformen weiß sich HTE die Schule Kierkegaards hindurchgegangen, und
(Z Gruppe und Gemeinde) keineswegs bloß e1INeT Konfiguration davon geprägt greift 1ne Religionspädagogik . die die exısten-
des neuzeitlichen Christentums zugeordnet werden können. Ins- tielle rage des persönlichen Glaubens nicht ernst nımmt. Aber
gesamt stellt sich die Trage nach einer möglichen und faktischen ist nicht S daß sich 5S0OZUSdSCIl voraussetzungslos mıit Kierke-
Verschränkung der drei Gestalten des neuzeitlichen Christen- gaard beschäftig und danach die Konsequenzen entdeckt. Und ben

darum ist die Au{fgabe, Kierkegaard selbst besser verstehen, nichtt{tums. Unbestritten ist allerdings das Verdienst dieses Grundris-
SES, die vlellac. antreifbare ekklesiozentrische Engführung der immer übergeordnet SC WESEN.
Praktischen Theologie produktiv aufgehoben en Das bedeutet (558% nicht, daß nicht wichtige Forschungsein-
Ekıne die drei Gestalten des neuzeitlichen Christentums verbin- sichten vermuittelt. ET gehört den Kierkegaard-Forschern, die ih:
en Größe ist interessanterwelse der Pfarrer, insofern DbZw. als einen bewußten Christen verstehen, der mindestens als einen
se1ın Amt/sein Beruft in den verschiedenen Teilen thematisiert Mann, der e1Nn Christ werden wünscht. I)ıe Theorie VO  w} den
wWIirTd. Unbestreitbar ist gelungen, auf diese Weise exempla- verschiedenen Stadien 1m Leben Kierkegaards, die Jetz ımn |)äne-
risch die ditfferenzierte Ausprägung des Christlichen 1ın der mark sehr stark kritisiert wird, spielt uch bei ihm keine bedeuten-
modernen Gesellschaft aufzuzeigen. MüDßte ber nicht doch noch de Rolle Die pseudonyme Vertasserschafift sieht grundsätzlich als
stärker uch die mittlerweile erfolgte Ausdifferenzierung irchli- pädagogisch motivlert. ESs gibt Iso ıne beträchtliche Kontinu1lntä 1m
her Berufe SOWI1Ee des kirc  ıchen Imties berücksichtigt werden Leben und erk Und diese Kontinu1ltä bildet den Kampf die
wW1e insgesamt die Rückbesinnung auf das ubjekt kirchlichen religiöse Wahrheit. { )es bedeutet auch, daß INa  } den religiösen
Handelns? Reden, und WarTrI ihrer Erbaulichkeit, gröhere Aufimerksam-
Als „Bestandsaufnahme des neuzeitlichen Christentums“ keit widmen soll
Scharfenberg]) ist der vorliegende Grundriß stark der euTOpÄlL- SO zeichnet e1Nn zusammenhängendes Bild VOoO  - Kierkegaard.
schen. WE nicht der deutschen Perspektive VO  ; eologie und Das ist wertvoll und einleuchtend, ber auf der anderen Seite ist
kirc  1ı1cher Praxıs verhafitet. MüDßten nicht die Aniragen, die Kierkegaard uch 1Nne SOIC unberechenbare Persönlichkeit, daß
immer stärker VO  > der Ökumene diese Perspektive gerichtet INa  } immer vorsichtig se1n muß, WE INallı versucht, e1inNn System
werden, aufgenommen und berücksichtigt werden nicht zuletzt herauszustellen. In mancher Hinsicht hrt Kierkegaard gewiß

dieser Bestandsaufnahme willen? einen Plan AUS und handelt sehr bewußt, ber reaglert auch auf
Gleichwohl ist unterstreichen: Hınter diese beeindruckende Anstöße AdUuUSs der gegenwärtigen Kultursituation, und auch sehr

Bestandsaufifnahme wird die Praktische Theologie nicht zurückfal- heftig 1mMm Kirchenstreit. Die rage der psychischen Instabilität und
len dürfen, csoll nicht ıiıne vorneuzeitliche Gestalt des Christentums der Idiosynkrasien Kierkegaards vermeidet und das ist sicher
repristiniert werden. klug Der WEe1 bewubßDBt mıit einem psychotischen Verhältnis

Paderborn Norbert YAEE ater anfängt, ist trotzdem e1ın ißBchen erstaunlich, daß die
psychologischen Voraussetzungen späater nicht SgENAUET analysiert
werden.

Der V{i. bietet e1n ausgezeichnetes Schlubkapitel und auch ıne
Heymel, Michael: Das Humane lernen. Glaube un! Erziehung bei S5ÖöTen lange Thesenreihe, die sowohl seın Anliegen w1e auch seiline ErgeD-

Kierkegaard. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1988 286 For- nısSse gul zusammenfassen. Daraus lernt INa  - vieles, das SONst 1m
schungen ZUTLT Kirchen- un! Dogmengeschichte, 40), kart. Haupttext der Untersuchung untier den vielen Einzelheiten leicht
Iiese umfangreiche Untersuchung beschäftig sich mıiıt Kierke- verschwinden könnte. Hler Atäß auch das Bild VO  - Kierkegaard klar

gaard, ber unter elner sehr bestimmten Perspektive: Kierkegaard hervor, uch ın se1INeT Begrenztheit.
als religiöser Erzieher steht immer 1mMm Zentrum der Aufmerksam- Kierkegaard respektiert das Kind, ber se1ine hauptsächliche Aufmerksam-
keit Das bedeutet, daß der V{. voraussetzt, daß das I1 schriftstel- keit üichtet nicht auf das Kın ( weil och unbefangen ist unı eiNerTr
lerische Werk des dänischen Denkers als bewußDt pädagogisch auf- besonderen Reife gelangen muß, VOL die existentielle Wahl gestellt

werden und die Möglichkeit bekommen, e1Nn wahrer Christ se1n.zufassen ist. Aus seinem problematischen und zweideutigen Ver- formuliert se1ine Sicht WI1Ie folgt „50 wen1g die Religionspädagogik VO. Kierke-hältnis ZU ater heraus wächst 1ne Aktivität, die darum bemüht gaar! über ihren ‚Gegenstand‘, die religiös erziehenden Kinder un!ıst, selbst lernen und andere indirekt lehren, W as bedeutet.
selner erzieherischen Wirksamkeit 1 m u f (: Kierke-
Jugendlichen lernen kann, sehr bedürfen die Religionspädagogen jedochChrist werden. In dieser Hinsicht ist Hıs Buch ohl nicht SalıZ

originell, ber trotzdem sehr bemerkenswert. | D ist VO  w eliner sehr gaard ist eın singulärer un! ungewöhnlicher Fall, ber die Ausnahme Kierke-
enerTgischen Konsequenz geprägl, die nicht immer Bda11Z überzeu- gaards Tklärt „zumindest den Grundschaden der NeUeTeEeN Religionspädago-
gend, dennoch ber bewundernswert ist glk“, nämlich ihre Anpassung die säkularisierte bürgerliche Gesellschaft,

Diese die als Ausdruck dessen, Was Kierkegaard „Verzweiflung“ neNnT, anzusehenstreng durchgeführte Perspektive hängt mıit eiINer ist. Kierkegaard ichtet die Aufmerksamkeit auf den Erzieher selbst. In derbestimmten Absicht des Vis INIMeN Er will die generelle
Fragestellung Glaube und Erziehung, besonders wWwW1e s1e 1n bezug auf Trage echter Religion ist nicht (\628M der Lehrende, sondern uch der

Lernende. Christus selbst ıst der eigentliche Pädagoge, wenngleich uchdie heutige religionspädagogische Debatte diskutiert werden sollte, 1LUFr als Anstoß un Anfrage, als Aufforderung ZAER paradoxalen Glauben
1NSs Auge fassen. Eben darum el das uch „Nas Humane lernen“. hervortritt. S0 werden die Religionspädagogen VO. Kierkegaard gefragt, ob s1e
Die Sozlalisierungsaufgabe der modernen Erziehung beinhaltet Ja, sich als Christen verstehen der ob ihre PraxI1ıs sich Ba11Z auf das Vermittel-
das Humane lernen und menschlich werden. Der Was are beschränkt.
Kierkegaard hier bieten hat, ist ben nicht e1nNn allgemeiner Kierkegaard zufolge ist das, Was 1mM Glauben gelernt wirTd, das Humane,
Humanisierungseffekt twa WI1e 1n Kierkegaards eigener eit enn 1U 1n der Erfahrung, daß Menschsein S ü 1st, 1Ur aufgrund
VOI der hegelschen Sozialphilosophie vertreten wurde sondern der Erfahrungen VOIl ngst, Schuld un! Verzweiflung, ann e1N Mensch „das

Humane lernen“, unterstreich: der ATT Glauben heißt, e1nNn wesentlicher1ne Haltung, die sich 1mM „Dagegen“ profiliert, weil S1e die Situation Mensch werden, un! e1in wesentlicher Mensch ann 1Ur derdes „Einzelnen“ 1n Widerspruch Z} „Allgemeinen“ hervorhebht Se1N. ber das bedeutet 1U N1C. daß Kierkegaard e1nNn Individualist 1mMUnd hier steht auf der Seite Kierkegaards. Religiöse Erziehung einfachen 1nnn ist Der Einzelne schlieDßt nämlich die elatıon SE Allgemei-hat damit Lun, e1INn Christ werden, nicht 1U e1n kulturelles NenNn ethisch verstanden) eın Was als „das Politikum der Nachfolge“
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bezeichnet, gehört uch A bDer en darum ist wichtig, daß der gefährdeten Grundvertrauens dafür, Gemeindearbeit konzipieren, daß
Erzieher sich selbst als einen „Einzelnen“ sieht, der sıch ZABE anderen sS1e Kaum schafft Uun! bietet für Gespräche, 1n denen das Christentum dem
Einzelnen verhält un! den „educandus“ als Einzelnen wahrnimmt. modernen Menschen erfahrungsbezogen begegnen ann. Möglichkeiten Y E

Kierkegaard wurde durch die religiöse Erziehung se1INes geschä- Begegnung des Christentums mıiıt dem modernen Menschen zeıigen
digt. bDer verarbeitete seinen Schaden als religlöser Schriftsteller. ])as ist Schmälzle und Bieger auf. Bleistein weist die Religiosität un! damit
eine Hauptthese H.Ss Kierkegaard drückte nämlich seinen eigenen Fall als generelle Ansprechbarkeit Jugendlicher 1n religiösen Fragen auf. Dietmar
Existenzproblem aller AUS un machte andere auf die Aufgabe des Christ- und Werenfried e [ machen auf spezifische Möglichkeiten des
werdens auimerksam. Er lernte 1n Liebe ater den ater testzuhal- Christentums aufmerksam, kritische un: existentiell alternative Lebenspra-
ten. Se1ine schwermütige Verschlossenheit wurde aufgearbeitet. ET erfährt, X1S ın der Moderne vollziehen. TAauU SEeIzZ sich mıt der Rolle der
daß mıiıt dem leidenden Christus gleichzeitig sSe1N annn un lernt auch 1mMm Tau in der Kirche angesichts des gesellschaftlichen Wandels der Frauenrolle

auseinander. Michael elz informiert 1n anschaulicher Weise ber Auft-Glauben., daß Christwerden leiden bedeutet. In diesem Zusammenhang ıst
für sehr wichtig, daß Kierkegaard, indem seine Verlobte opfert, als UfIOrTr trag un! Wirkung der Katholischen Glaubens-Information 1mM Blick auf die
1M Leser doch den geliebten ater wiedergewinnt. E1IN Vaterverhältnis ist sogenannten Fernstehenden
sich generell, un! darum ist die Situation des Kindes doch immer wichtig. Kın
Kind hat och eın Sündenbewubßitsein, Der seine Kindlichkeit sol| nicht Beachtung verdienen insbesondere die Beıiträge VO

ZuiehNHer, R Zer1aD. chmälzle und Bıeger.ZerstiOrt werden. Das Christentum ıst dem Kind iremd, un! die Kindertaufe
ann 1Ur die Möglichkeit des Christwerdens antızıpleren. ber die rage des un! sind VO  - Bedeutung, weil S1€e selbstkritisch uUun:!
Verhältnisses ZU aler besteht, un! darum ist für Kierkegaard charakte- konstruktiv 1n einem sind hre Diagnose ber die interne Motivations- un!
ristisch, daß se1ne eigene Geschichte 1n die Abraham-Isaak-Geschichte Glaubenslage der Kirche 1m Umgang mıiıt kirchlich ıstanzıerten trifft iImmer

noch mangelndes Gottvertrauen un! nach außen hin sich abgrenzendehineindichtet un! sich selbst verstie als einen 1mM Glauben Lernenden
nämlich den Leser darauf aufmerksam machen, w1e e1Nn ensch ZU Selbstgenügsamkeit. Ihre Forderung nach eiINer pastoralen Praxiı1is der kKvange-
Glauben omm S0 pädagogisiert das Christwerden miıt sich selbst als lisation, die die Bedeutung des Christentums d USs der eigenen GottesverwurT-
Beispiel Uun! wird als der Lernende uch der Lehrende. Am besten verhilft zelung 1n der Begegnung mit dem modernen Menschen, seinen öten,

Angsten, Leiden Uun: Hoffnungen erweist, bedartf noch immer der Erfüllung.anderen ZUTFLFC Gottesliebe. ber wI1e jeder Religionspädagoge, mu sich
selbst als Sünder verstehen, un!: WEeN I11d.  — 1m Glauben das Humane lernt, Postulat nach einem integrativen Religionsunterricht 1n
ann geht das wesentliche Menschsein nicht 1m Normalen auf. eiINer Schulkultur, die Eltern, Lehrer un Kinder einbezieht, gewinnt da1N9E-

Von diesem Ausgangspunkt her mMu das sichts gegenwärtiger Diskussionen PE Schulkonzeption und wachsender
Lehrerfrustration Bedeutung. Iıe dramatische Entwicklung un! Verände-CT ıTEn 11 mM sehr kritisch sSe1n. Was das Humane ausmacht, ern der

Mensch LUr durch sich selbst. In Entsprechung Christus allein lernt das rung der Medienlandschafrt fordert schnelle, gründliche un! verantwortungs-
Humane, un! 1m Glauben wird Christus AF eigentlichen Selbst e1Nes volle Reaktionen seltens der Kirche, die ihr Präsenz un! Wirkung 1m gesell-
Menschen. Das Humane annn L1UT ott einen Menschen lehren Vor ihm schaftlichen Medienkontext verschaffen.

Als ärgerlich empfinde ich den doch relativ undifferenzierten Belitragerkennt sich der Mensch als auf die Vergebung angewlesener Sünder. 1ıne
volkskirchliche Ideologie nımmt das nicht ernNns Es ist einleuchtend, daß Ich meıne, daß nicht angeht, derartig moralisierend Jugend-
Kierkegaard VO  - der dänischen Staatskirche selner Zeit das Eingeständnis liche als narzibßtisch abzuqualifizieren.
forderte, daß S1e das Christentum des Neuen Testaments nicht verwirkliche. Gleichwohl ist dieses uch anregend. Gründlichkei der Analy-
Die heutige Situation iıst 1ın vieler 1NS1IC. eine parallele. unterstreicht, daß SE  - un Vielfalt der edanken machen es lesenswert.
die Wahrheit christlichen Glaubens VO  3 Hause AUS eben nicht allgemein Münsterplausibel ist. Christliche Religion ann BREN durch die Offenbarung (ottes Franz-Josef Bäumer
wahr werden. och iıst die Wahrheitsirage eine rage der religionspädago-
gischen Theorie, ber S1e mMu eine rage der Lebenspraxis des Pädagogen
werden. Dazu 1U eine Se1INeT wichtigen Thesen: „Kierkegaard Schmid, FTranz: Grundlagentexte ZU katholischen Jugendarbeit. Freiburg,erinnert eine ın volkskirchlicher Selbstvergeßblichkeit ebende evangelische
Christenheit die heilsame Wirkung der Sündenvergebung.“ Basel, Wiıen: Herder 1986 589 (Handbuch kirchlicher Jugendarbeit,

3), geb PE
Durch seline sehr engaglerte Untersuchung beleuchtet NeT- Der dritte Bd des andbuchs präsentliert 1ne Sammlung VO  w}gisch und geschickt das Denken Kierkegaards 1n einer bestimmten Texten ZU Zielsetzung und kirchlich-offiziellen Urlientierung SOWI1ePerspektive: der pädagogischen. Andere en schon ihre Auifimerk- VARE Selbstverständnis verschiedener Jräger kirc  ıcher Jugendar-samkeit darauf gerichtet. Schaal veröffentlichte 1958 e1Nn Buch beitüber die Erziehung bei Kierkegaard, das h:  ler eingehend 1SKU- Im il sSind OoOrte der Päpste Piıus AT un! Johannes Paul IL1er 1977 veröffentlichte Manheimer ine Studie über „Kierke- die Jugend, extie des Zweılıten Vatikanischen Konzils SOWI1e der Geme1linsa-gaard Educator“, das TST nach SC des Manuskripts INe.  . Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland ZUSdaININENSE-zugänglich wurde. Wiıie betont uch Manheimer die erDaulıchen stellt, ferner (als kirchenamtlich-offizielle Texte) „Bischöfliche RichtlinienReden H.ıs eigene Arbeit hat einNer Vertiefung dieser rage un: Leıtsätz  e SOWI1e „Bischoifsworte die Jugend un:! die Mitarbeiter 1n der

beigetragen. Er hat einen wichtigen Belitrag ZUT heutigen religions- kirchlichen Jugendarbeit“ der Deutschen bzw Deutscher Bischöfe se1t 1938
pädagogischen Debatte geliefert. Inwıeweıt Kierkegaard 1n dieser Der il stellt en, Ordnungen un! onzepte der Seelsor-
Debatte e1Nn auch heute kreativer Teilnehmer sein kann, bleibt ber geamter bundesrepublikanischer Bistümer für die kirchliche Jugendarbeit

ZUdoch, meıner Meinung nach, 1ne offene rage.
Aarhus

In il FE folgen Grundlagentexte, Leitlinien un! Positionen des Bundes
ars Thunberg der Deutschen Katholischen Jugend un der Mitgliedsverbände, einzelner

BDKJ-Landes- un! Diözesanverbände, VO N1C dem BDK]J angehörigen
Jugendorganisationen (DJK MHD, Schönstatt, a.) SsSOWl1e der zentralen Elin-

Erfahrungen mit Randchristen. Neue Horizonte für die Seelsorge. Hg. VO der richtungen Jugendhaus Düsseldorf un! Haus Altenberg.
Katholischen Glaubens-Information. Freiburg 1. Br Her- Allein die Sammlung heterogener un! teilweise schwer zugänglicher
der 1985) 192 exie stellt den unbestreitbaren Wert dieses Teilbandes dar. Nier den

allgemeinen Krıterlien, die für e1n Handbuch gelten, erscheinen uch dieDieses Buch drei re nach seinem Erscheinen rezensleren,
ıst das nicht angesichts der praktisch-theologischer Liıteratur, spezifischen, unter denen diese exie ausgesucht un! zusammengestellt

wurden, plausibel: „gegenwärtige Aktualität“, „historische Bedeutung“ un!die 1n der Zwischenzeit ZU Phänomen des Bedeutungsverlustes „überregionale Relevanz“ (vgl 16)des Christentums 1n diesen Breitengraden erschienen ist, uUuberho Franz Schmid, der für den e1  anı verantwortlich zeichnet,und eshalb überflüssig? nennt 1mM Vorwort den JOÖrt dem die erste Anregung YABS ErstellungIch meıne, neln.
Zur gegenwärtig her lähmenden Klage über die Tradierungskri-

dieses d.es entstamm „die wissenschaftliche Beschäftigung mıt
kirc  ıcher Jugendarbeit 1m Rahmen der Ausbildung VO  > angehen-des Christentums bietet dieses kleine Büchlein 1n zwOltT thema- den Sozialpädagogen und Theologen“ (14) Das dürtite gleichzeitigtisch unterschiedlichen Beiträgen 1ine konstruktive Auseinander- der Ort selner häufigsten Verwendung Se1N: das ditferenzierte Sach-setizung mıt der Säkularisierung. register macht in für die Arbeit der Hochschule noch einmal

Von wohltuender Relevanz sSind nach WI1e VOL die selbstkritischen Beılträ- besonders wertvoll. Daß der das Dilemma der fehlenden Kons1i-
ge von un! die empathisch Gründe für Kirchendistanz
ausmachen un! ZU Verständnis für die Kirchenfrustration der Fernste-

STeNZ. der Gesamtkonzeption des Handbuchs vgl meılne Rezension
VO  ; Bd 1n dieser Zeitschrift Jg e)} NT 3! 1986 nicht LALE nicht ent-henden aNTrESEN un! die Motivation Kirchenengagierter wecken, den Dialog

mıiıt den sogenannten Fernstehenden suchen. Bertsch fordert 1n sondern NerT verschärft, wird einem inwels des Hg.s 1m
seinem Beitrag eINerTr unverstellten Wahrnehmung der Situation des Chri- Vorwort diesem Bd geradezu schmerzlich euilic Biemer

verortet die Texte theologisc 1m Kontext „Orthodoxie“ und T1N-stentums 1ler un! heute auf un: ADn Willen, ihr Gott vertrauend
begegnen. hlös plädiert angesichts e1INes sowochl bei sogenannten nert miı1ıt ezug auf Kardinal Newman 1ne Realität, die aktueller
Kern- als uch sogenannten Randchristen gleichermaßen anzutreffenden denn Je erscheint: „Daß 1n der >CONSPITat10«, Iso 1m Zueinander und
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Miteinander der Glaubenslehre der Hirten miıt dem Glaubenszeug- mehrten Hilfen ZU Verstehen der chrift deutlicher Z VOT=-
N1s der Laien 1n der Kirche eın Etwas«, 1Nne Qualität enthalten ist, schein kommen könnte. Denn „die“ historisch-kritische Exegese
die 1ın der Lehre allein nicht erkennbar ist  66 133 Das könnte der giDt nicht S1e gewıinnt immer Ne  = Proiil und S!  y das Profil
theologische und religionspädagogische Kern eines zeitgerechten der Schrift erkennen.
Konzepts kirc  1CNer Jugendarbeit se1n! Und natürlich eiNes and- Die 1e und Unterschiedlichkeit der Mitarbeiter (!) des
buchs! Buches äßt gelegentlich den ezug zwischen den Abschnitten (1)

Münster Hermann Steinkamp und H/ LUr schwer erkennen. Wıe hier e1INes mutiıgen Dialogs
edürifte, wünschte I1a  — ih sich auch als Anstoß häufiger miıt
den Gesichtspunkten anthropologischer Wissenschaften und der

Unsere Hoffnung Gottes Wort Die Evangelien der ONnN- un esttage. Alltagsrealität. och Zzerstoören diese üUunsche nicht die Verläßlich-
Auslegung Uun! Verkündigung. Begründet VO Heinrich Kahlefeld un! keit des Werkes insgesamt.tto Knoch esejahr Neubearbeitung VO  = Konrad

Munster Paul Deselaerstto Kn Frankfurt/M.: Josef Knecht 1988 045 S geb
Die Frage nach der ‚Verkündigung‘ bzw. nach eiINer ‚Theologie

der Verkündigung‘ wird allenthalben Ne  e gestellt. Ihre Bandbreite
reicht VO  } der Suche nach der ‚einfachen!‘ Schriftauslegung bis SEL Schweizer, Harald Trauungsansprachen. Ostfildern: Schwabenverlag

1988 149 D, kart 29,80Desiderat eiINes methodologisch und hermeneutisch SECHNAUEN I )ie Situation der Ehe 1n der Gegenwart belastet viele Menschen,Gesprächs zwischen der und den anthropologischen und
theologischen Wissenschaften, das dann Früchte zeigen soll, die bereitet nicht L1UT den Betroffenen SOTgenN, sondern insbesondere

uch den Verantwortlichen 1n der Kirche.unmittelbare Gegenwartsbedeutung en Dabei wird schnell Mit den Trauungsansprachen liegt e1nNn welterer Bd VO  w} Kasual-ersichtlich, W1e schmal der Tat zwischen Schriftunmittelbarkeit
und schier endlosen Vermittlungs- und Verfiremdungsschritten ist predigten VO  e Gerade die Kasualpraxis ist nicht bloß e1InNn schwieri-

SC5S, sondern uch eın sehr bedeutsames Feld christlicher Verkündi-Mitten 1ın dieser Diskussion erscheinen©Verkündigungs-
hilfen tür die and derer, die praktisch und wöchentlich VO  — den SUuHs Menschen und Mitchristen, die SONST L1UFr 1n losem Kontakt
Aufgaben der Verkündigung eingeholt werden. a überrascht und ZAHT (Giemeinde und ZUF Kirche stehen, werden unmittelbar d1N96-

sprochen, begegnen dem deutenden und wegweisenden Wort dUuSserireut dieser Band als Neubearbeitung eines bewährten, jedoch
vergriffenen Standardwerkes. dem Kontext des Evangeliums und der christlichen Tradition.

Die hier vorliegenden Trauungsansprachen wollen zeigen, daß 1n derS5e1Ne Absicht ist, daß die Verkündiger 99  1e€ liturgischen Perikopen rich- Geschichte VO Zzwel Jungen Menschenleben ott Werk ist un a.  es,1g verstehen un! auf verantwortliche un zugleich zeitgemäße Weise 1mM
Gottesdienst Wort bringen“ (10) Der Aufbau ist für alle Erarbeitungen W äas geschieht, e1ınem Element der Heilsgeschichte werden ann. In den
der Sonntagsevangelien gleich: Den ‚Bibeltheologischen Vorüberlegungen‘ mıit abgedruckten Predigttexten kommt daher der biographische intergrund der
Beobachtungen Stellung, Struktur, Gattung der Perikope, Einzelauslegung Paare ist jeder Predigt skizzenhaft vorangestellt ZUTLF Sprache, die ın

ihrer Entscheidung erNs SC un! bestärkt werden. Die Funktion derund Theologischer Würdigung (1) iolgen ‚Liturgisch-homiletische Vorüberle- Predigten liegt nicht 1n irgendwelchen Belehrungen, Appellen un! Ratschlä-gungen (11) 1MmM Blick auf alle Lesungs- un: Gebetstexte SOWIl1le die Anknüp-
fungspunkte für die Gemeinde. EKın ausgeführter Predigtvorschlag (I11) schlieDb3t SE Von daher schien dem V{. wichtig, bildhafte Elemente mıiıt einem
die einzelnen eıträge ab Ausschnitt des Lebens, mıiıt Handlungsmustern, mıiıt Lebensproblemen 1n

Jlle eiträge 1) sSind QUus der edierten irüheren Ausgabe in Verbindung bringen. 50 sSind die einzelnen Predigten uch miıt den Namen
der Paare betitelt (Z Albert un: Barbara).Faszikeln) ZU Lesejahr übernommen, allerdings sSind hinzugekommen Wenn 1n den vorliegenden Trauungsansprachen auch L11U[I der Ausschnittteilweise leichte stilistische Anderungen, sachentsprechende Zwischenüber-

schriften, gelegentliche sachliche Ergänzungen und e1n veränderter Aufriß „Predigt“ AQUus dem Gesamtgeschehen „I1rauung“” weitergegeben wird, Vel-

entsprechend der Abfolge 1m liturgischen Festkreis. kKinige eiträge (: mitteln die einzelnen Predigttexte den Eindruck, daß das ingehen auf den
Aschermittwoch un Pfingstmontag) sind 813 eingeführt. Die Namen der biographischen Kontext eines jeden Paares eine intensiıve gemeinsame Vorbe-

reitung notwendig machte, VO  - der nicht L1UTr gedanklich, sondern uchMitarbeiter bürgen durchweg für Qualität. Die der historisch-kritischen atmosphärisch ımmer eiwas 1n die gedruckten Ansprachen eingeflossen ist.Exegese ausgerichteten Auslegungen verdeutlichen, w1e die Bibel die befrei-
ende nNnstanz des Glaubens ist, gerade WEeNnNn 61e 1n ihrer Fremdheit und die Wahl der außerst ungewöhnlichen Schriftlesungen, die nicht
Widerständigkeit ZU prechen kommen darf und 1n ihrer eigenen Aussage immer das ema „Ehe“ 1mM biblischen Text vorkommen lassen. Die exie
aufleuchtet stehen Iso 17 Rahmen e1INerT 1iNteNsS1IV geme1insam gestalteten I1rauung un!

bekommen dadurch sehr individuelle Züge 50 verweiıst der V{T. ın derDıie Abschnitte (I]) un (HD) sind konzeptionell L16 gefaßt un:! VO  — Einführung darauf, daß alle Predigten der Vorbereitung mıit dem jeweiligenMitarbeitern geschrieben. An die Stelle der nregung ZUT Meditation des
kerygmatischen Gehaltes und des Blicks auf die (Gemeinde 1mM Vorgängerwerk Paar während eines geme1insamen Wochenendes der unter vergleichbarem
sind die ‚Liturgisch-homiletischen Vorüberlegungen‘ en,; die die Kern- Zeitaufwand en  gen Sind.
dUSSasge wı1ıe uch die S1iıtuation der (GGemeinde 1mM Spiegel der Sonntagsbot- Deshalb ist unmöglich, die ITrauungsansprachen 1m Sinn VO  ;
schaft bedenken. Der Blick auf die Predigt‘ mit lediglich knappen Hinweisen, ezepten verstehen: S1e sind nicht als wohltfeile Arbeitshilfen für
die dem einzelnen Prediger die Verantwortung für die Erarbeitung e1INer überlastete und gestrebte Pfarrer gemeiıint. Das würde die erilach-
Predigt auftrugen, ist durch einen fertigen Predigtentwurf abgelöst. 4C  el 1mM pastoralen „Betrieb“ L1LUFFr wieder verstärken. Vielmehr

Neben der Hilfestellung der historisch-kritischen KXegese steht provozleren die vorgelegten Trauungsansprachen einem intensı1-
1n diesem uch auch die Iiromme Aneıgnung der Schritft. Daß beides Ve Gespräch und einem Austausch der Lebensentwürtfe, sS1e wollen
1n die Vorbereitung der gottesdienstlichen Verkündigung einbezo- dNTESEN einer korrelativen Verkündigung zwischen Botschaft
CI wirTd, macht eutlich, daß Schriftauslegung 1n der christlichen und Leben. Die Predigtbeispiele kommen alle AdUus der Praxıs und
Tradition Sache der Kirche ist, nicht des noch genialen einzel- möchten dem Praktiker eiNer geme1iınsamen intensiven Bearbei-
HNenNn amı wird das Buch einer Art ruhendem Pol 1n der (ung der Kasualpraxis „1rauung“ verhelfen Nur WEe1n dem Wort
vielgesichtigen Diskussion die Verkündigung. die menschliche Ebene der Betroffenen inzukommt, WEe1Nn das

Die Vielfalt der ‚Fallbeschreibungen die 1n den Predigtentwür- Zeugnis VO  e} Christen mıit eingebracht wird, dann kann die Kasualie
fen samt ihren Vorüberlegungen ansichtig wirTd, gibt insgesamt „ITrauung“ ZU Kernpunkt gelebten und bezeugten Glaubens WEeTI-
einen nachdrücklichen inweis darauf, WI1e sich der Glaube 1mMm
lebendigen Prozeß der Auslegung, des Gesprächs und der Suche PTE Johannes Spölgennach der Wirksamkeit des Wortes Gottes Gestalt geben äßt und gibt.
I)ıe ım Gegensatz ZU Ankündigung 1n der Einführung zaghafte
Zwischenüberschrift A Z0T Predigt“ möchte ohl andeuten, daß der Eignung für die Berufe der Kirche: Klärung eratung Begleitung. Hg. VO.  -
Predigtentwurf den Prediger nicht AdUus der Verantwortung entläßt, ermann Stenger, unter Mitarb. VO  — Karl Berkel, Klemens Schaupp1ın Gespräch miıt dem Schrifttext kommen. un Friedrich Wulf. Freiburg 1. Br.; Basel, Wien: Herder 1988 286 DE

üunsche bleiben ffen S0 wäre hilfreich, dem Buch e1Nn kart. 29.80
prägnantes Porträt des lukanischen Werkes und damit 1ne Einfüh- Das Buch ll helfen, untfer den Kandidaten und Bewerbern für
rung 1n das Lesejahr voranzustellen. Der Titel des Buches bietet die verschiedenen Berufe der Kirche diejenigen auszuwählen und
durchaus die Brücke, insofern darum geht, 1mMm Wort den Ördern, 1€ {ahig und willens Sind, 1nNne klar umrissene mensch-
Ursprung der Kirche 1n Jesus Christus vergegenwärtigen und 1n liche, gläubige und berufliche Identität entwickeln“
dieser Erinnerung des Ursprungs christlicher Hoffnung für die Die ‚Y beziehen sich e1 auftf alle die kirc  ıchen Berufe, die
Gemeinde NeUue Gewißheit gewinnen. Dabei wäre uch 1m weıtesten S5inne als „geistliche Berufe“ bezeichnen sind S1e
iragen, ob nicht der Fortschritt der Schriftauslegung miı1t den VeTl- schöpfen el Aaus eiNner langen Beratertätigkeit 1n diesem Bereich
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und ziehen Ergebnisse AUS Diskussionen und Gesprächen mıt Psy- S0 stellt die Verbindung her zwischen den Beiträgen des Buches un der
chologen und Psychotherapeuten, m1t egenten, Spiritualen und augenblicklichen Praxis. Als Beispiele werden gewählt ITrTIier un: Passau für
mıt Novizenmeistern heran. die Gestaltung der un Bildungsphase, Rottenburg-Stutigart für die

un! Bildungsphase pastoraler Berufe. Er weiıst uch auf Inıtiatıven hin 1nIn eiInNnem BESCHIECHLIICHEN Überblick (11-3 stellt Freiburg un Köln, uUun: nennt Inıtiativen Unıversitäten un! och-besondere Zulassungsbedingungen für den Priesterberuf her- chulen
dUS, und ‚WäarTr zunächst aufgrund „Innerer Berufung 557 M die St verweist Schluß auf Möglichkeiten der Beraterausbildung VASERFührung des Geistes, da der Beruft (Gnade“ ist Feststellung der kignung un! der Begleitung VO.  - Kandidaten TÜr pastorale

Seit der Karolingerzeit wird ann uch auf den Bildungsstand Wert gelegt, Berute. ET nennt die Gregorlana 1n Kom mıiıt einer mehr psychoanalytischen
daß VOL allem nach ITient iNnnere Berufung un! objektive Kignung Urientierung und das pastoraltheologische NsSUutu der Unıversıtä ın (GTaz mıiıt

mengehören. (‚enauere Anleitungen eliNner priesterlichen Standeswahl einem mehr gestalttherapeutischen Konzept St schließt den etzten Artikel
liegen zunehmend aD der Hälfte des vorıgen Jahrhunderts VO  s Vor em miıt TEl grundsätzlichen Überlegungen A R Eignungsfeststellung:
werden Auseinandersetzungen die rage der Berufung behandelt Ist S1e „soll grundsätzlich nicht 1n einer punktuellen eratung, sondern 1m
Berufung 21N innerer rang der beruft der Bischof? „Niemand ann ach Rahmen e1nes längeren Prozesses erfolgen“ (281),
Belieben 1n den priesterlichen Stand Lreten, sondern muß VO  - .ott durch den S1e „soll grundsätzlich nicht 1LUF ‚vertikal‘ verlaufen, sondern sich uch 1n
eigenen Bischof gerufen werden“ Ü 1USs 2 24) Bel den Verlautbarungen der ‚.horizontalen‘ Vorgängen zutragen” (282)
etzten Päpste standen annn fast ausschließlich Fragen pastoraler un! ‚pirıtu- S1e „hat erfolgen, daß der VO ihr Betroffene sich als Subjekt ernst
eller atur 1M Vordergrund. 5  I1 fühlt und sich nicht als Objekt behandelt erlebt“ (283)

)as Buch nımmt abgesicherte humanwissenschaftliche Erkennt-Stenger beschäftigt sich miıt der pastoralen ompe-
Le N Z und der personalen LdeNnNt#£t1131 (31-133) aller Berulfsträ- nıisse erNstT, die 1mMm Normalftfall Voraussetzung SiNd für das Gelingen
BET, nämlich der Priester, Diakone un Lalen 1m pastoralen Ihenst. pastoraler Berute. S1e anzuwenden und einzubringen 1n den SallZC6Il

ET beschreibt die „Architektur'  66 der pastoralen Kompetenz und die ‚Archi- Prozeßb der Hinführung pastoralen bzw geistlichen Berufen ist
tektur“ der personalen Identität ET weiıst miıt diesem Begri{ff auf das Lebendi- dringend notwendig, geschichtlicher Beispiele und des WI1sSs-
DE der Dynamik un! auf die jeweils zeitgeschichtlichen Bedingtheiten hin. SE IS das Evangelium, daß ott uch gelegentlich A Qa1t krummen
Der Vf. sieht die Vielfalt der pastoralen Berufungen auf dem Fundament der Zeilen gerade schreibt“. Neben geistlichen Lehrern, Spiritualen,„prımären pastoralen ompeten:  k aller Mitglieder des Volkes (sottes Kegenten, Leıtern VO  . Seminaren und Ausbildungsstätten könnteBesonders hervorgehoben wird die pastorale Befähigung, die se1t dem 48
Vatiıcanum zunehmend Bedeutung gewinnt un! die Berufsträger 1n eologi- die Beschäftigung mıit dem Buch uch denen, die sich für einen

olchen Beruft entscheiden Oder ine Entscheidung rıngen,scher Sachkompetenz, Spiritualität, humaner Qualität un! personaler den- hilfreich Se1IN. kın ahnliches uch für die, die sich bereits 1n11a beansprucht. Überall, pastorale Zuständigkeit mıit der „Fähigkeit
vorhanden 1st, personbezogen, wirklichkeitsbezogen Uun! botschaftsbezogen“ geistlichen bzw pastoralen Berufen eiinden und MTC die alltäg-

kommunizieren, entiste eine Atmosphäre, die theologisch als „redempti- liche Beanspruchung 1n Gefahr Sind, ihre Identität un ihre Ompe-
tenz verlieren.Ves Milieu“ bezeichnet werden annn 64)j Kommunikative Fähigkeiten sSind

dabei VO  - besonderer Bedeutung. Münster Hugo GoekeIn der Eignungsberatung spielt die Feststellung der Ich-Struktur ıne
wichtige Dabei werden vielfältige Hinweise auf identitätsfördernde
Einstellungen und Verhaltensweisen gegeben, ber uch auf Gefährdungen
der Identitätsbildung. er Wachstumsprozeß verläuft VOIl der Ermächtigung Dialog aQuU!: der christlicher Theologie. Hg. Andreas Bsteh
ZU Leben über die Erwählung ZU Glauben ZU Berufung 1n e1nNn spezielles Mödling: Verlag Gabriel 1987 245 (Beiträge AAn Religionstheologie,
Amt der einen |henst 199) 50 spielt die oTrge NIG 1UFTC der speziellen &} kart IT 5.—/6i 210 =
Berufung, sondern uch der Entwicklung e1INeT gefestigten Identität als Mann Vorliegender enthält die Beiträge der Religionstheologi-der Tau Uun! als getaufte und gefirmte Christen (99) e1ine wichtige Rolle schen Studientagung der e0o Hochschule St Gabriel, Mödling DeiDa die Zuwelsung pastoraler ompetenz jedoch häufig e1INer Zeit
erfolgt, WeNn sich die Identität des künftigen Kompetenzträgers noch Nn1CcC Wien, AUS dem zo 1986 Dabei ging der Hg 1ne

vertiefte Besinnung auf den geistigen Standort christlichen SEAgenügend stabilisiert hat,; sollte auch die Möglichkeit eiNer gestuften ompe-
tenzübertragung bedacht werden. bens 1n der Begegnung mıit den anderen religiösen Überlieferungen

In einem dritten Beıltrag 135-194) iragt Berkel bei der der Menschheit“ (9) Christliche Theologen en versucht, ihr
Grundverständnis des christlichen Glaubens darzustellen, und ‚Warkomplexen Thematik der Personalentwicklung der pastoralen Beru-

fe nach dem Aspekt, Wäas die Psychologie insbesondere die Organi- untier religionsphilosophischem (K T) biblischem (E
T) und systematisch-dogmatischem Aspekt (W.satiıonspsychologie Erkenntnissen und Erfahrungen beizusteu-

ern kann. I ww DA n) Ergänzt wurde diese Perspek-
tive HTE Erfahrungen 1m gelebten Dialog mıit HinduismusET geht VOTL allem der rage der kignung ach 1mM S5inne der Eignungsdia- Chemparathy), Buddhismus (A Piıer1s) und Islamgnostik der angewandten Psychologie. Der V{i. kommt dem Schluß, daß

EKignungsdiagnostik un! Eignungsberatung bei Weiterentwicklung der klassi- 1) Schon Cdie Tatsache, daß der Begri{ff „Dialog“ nicht
schen Kignungsdiagnostik uch für pastorale kirchliche Berufe hilfreich Sind, den „klassischen Begriffen der Theologie“ gehört (13) sondern 1ne
Wenn S1e Teil eines umfassenden Beratungskonzeptes ZUTLT Feststellung un für die CANTISUÜICHeE Theologie noch recht Junge Kategorie darstellt,
Entwicklung pastoraler ompetenz werden. S1e haben Iso Berechtigung und sollte 1n einer immer I zusammenwachsenden Welt Anlaß
sSind notwendig 1m Rahmen eines langfristig angelegten Beratungsprozesses. se1N, mehr Theologen als bisher für 1ine entwickelnde

beschäftigt sich VOTLT allem mıt Fragen der Eignung „T’heologie des Dialogs“ sensibilisieren.
und Neigung 195-240). Würzburg Ludwig Hagemann

Der Vf£. geht VOIl dem VO  - Rulla entwickelten inhaltlichen un! struktu-
rellen Ansatz des jweiligen Motivbündels QUuUSs erlte, Bedürfnisse, Einstellun-
gen) Motive eines Motivbündels verstärken sich gegenseıtig der widerspre- Drummond, Richard EeNTY: Towards New Age iın Christian Theology.chen sich. So kommt einer einheitlichen, stimmigen Motivation der —-Maryknoll, New York:;: Orbis Books 1985 AIV, 258 (American Socletye1iner widersprüchlichen, unstimmigen Motivation Überwiegend unstimmige of Missiology Serles, No. 8) kart. US-$ 12.95Motivation ist nach bei bis Prozent der VO  - ihm interviewten
Personengruppen (DSeminaristen, Ordensleuten un! Laienstudenten) vorhan- Vielerorts ist davon die Rede, daß 1ne gröbere Beachtung des
den Ks besteht eine auffallende Beziehung zwischen unstimmiger Motivatıon religiösen Pluralismus eines der Hauptmerkmale uUNseTerT e1t ist
und spaterem ustrı Unstimmige Moaotivation blockiert uch die Fähigkeit Von der Ex1istenz der groben und kleinen Weltreligionen hat INa  -
ZUT Veränderung, die e1nNn wichtiges Persönlichkeitsmerkmal ist. kın beden- immer gewußt, ber ihre Botschaft und zugleich Herausforderungkenswertes Ergebnis. das Christentum en nicht immer jene Beachtung gefunden,ıne großbe Rolle spielen dabei die verschiedenen Umgangsformen mıt der
menschlichen Grundspannung zwischen Real-Ich un! Ideal-Ich Der V{.

die 98808 unter dem Stichwort „Dialog der Religionen“ der „Theolo-
gle 1m Au{fbruch“, „Weltreligionen und Frieden“ die Rundeschildert sehr reale Anzeichen für entwicklungsfähige un:! für verwundbare machtAnteile des Ideal-Ichs (221)

S0 kommt dem Schluß, daß Eignungsberatung sinnvoll ist als „länger Diese neuerliche Aufbruchsstimmung deutet der V{. des vorliegenden
andauernde, Zzeitbefristete orm der Begleitung, die dem Ratsuchenden Buches als eine Wiederentdeckung der nwesenheit un:! des Handelns des
einer vertieften Selbsterkenntnis 1m Hinblick auf seline Berufsentscheidung lebendigen Gottes 1n der esamth e1t eın ch öpfung (reperception
verhelfen will“ 229) of the and work of the living God 1n the whole WOTL. of his creation)

Dies bedeutet zugleich ıne TNeUue Wahrnehmung der Bedeutung Jesu ChristiIn einem etzten Artikel 241-285) nennt Ste anhand (reperception of Jesus Christ), nachdem die 1n der Kenalssance beginnendeVon Beispielen d UuSs der gegenwärtigen kirc  ıchen Praxiıis ein1ge un!| 1n der „Aufklärung“ ZUTLFC Reife gekommene rationalistische Emanzipationkompetenz- und identitätsfördernde Initiativen für pastorale Berute. lange Zeeıt einer ‚spirituellen Erschöpfung“ (spiritual exhaustion) geführt
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hat Durch den Trend AAUE größeren Universalität kündigt sich e11le nologisch hält die Arbeit bei welıtem N1C W ds S1C Untertitel VEISDIE-
och nicht dagewesene Horizonterweiterung (widenig of horizons) FÜr hen cheint Im Kap „Religion“ (15 64) beispielsweise 1st N1C F: der
den V{ omMmMm' diese Entwicklung nicht VO  - ungefähr S1e 1st vielmehr 0815 unmögliche Versuch unternommen, dieses Phänomen auft IL: dreieinhalb

„analysieren“ (21 24) sondern ber 61116 Mythendiskussion hinaus 24{1)verspätete Entfaltung I1 Themen Uun! Beziehungen, die bereits hibli-
schen Bund Uun! der iIrüheren christlichen Tradition grundgelegt sind Die selbst och die moderne Religionskritik m1T einzubeziehen 47{1) [ )a die
Belege dafür sucht sich der V< zunächst un! Ausgehend VO der Spannweilte derartiger Themen nicht auf knappem Kaum eingefangen
Feststellung, daß das Buch (GenesI1is Schöpfungsbericht bezüglich der werden ann Kingrenzung un! Selbstbeschränkung gefordert BEWE-
Menschheit nicht mi1t der Erschaffung VO  — Israeliten, sondern VO  b „Mann und SE  - )as Gegenteil 1ST jedoch der Fall Auf den folgenden 65{f) geht 65

TauU  10 beginnt, hebt der Vn die universale Bedeutung des Bundes mi1t oah „Rationale Gottesgewißheit?“ den 5Süß Kontingenzschluß den
un! späater mıiıt dem olk Israel hervor. ber offensichtliche Besonder- traditionellen „Gottesbeweisen“ Dıes alles vorausgeschickt stellt V{ ann
heit hinaus nthält der Bund miıt Israel C111le „missionarische“ Ausrichtung unter dem Titel „Botschaften“ (81 223) ü Religionen R8 Verbindung m1T

(vgl {wa die 1ssıon VO  - Jona bei den Niniviten) die sich eTsSTt der geistuugen Gestalt ihrer ursprünglichen Verkünder (84) (miıt Ausnahme
des Judentums) VOTLinsbesondere m1T dem Apostel Paulus entfalten wird An diese Feststellung

schließt sich e111e eltere .  S nämlich daß bereits das Frühchristentum Buddha (84 97)
bemüht WAäarTr die Präsenz un: das universale Handeln Gottes uch Mohammed 197 109)
biblischenGeschichtenund Traditionen wahrzunehmen et{waın Zarathustra (109 114)

Jesus 114-211)den Aussagen Philos VO Alexandrien ber Plato der Justins über Sokrates
Dies 1ST dem V{f Anlaß der rage nachzugehen, WI1e azu kam, daß Die ynagoge (211 223}
diese Vısıon VO  > universaler Präsenz (Gottes der Folgezeit WEILLSCI Zarathustra mıi1ıt einzubeziehen, mMag religionsgeschichtlich interessant
Beachtung fand Der Grund dafür liegt für in der Tatsache daß neben der SCU1], gibt ber für die religionspädagogische Ausrichtung der Arbeit un! für

deren kerygmatische Intention her Anders 1ST das eım Buddhismusuniversalen ‚0g0S Theorie Justin der Theophilos VO  > Antiochien 65
un: e1ım Islam Letzterer VOTL allem 1ST weltweit auf dem Vormarsch un muuch e111le6 betonte Herausstellung des gibt dem

gegenüber die Auffassung VO  - „erzieherischer Vorsehung wı1e S1Ie eti{wa bei mehr als bisher die theologische Auseinandersetzung einbezogen werden
Urigenes An Ausdruck kommt) der nichtchristlichen Welt dennoch e1116€ zumal als nachchristliche Religion m1t SE111LEeINN Universal- un! Absolut-

heitsanspruch das Selbstverständnis des Christentums nicht 1LUFr TageAusrichtung auf das Christliche zuspricht Darauf folgt bDer VOIl der
politisch religiösen konstantinischen Wende ausgehend e111e allmähliche stellt sondern dessen biblische Leglıt1imation als tahrif als Verfälschung,
Reduzierung des Christlich (anzen auf propaglerte angebliche Identifi- deklariert Wenn WITLC als T1sten u115 derartigen Auseinandersetzung
kation mıit estimmten kulturellen Tradition des Westens miıt dem stellen annn ber wissenschaftlich fundierter un! verantwortungsvoller

Weise! Dreizehn reichen da eım besten Willen N1C aus!konsequenten Gefühl der Überlegenheit gegenüber q ]] dem, W as nicht
dieser Tradition gehört. ber die Komplexität un die verschiedenen Phasen Das Judentum schlieblich firmiert als „ ıe ynagoge  S DIie E1N-
dieser Entwicklung wird Kap des Buches berichtet. Mıt dieser schränkung des Judentums auf die synagogale Gemeinde wird der leidvollen
Entwicklung ber begann zugleich das, W asSs der V{ den „langen Weg der Geschichte dieser Glaubenstradition sicher nicht gerecht omm' ber der

Intention des V{f kontroverstheologische Fragen zwischen Juden un!Befreiung un Aufwärtsbewegung nenn (The long WaY Out and up) 611 Weg
m1t Tiefen un! Höhen, den VO  - Abaelard über die Reformation un! Christen anzugehen
Aufklärung D1iSs den 1L1LEUETIEIN theologischen Ansätzen nach dem Welt- )as Abschlußkap den Titel des Buches Danach halten
krieg beschreibt Unterstrichen wird VOL allem die größere Beachtung, die den interreligiösen Vergleich die behandelten Religionen dem christlichen lau-
Weltkulturen un religionen als (Irt der Maniftestation (‚ottes der chöp- ben nicht Stand E1n Anmerkungsteil 261 276) mı1ıt meılst Iteren Lıteraturan-
fung geschenkt wird Die „Spurensicherung die hier VOTrgSeNOIMIN wird 1st gaben NnNeue Publikationen sucht I119.  - vergeblich schließt nebst Sachregi-
das besondere ema des Kap (86 113) un! des Kap 144 182) StTer Z 281) die Arbeit abh
Ersteres präsentle: denrömisch katholischenStandpunktin den Von wissenschafttlichen Auseinandersetzung mi1t den
Werken SCIN1ISEI bekannter Theologen, allen Rahner parallel azu behandelten Themen 1st auf weıten Strecken Ax SPULGILbefaßt sich das m1T den Werken Theologen, heute zugängliche religionswissenschaftliche Materialien werden,eti{wa Tillich deren theologische Meinung unter dem Stichwort „the

of faiths vorgestellt wird Der SCIMEINSAINE Nenner bei diesen WE überhaupt dann nicht differenziert NUuS, benutzt IS darf
Überlegungen 1st die Erkenntnis, daß die Realität vielseitig 1st un! daß ihre bezweifelt werden, ob 1116 derartige Hinführung YABE christlichen

Glauben WIE diese Arbeit SeC111 il ihrem Anspruch gerechtGrundeinheit Nn1C. uniformen un! e1inselligen Gesichtspunkt
gebunden 1St Die Wahrheit 1ST nicht 99 one eyed) S16 hat vielmehr wird
‚Wel ugen (tru [WO eyed) Würzburg Ludwig HMagemann

Wenn dem schon 1sST dann kann uch diesem Buch nicht
LLUTFTC darum gehen, das präsentieren Wäads sich Wissenschaftler des
estens über die Beziehung zwischen Christentum und nichtchrist-
lichen Religionen ausdenken, sondern uch auf die Stimmen AdUuSs Kımoura, a0]1 Das Christentum als sprachliches Problem apan
anderen Teilen der Welt hören Dieser Anforderung kommt der München ilnerva Publikation 1986 Z (Eichstätter Hochschulreden
V nach indem auch Stimmen A Us dem asiatischen und afrikani- Nr 51) kart 9,.80
schen Kaum Wort kommen Läßt Man empfindet ber schon als Das vorliegende Büchlein enthält den ext Gastvortrages,
e1N Manko, WeNnN breit angelegten Werk (wlıe der Titel den der Japanische Professor für Deutsche I ıteratur der Sophia-
übrigens andeutet) weder Zusammenhang der außereuropäi- Universitä VO.  D Tokyo Te 1985 der Katholischen Unıversi1i-
schen Autoren noch theologischen Epilog des etzten Kap tat Eichstätt gehalten hat Ausgehend VO  — dem Grunädsatz, daß
183 202) noch der recht umfangreichen Bibliographie (236 250) der Hermeneutik un AA eil auch der Philologie nicht NUur
die theologische Entwicklung lateinamerikanischen Raum mı1t der objektbezogene Gesichtspunkt sondern uch das Selbstver-
keinem Wort erwähnt wird E1N weilterer Kritikpunkt betri{ft die ständnis des deutenden ubjekts VO entscheidender Bedeutung 1st
Tage, ob der V{. die Belege für Äußerungen VO  > ze1g der V{i Beginn SC11165 Vortrages Beispiel des Vaterunser-
weıt erholen muß, Wl1e dies oft e hat Dennoch verrät der gebetes, welche semantischen und syntaktischen Schwierigkeiten
Informationsgehalt der diesem Buch angebotenen (Gesamtschau bei der Übersetzung des Originals AdUuUS dem Griechischen 1116
111e grohe Vertrautheit des Vfis mı1t Kirchen- und T’heologiege- dem Griechischen verwandte Sprache Wl1e das Deutsche gibt eTge-
schichte m1T wesentlichen Themen der aktuellen Diskussion genwärtigt INa  w} sich diese Schwierigkeiten Deutschen, dann
über die pluralistische Gestaltung VO Theologie und Glaubensbe- leuchtet C1N, ieviel größer und komplizierter SIE bei der Über-
kenntnis. Das Buch ist daher 11€e nregung weiterführenden setzung 1He dem Griechischen wesensfremde Sprache WI1e das
Überlegungen. Japanische SE111 können Und S1IEe sind nicht TEUL deswegen wel

Münster Koss1 ] TO88011 das Japanische VO Griechischen verschieden 1st sondern weil
die japanische Sprache selbst auch verschiedene Elemente enthält
die VO indischen uddhismus und VO  =) der chinesischen Kultur
insbesondere konfuzianischer Prägung stammen

Klinkhammer, Was mich auf Jesus VOoO Nazareth verwelstT. „Religion Miıt recht anschaulichen Beispielen macht der V{ euilic daß
Buddha/Mohammed/Zarathustra /Jesus Aachen Einhard 1987 281 die Sprachschwierigkeiten zugleich uch geist1ıge Schwierigkeitenkart 32 Sind und insofern auch Glaubensschwierigkeiten ZUTC Folge haben
V{. versucht, breit angelegter Weise das darzulegen, W as der Vor allem die anregenden Hinweise des AF auf ahnlıche Probleme

Titel des Buches Desagt: „VWas mich auf Jesus VO  5 Nazareth VeTI- uch der deutschen prache Zusammenhang m1T der Einheits-
weist. C6 übersetzung der daran, daß die diesem Vortrag

Dabei handelt sich WI1e der Vf eginn schreibt 111e „mehr der angesprochene Problematik nicht LLL 1116 spezifisch japanische
WENISETI grobe Faustskizze“ (10) Das 1st der Tat Denn religionsphänome- Problematik 1st vielmehr geht allgemeine Probleme miıt
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individuellen Prägungen Fe nach Sprache und Kultur. | S ist daher Enthusiasten beflügeln, stimmt Realisten eher nachdenklich, weil 1E den
für das Christentum immer 1Ne Schicksalsfrage, inwieweiıit ihm Status QUO gewiß nüchterner einschätzen, als dort suggeriert wird.

Was heute mehr enn Je NOLLUL, ist die realistische Einschätzung dergelingt, 1ın der jeweiligen Kultur 1Ne Symbiose einzugehen, hne
el weder seın Wesen verlieren noch auf die betreffende faktischen Gegebenheiten 1mM Rahmen der großen Ökumene. TOTZ intensiver

Kultur zerstörerisch einzuwirken. Bemühungen ber nunmehr wel Jahrzehnte hinweg, seitdem das IL Vatika-
19888 19695 mıiıt SeINeEeT Erklärung ber das Verhältnis der Kirche den

Münster KOSss1 10SS0OU nichtchristlichen Religionen einen ersten Meilenstein gesetzt a  €, steckt das
gegenwärtige interreligiöse Gespräch 1n einer entscheidenden KrTI1se. Kesigna-
tiıon macht sich allenthalben Dreit un! die Stelle der anfänglichen Dialo-
geuphorie ıst die Je eigene kritische Selbstbesinnung Von einem

Khoury, del Der Islam sSein Glaube seine Lebensordnung sein bereits oft angesagten und als olchen uch deklarierten „Dialog“ der Sal
Anspruch. Freiburg: Herder 1988 AA (Herder-Taschenbuch „Trialog“ konnte Dis dato ohnehin noch nicht ernsthaft gesprochen werden,
kart. 12.90 galten doch die zahlreichen Inıtatıven 1n diesem Bereich TST einmal der
Die vorliegende Einführung 1n den Glauben der Muslime i1st ıne eigenen Positionsbeschreibung. och schon die atsache, daß S1IC  n Vertreter

völlig überarbeitete und erwelılterte Fassung eINeEes fIrüheren Werks anderer Religionen zusammenfanden un! sich persönlich kennenlernten, hat
azu Deigetragen, zumindest emotionale Barrıeren un! Berührungsängstedes Autors. abzubauen. Inhaltlich iıst INa  - ber den Rahmen allgemeiner Komparatistik

S1e beschreibt ın 18 Kap die unterschiedlichsten Aspekte des Islams un! aum hinausgekommen.
der islamischen Gesellschaftsoränung. ach einem einleitenden Teil, 1ın dem Auch der vorliegende Bd „Universale Vaterschaft (sottes“ VeT-die Ausbreitung des Islams und CO} Ne historische BA WICK: spricht auf den eTrstien Blick mehr als WITKI1IC hält und haltenlung bis den gegenwärtigen dramatischen ewegungen angesprochen
werden. folgt e1N umfangreicher religionswissenschaftlicher kann. Vom Yatel her unterstellt die mögliche Begegnung der
T81l,. 1n dem die Quellen des Islams, se1ın Rechtssystem, die islamische Religionen, insbesondere der drei groben monotheistischen Religio-

ne  w} Judentum, Christentum und Islam 1n I1  u diesem Punkt DemTheologie, die Sicht des Islams VOI („ott, den Propheten un den etzten
Dıngen, die religiösen Grundpflichten der Muslime. die islamischen Felertage, ist bDer nicht Miıt der Bezeichnung Gottes als ater geht die
islamische Moralvorstellungen un! sittliche Normen un! schließlich die hebräische ibel, 9gd112 anders als das Neue Testament, auffallend
islamische Mystik knapp un! prägnan beschrieben werden. E1ın dritter Teil
otellt die Konsequenzen des islamischen Glaubenssystems

zurückhaltend vgl den Artikel VO  m C 32-50),
VO Koran 9a12 schweigen. ort wird jede Vaterschaft (sottesf ü {t dar. Dabei geht die islamische Gemeinschaft selbst 1m übertragenen Sinne ausdrücklich neglert. Schon deswegensich, den islamischen a un die Grundlagen der islamischen

Wirtschaftsordnung. Die abschließenden Kap seizen sich mıit dem Islam 1n ist der Buchtitel irreführend, WEeNnNn VO der universalen ater=-
se1inem Verhältnis /R nichtislamischen Welt. VOT allem dem (“ (‚ottes spricht. Auch der Umwesg, ott väterliche der mut-
Christentum, auseinander. Mıt einer 1stie VO  - weiterführenden Texten terliche Qualitäten bzw Komponenten zuzuschreiben, die
schließt das Büchlein. universale „Vaterschaft Gottes, die Züge e1IN-

Beeindruckend diesem uch sind wel inge. em Leser schließt“, wI1e el (10) da nicht welter, erscheint vielmehr
als Anthropomorphismus moderner Provenlenz.wird bei der Lektüre euUWlic werden, ıne WI1e große Bedeutung für

die Muslime der Koran hat da der 110r 1n umfangreichen /aiıtaten D)avon ıst selbst der philologische Erkenntnisse theologisch ausdeutende
die jeweiligen koranischen Grundlagen für religiöse, politische oder Beitrag VO alatu L1 67-87) nicht frei, WE „Rahma als Ansatz

eINeT anthropologischen Schöpfungstheologie“ verstehen will, „nach der daswirtschafitliche Aspekte der islamischen Welt darstellt. S0 lernt
Mütterliche un! nicht das Väterliche das Verhältnis Gottes den Menschen„nebenbei“ große Teile des Korans kennen und kann S1e 1n ihrer

Bedeutung einordnen. Zum anderen ist die Tatsache anzumerken, bestimmt“ (77) ber Q UuUSs der philologischen Verwandtschaft VO  > rahma
daß der Islam 1n diesem Buch nicht als e1Nn theoretisches Gebilde un! rahim geschlossen werden darf, daß das Gott-Mensch-Verhältnis „1m

Islam mütterliche, Iso weibliche Züge un! nicht wWI1e 1mM Christentum väterli-erscheint, sondern 1n se1Ner realen E:xistenz. Der Leser erhält e1Nn che, Iso männliche Züg!  L bekommt 178) darf miıt Recht angeiragt werden.lebhaftes Bild der islamischen Welt mıit ihren Vorzügen und Nach- Darüber hinaus und mehr noch ist die Adus der Verflechtung rahma rahimteilen. Diese Einführung sel jedem, der sich Aaus berutflichen der gefolgerte „gewl1sse existentielle ıt der Frauen gegenüber den
privaten Gründen mit dem Islams befaßt, ZUTFLC Lektüre empfohlen. ännern“ (79) anzuzweifteln. Behauptet nicht der Koran selbst das

Bösensel erT Heine Gegenteil? Sagt nicht uTrTe D GO „Die Männer stehen e1INe Stufe über ihnen
(d. den Frauen)?“ Und hat nicht nach Koran 4,34 ott die Männer VOL den
Frauen bevorzugt? Werden 1ler nicht der gegenwärtigen Diskussion
Gottes ater- bzw. Muttersein willen aktuelle Denkmuster ın den Koran
hineininterpretiert?Universale Vaterschaft (Gottes. Begegnung der Religionen. Mit Beiträgen VO  -

Brosseder, Bürkle, Falaturi, Mieth, E} Petuchowski, St Die Berufung des weıteren auf die ‚abrahamitische Solidarität“
Schwarzschild, Wessels, Zakzouk Hg. Abdoldjavad alatu L (9) wird chnell ZU  47 Farce, WEln INa  - einen Blick AUS dem heologi-
Jakob } alter Freiburg: Herder 1987 199 schen Elfenbeinturm 1n die II1| politische Wirklichkeit des
(Veröffentlichungen der Stiftung Oratio Dominica. Schriftenreihe AB Nahen (Ostens wirtt, die beil uUuns behauptete ‚abrahamitischeGroben Ökumene, 14), kart Solidarität“ ihr faktisches Gesicht ze1gt. Wo 1nNne derartig eDensDe-
Die ökumenischen Bemühungen der Stiftung ()ratio LDomınıca TONeNde und aussichtslose Wirklichkei des Alltags nicht mehr als

Von 1965 bis 1986 der hier vorgelegte Sammelband enthält gefährlich erlebht wird un auf die theologische Diskussion einwirkt,arüber einen Abschlußbericht VO Strolz 173-195) zielten da verliert sS1e den Boden untier den Füßen und bewegt sich traum-
STteIis darauf ab, die großen Weltreligionen, 1n Sonderheit die drei tänzerisch 1m luftleeren Kaum.
Religionen biblischer Tradition, Judentum, Christentum, Islam, mıiıt- Würzburg Ludwig Hagemannelinander 1Ns Gespräch bringen.

Der 1m etzten ahr erschienene und abschließende der
Reihe „Weltgespräch der Religionen“ enthält die Ergebnisse des
etzten Religionsgespräches der Stiftung Oratio Dominica. S1e dürfen Romanös, Konstantinos Heimkehr. Henrı Bergsons lebensphilosophischewollen die Hg „als elıträge für 1ıne Abrahamitische Ansätze ZULE Heilung VOoO  - erstarrtem Leben Frankfurt/M: AthenäumÖkumene aufgefaßt werden“ (11) e1Nn 1n der O# anspruchsvolles 1938 290
Ansinnen. Daß dem schon Aaus prinzipiellen Gründen, weil AUS Je Der Autor dieser geistesgeschichtlich oriıentierten Diss. rückt dieanderen Verstehenshorizonten argumentiert und VO  m, Je anderen lebensphilosophische Kritik der rational-transzendental Degrün-hermeneutischen Voraussetzungen ausgehend, nicht der kaum deten Subjektivität 1n den Mittelpunkt. ET ıll der humanistischenentsprochen werden kann, sollte nicht verwundern. Aufklärung bis heute e1Nn gefahrvolles anthropologisches Defizit

SO repräsentieren die Resultate enn uch nIC mehr schon nachweisen, nämlich die Herauslösung des Menschen aQus denihrer breiten inhaltlichen Fächerung als disparate eiträge ZU interreligliö- biologisch-phylogenetischen Naturzusammenhängen vgl 9f. 3921
sSen (‚espräch, euphorisch ZU. Teil, liest INa etwa den VO Ansatz her
Neugierde weckenden Artikel AZULT Geographie der Wahrheit“ VO Ö.) Dabei übernimmt die Aufdeckung der Gründe für das noch
sels 51-66) och letztlich enttauschen seline subjektivistischen Darlegun- gegenwärtig andauernde Verkennen des Bergsonschen Werkes die

Aufgabe, 1Ne optimistisch Schöpfertum, Freude und Sympathiegen. Da weder 1ne Geographie der Ketzereı och ıne Geographie der
Wahrheit gibt, PUpp sich se1ne Titulatur als „Wortspiel“, interessant ausgerichtete Lebensphilosophie als Notwendigkeit für die Mensch-
eWl. doch weni1g hergebend für e1n 1NS Auge gefaßte espräc. mıiıt anderen heitszukunft wiederzuentdecken.
Religionsangehörigen. Eıne allumfassende, VO der Majorı1tät der Menschen Die einleitende Gegenüberstellung mıt dem Existentialismus
derzeit NnUu noch nicht gesehene Welteinheitsreligion, diese Vısıon (61{ff) Mag wird auf dem Boden der Rekosmisierung der Exıiıstenz bei
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Bergson durchge  TE Alles „Nichten“, lautet der rgumenta- VO  H fertiger und werdender arır elan-immanent aufgefangen WT -

t1onsgang, sel 1m Grunde e1Nn affektiv-soziales „Krsetzen“ und inten- de
diere eigentlich e1n „LtWas“, W1Ie schon der Abschnitt „L’existence Da der elan ndlich ist, kennt innerhalb der geschlossenen Sozlalität
el le neant“ 1ın „L’evolution creatrıce“ darlegte. SO kann gleichzei- Stockungen natura naturata), die LUr HTE das Hineinversetzen VOoO  w einzel-
Ug 1ne tiefer liegende freie Spontaneı1tät hervorheben, die dem 116 (‚enles der Helden 1ın das Prinzip Se1INES Werdens wieder aufgebrochen
irrtümlich versachlichenden Obertflächen-Determinismus seeli- werden natura naturans) ach mu streng g  I} der schon einmal
scher Lebensphänomene entgegentrete. I ıe Freiheit selbst liege als erwähnte „elan spirituel“ 1n unvollkommener orm 1M „elan vital“ abh (Q)VO

vorhanden se1n, Uun! WE Bergson betone, daß (Gottes Liebe und die schöpfe-intultiver Urentwurtf für Bergson nicht 1n e1lINerTr vorkausalen Mög- rische knergle zusammenfielen, bliebe 1es auf der Tatsachenebene derI6  eit, sondern S1e sSe1 das Prinzip der „intımen Person“ selbst,
sofern diese \DEDR 1n ciu schöpferisch werde. Erfahrung. S51e INa außergewöhnlich se1N, aber falls uch „das (mystische)

Denken Bergsons 1MmM Religiösen endet, (SO) vollendet sich bDer nicht
WAäarTe damit allein ın den Augenblicken eigentli- darin“ (1 70)

her Schöpfung gegeben, 1ın dem der Materıe mittels Anstren- |)as heißt, gibt nicht 1U keinen ontologischen Unterschied zwischen
SU118 eifort) abgerungenen Neuen. Wıe hat Bergson 19888 1n diesen der immanenten Vitalsphäre un der transzendenten Geistsphäre 1M Sinne
bio-evolutiven und anthropologischen ptimısmus 1n eiInem Wel- Schelers, sondern Transzendenz ist gnoseologisch reduzierbar auf den Or
ten Schritt die historisch-soziologische Dimension der geschlosse- tischen Charakter des Intellekts. Ieser VEIINAS [1UI durchlaufene Stationen

überholter Elan-Manifestationen wahrzunehmen: als reine Bewegtheit111e  . und ffenen Gesellschaft übernehmen können? gelangt der Elan nicht ın den Blick un:! erscheint deshalb transzendent.
Bergsons Werk „Les Deux SOUTCEeSsS“ führe über herkömmliche Geschichts- der mi1t Klages ausgedrückt, wirkt der 215 intermittierend (vgl S 274,

betrachtungen miıt Hilfe des (‚;esetzes- der Fortschrittsgedankens hinaus, Anm 148) Insofern 1U die Mystik mıiıt Bergsons W.-James-Studien als
indem Zeit un: Leben koextensiv verste. eiNe ständige Schöpfung Erfahrung verstanden WiTd, entfalle uch eine metaphysisch-ontologische
VOINl Möglichkeit un! Wirklichkeit voraussetzi, die nicht 1n isoliert O> Transzendenz. Für den lebensphilosophischen Pragmatısmus selen Wahrhei-

der zukünftige Fakten auflösbar sind (vgl. 53{11) Das Bewußtsein als ten eben Erfindungen ınventions) Uun! nicht Entdeckungen (decouver-schöpferisches Prinzip erfülle 1Iso nicht e1nNn evolutives Programm, sondern tes) Folglich kenne die supraintellektuelle Intuıtion „keine prinzipiellDringe das schöpferische Lebensprinzip immer wieder e 1NSs Spiel, un! ‚Wäar unüberbrückbare Distanz ZARE Sein  ne: un! selbst WE noch keine Wiıssen-
auf personaler Ebene als Selbsterschaffung (creatıon de SOo1 pDar sO1). Innerhalb schaft ergründen VEIMAaS; „Das Lebensprinzip (findet sich) 1n den ewWwe-
der gesellschaftlichen Entwicklung wird der 6 Lan VAiTaAar einem SUINSCIL der Amoeba bis der göttlichen Sympathie der Mystiker wieder“
„e 1“‚ der als Mystik der drückenden Verpflichtungskategorie 175}der statischen Moral un! Gesellschaften eine andere Art VO  » Lebensverwirk- Versteht I1a  b diese Transzendenzkritik als inwels auf dielichung VOLr ugen führe Freude un: Menschheitsliebe durch 5Sympathie. I ıe
christliche OonNnnotallon dieses Vokabulars dart jedoch nicht übersehen lassen, Unableitbarkeit, Einmaligkeit und Ganzheitlichkeit des Lebensphä-

OIMNeNs gegenüber anderen (mechanisierenden) Wahrnehmungsin-daß Bergson eınerseıits die Demokratie als esie politische Verwirklichung
dieses mYystischen Impulses nsieht Uun! andererseits die mechanisch-techno- tentionen, können solche Beobachtungen e1Nn geschärftes riah-
logische Entwicklung VO  - der Mystik ın Dienst g  I WIiTd, noch- rTuNgS- und Theoriebewußtsein eirelis der Wirklichkei stärken.
mals heute 1m Ruf ach einem „Mehr Seele  e (supplement d’äme) die Miıt der rage ach dem alter 65 taucht allerdings dann die
Mystik selbhst herbeizurufen (vgl 6711) Bergson, der mehr Metaphysiker als TUX transcendentalıis ür die Lebensphilosophie vehementer
Mortalist sel, mMUusse deshalb uch ergänzend se1liner Forderung, wW1e MarxX, auf, weil das Miterleben des Anderen für S1e ‚WäarTr zunächst keinerach Macht über die iınge anstelle VO  - Macht über Menschen ine
technische Askese fordern. Dabei verlange diese notwendige Vereinfachung besonderen Ableitung bedarfl, ber uch nicht infach als Oktroi

intellektualistischer Theorien abgetan werden kann (SO R $ 1770zumindest ebensoviel Erfindungsgeist WwW1e bisher die VO. Homo saplens
geschaffene Komplexität. Der 1Nnwels auf einen erwelterten Wissenschafts- ntgegen eiINerTr immer bloß als logischer, intellektueller Abstraktion
begri{f, insbesondere nach einsichtigeren psychischen Forschungen, ergl apostrophierten Phänomenologie (vgl TO3, 202) versucht der UTOT die i
S1C.  h AQUS diesem Zusammenhang als e1n zusätzlich konsequentes Korrelat Erfassung auf einen all-umgreifenden Bewußtseinsstrom gründen, der

Die folgenden Aussagen über 1Ne teilweise VO  a der christlichen zunächst undifferenziert eigenes w1e Temdes Erleben einschließBt un: sich
kKezeption verschüttete bewegen sich 4B daß die irüh ZU ann individuell-konkret psychischen Zentren formiert, welche immer

schon 1n wahrnehmungsmäbiger Verbindung zueinander stehen. Es gäbe 1IsoRationalismus tendierende Logosspekulation HTE den (AN-) hiernach e1n primäres „Kollektivbewußtsein der Gemeinschaft“ 210{1) dasTrieb-Begriff (horme) ausgeglichen wurde und insbesondere bei Bergson w1e Scheler 1n ihrer Grundau{ffassung miteinander teilen. DennPanaitios un! Poseidonios die asthetische Ausrichtung einem der eine die Individuation als divergente Bewußtseinsevolution des lan belevoluierenden Miteinander-verwachsen-Sein sumphu1a 1m FSO=- einer qualitativ unvergleichbaren Dauer SETZT, die jedoch nicht mit den
samtkosmos erfuhr (vgl 1441) Grenzen des (Oberflächen-)Ich endet, sieht der andere „Wwesenssozlale Akte“,

rlösung VOI der Entiremdung (allotriosis) vollzog sich weder außerhalb die 1ın einer konkret apriorischen Lebensgemeinschaft des Gesamtpsychismus
der ar die atur (vgl 110), och gänzlic. abgeschnitten zumindest gründen (vgl 208{1) Dabei wird die Schelersche Physiognomik der einheitlich
VO pädagogischen Paradigma animalisch-sozialen Verhaltens (vgl 126%), wahrgenommenen Ausdruckserscheinungen dem Bergsonschen (kritischen)

Symbolansatz als Sympathieextension w1e Personverinnerlichung kommen-sondern durch „die außer-rationale Hinwendung AAr eigenen rationalen
Wesen“ 138 Die oikeiosis-Lehre als „Heimkehr“ plädiert folglich für e1n surabel (vgl. 17T mit
proportionelles, organisches achstum (lögos tou phüseos) nach dem „PT1INZ1ID Die Schützsche Lösung VO der Parallelität zweler Dauern wird chließ-
der wechselseitigen Durchdringung der Qualitäten 1m seelischen Bereich“ ich zurückgewiesen, weil einmal der Intentionalitätsbegri{ff wieder als unle-

bendiges Substrat verstanden wird (vgl 178 192) un! andererseits die(140) der Bergson ziıtlieren: „ IS gibt keinen Intellekt, 1n dem nicht
Instinktspuren auffindbar waren, keinen Instinkt der nicht durch einen Gleichzeitigkeitsauffassung selbst och sehr dem homogen-temporalen
aum VO Intelligenz eingefabt wäre“ (Evolution Greatrice, 1 (K”Kuvres, 610, Augenblicksdenken verhaftet bleibt. Die Intentionalität habe vielmehr ihrer-
hier zıt 141{1) se1ts Gleichzeitigkeit uree) ZUTLT Voraussetzung, sofern die Unterscheidung

VO  - Kiıgenem un Fremden der Eiınem un! Vielen bereits 1ne integrativeDieser Irühe Bergson (von 1907 WIT':! begrüßt, weil sich damit
1ne schöpferische Moral auft supraintellektuell-emotionale Intul- Synchronizität beinhalte (vgl. 198-201) Das heißt, hebt auf die indetermi-

nistische Bewegungsauffassung Bergsons ab samt deren Eigendeterminie-tion gründen 1e 4178 Den spateren, Transzendenz und rung als Freiheit, die ıne holistische Integration und Akzeptanz ständigChristentum hin tendierenden Bergson hätte besser nicht geben oszillierender Mannigfaltigkeit psychischer Zustände darstellt. Dabei nımmt
sollen bzw. bleibt die Stringenz der Bergsonschen Anthropologie 1n Kauf, daß 65 sich RAG 1UTFTr einen Grenzbegriff 1m Kant-)
LLUT: gewahrt, ‚führte I1la  ; sein Spätwerk auf die Grundlagen se1iner Schützschen S5inne handelt, sondern die eruptiven Ausbrüche des Tiefen-Ich
Iirüheren Arbeiten zurück“ (124) Hätte der U10OT eshalb nicht ben Z Entschlüssen tführen können, die grund-los bleiben, hne ın der

Retrospektive a-rational erscheinen mussen (vgl 1871, 1931)besser sel1ne Studie „Vom Sündentall der Transzendenz und5
rung“ betiteln ollen? Was als problematisierte lebensphänomenolo- Der so gewonnene Personbegrif{ff eilnes integralen Humanıs-

D: benötigt annn uch nicht die totalisierende Vision eines personalengische Au{fgabe besagt: Wie geschieht überhaupt, daß sich das Uniıversums w1e bei Teilhard 1891) annn sich vielmehr entlang derLeben Leben sich selbst-distanzierend gegenüberstellen kann? inneren w1e außeren Erfahrung des Lebendigen immer wieder den Selbst-
Es ist sodann 1n diesem Besprechungsrahmen nicht nötıg, die wert der Person als 1n ihren Je besonderen Färbungen gegeben selbst ZUSDIGC-ekannten Analysen ZUTLC Phänomenologie der Sympa- chen. der Bergson zitleren: „L1out etat psychologique, pPal cela seul

thieformen aufzugreifen (vn denen kritisiert, daß hier qu’il appartient un  D ErsSONNeE, reflete l’ensemble de la personnalite“ (Introd.
la Metaphysique, 1: (Kuvres, 1403, zit. 186) ilt 1es VO  > jeder Person ınAusdrucksfelder hne e1n etztes metaphysisches Substrat (spezie ihrer unnachahmlichen Lebendigkeit, hat eın solipsistisches Staunenfür die „Einsfühlung“ 1n Klassen unterschieden werden. Der V @eT-

gleich mıiıt Bergson entzündet sich Schelers Ermöglichung der darüber einzusetzen, 1C überhaupt Leben mich herum wahrneh-
1981 sondern die psychisch-phänomenologisch interpretierte Wahrnehmungs-Menschheitsliebe 1n Deo“ allein, während „Les Deux Sources“ leistung mach ist ın ihrer Tatsächlichkeit „e1In Vermögen AT Erfassung des

‚WäarTr uch den Appell der göttlichen inspirlerten Mystiker für iıne Psychischen überhaupt“ 208{) Deshalb sel solche Lebensphilosophie optim1-Universalliebe kennen, diese selbst Der mıiıt der Unterscheidung stisch un äasthetisch 1ın ihrer antı-repressiven Grundattitude.
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)as Buch kann LUr teilweise als 1ine or1ginäre Bergson-Interpre- rechtfertigen? Und SC  jeßlich, W ds könnte die Philosophie denn
tatıon angesehen werden, da der Bergsonsche Irrationalismus UT miıt einem Wissen verbinden, daß sich her einem bestimmten
nla lst, bestimmte lebensphilosophische Themen artikulieren. Glauben als der Vernunft selbst verdanken scheint?
Das Desiderat e1INer ebenso WI1e sachgerecht-innovativen Wiıe aussieht, lassen sich derartige Fragen die dem (‚esamt-
Hinführung ergsons Denken bleibt also bestehen zumal|l 1m konzept des Hg.s zugrundeliegende These nicht beantworten, ohne
100 Gedenkjahr der Ersterscheinung des epochemachenden Wer- der darin steckenden (kritischen Behauptung AB Verhältnis VOoO
kes „Les onnees immediates de la CoNsclence“ VO  e 1889 Vernunftwissen und Glaubenswissen zu begegnen. Daß

RO# ühn5Singen der Leser e1INerTr olchen Auseinandersetzung auch argumentatıv
In die Lage Versetizt WITd, unterstreicht noch einmal die über die
historische Aufarbeitung der Begri  ichkeit hinausgehenden, philo-
sophisch bedeutsamen Aspekte des Buches. Ziwel Artikel sind 1n
dieser Hinsicht besonders hilfreich

Gnos1is un! Mystik In der Geschichte der Philosophie. Hg. VO  e eier Hervorzuheben ist da ZUerst e1Nn Beıtrag VO  b E der
KB an kı Zürich, München: Artemis 1988 407 e Ln A die rage nach der 1genar des philosophischen Wissens gegenüber
Auf den eTrstien Blick scheint der VO  H hg Bd miıt selinen bald dem Glaubenswissen 1m 1NDUi1IC auf das Verhältnis VO  - Philoso-

phie und T’heologie stelltEinzelbeiträgen 1nNne primär historisch orıentierte Darstellung der
Wechselbeziehung zwischen PHilL10SOp  1e HOSI LDer Artikel handelt Z.,Wal VOoO  - I1 , ber doch daß
und Mxysiik 1m Werk bedeutender Gestalten des abendländi- VOIl vornherein die Kontinu1ntä des Gedankens deutlich wird, die den Theolo-
schen Geisteslebens sSeIN. Der Bogen spannt sich VO  ® den Anfän- SECIN Thomas mıt dem vorchristlichen UTtOT verbindet. Sowenig wWI1e
SCI1 e1INerT philosophischen Esoterik bei Plato (Gaiser) bis hin dem Platons Rückgri{ff auf die Aussage des ythos richtig verstanden wäre als
Aufweis gnostizistischer Elemente 1m Dialektischen Materialismus bloßes Stilelement, als rhetorischer Ziusatz der bereits gegebenen, begri{ff-

ich nüchternen Klärung eines Sachverhalts, soWeni1g hält Thomas VO quıinder marxistischen Sowjetphilosophie (GTovs) Dazwischen findet die theologische Aussage für eiwas philosophisch Belangloses. Entscheidendsich nahezu es behandelt, Was den klassisch gewordenen ist ach der gemeinsamen Ansicht VO  - Platon Uun! Thomas, daß der Philoso-Ausprägungen e1INeT philosophischen Au{fgeschlossenheit gegenüber phierende mi1t allen ihm ZULE Verfügung stehenden Mitteln nicht Lrdem Gehalt der VOTLI- bzw. auberphilosophischen Weltdeutungen Einsicht SUC. sondern Weisheit, eın Wissen darum, wWwW1e G  h mıiıt
rechnen ist die spätantike Gnosi1is, die christliche Mystik des Mittel- der Wirklichkeit 1m SAdI1Z2EI1 verhält. Der solchermaßben philosophisch nach
alters 1n ihrem Verhältnis VAÄBSE Philosophie und SE  ieBlich der den „höchsten Ursachen“ Vo  . allem Fragende ist 5SUZUSaSEN natürlicherweise
Einfluß gnostisch-mystischer Anschauungen 1m Werk bedeutender dem interessiert. W as VO  - sich beansprucht, ben dieses Wiıssen, diese
Philosophen der Neuzeit. Weisheit sSe1N. „Dıie Philosophie auf die T’heologie ‚.hinordnen‘ heißt also

Gleichwohl ist das Buch mehr als 1Ne sich bereits lesenswer- Sar N1C. S1e auf einen außerhalb ihrer selbst gelegenen, fifremden Zweck
beziehen und S1€e ihm unterordnen. ES iıst vielmehr der 1M Philosophierente Geschichte gnostisch-mystischer Unterströmungen ıIn der Philo- selbst intendierte Zweck, Weisheit schlechthin, ist dieses gleiche Ziel,sophie d US der Feder VO  . hervorragenden ennern der Materie. S0 das 1m Glauben uUun! ın der Theologie auf höhere Weise als 1n der Philosophievermittelt gleich Beginn mi1t SeINeT auf 1ne begrifflich klare erreichbar un! realisierbar wird“ (88)Verhältnisbestimmung VO  - Philosophie, (3Nnosis und Mystik bedach- Philosophie un! Theologie als Wissensformen der Vernunft un! des

ten Einleitung, aber 1n den systematischen Überlegungen Glaubens mussen demnach ZWaT voneinander unterschieden werden. 51e
dürfen ber 1m Interesse der Ernsthaftigkeit des philosophierenden Fragens„Gnosis und Gnostizismus 1n der Philosophie“ Schluß des

Buches 1ne Vorstellung davon, weshalb das ‚WäarlL historisch der nicht vqneinander werden.
geistesgeschichtlich immer schon Wiıssenswerte unversehens uch kine noch weitergehendere Beanspruchung der Philosophiektuell und philosophisch bedeutsam geworden ist. Denn bei aller durch das Glaubenswissen der Theologie findet sich 1m Werk einesVerschiedenheit un Kigenständigkeit der Einzelbeiträge will die
Sammlung Denkanstöße geben für 1nNne heute her mögliche und Franz VO Baader. Peter Koslowski zeıgt, wWI1e Baader AUuUSs

selinem Anspruch heraus, Vernunftit un Glauben, Metaphysik undringend gebotene Rückbesimhuneg des Menschen a Offenbarung vereinigen also nicht bloß aufeinander bezie-die unverkürzte Wahrnehmung selner geistigen
3 nachdem die lange e1t dominierende hen), eiNer „spekulativen Dogmatik“ gelangt, weiche als ‚Christli-

che (Gnosis“ die philosophischen Aussagen über Schöpfung, Fall un!Befangenheit des philosophischen BewußDtseins 1n der methodi- Erlösung s des philosophischen Diskurses“ (244) ent-schen Engführung eines weitgehend inhaltslosen Universalismus wickeltsich selbst historisch werden Deginnt. Es geht, w1e bereits Ansatzpunkt für die Ausarbeitung einer spekulativ gnostischen Erweite-anderer Stelle ausgeführt hat, 9 die Wiedergewinnung der
rung des Vernunftwissens ıst dabei, wW1e 1n aller Gnosis, die Selbsterfahrungmten geistigen Vermögen und Wissensformen des Menschen, des Menschen, seliner Wandlung un! Defiziens. Aus ihr heraus, nicht aus derdie über die kommunikative Kompetenz un die analytische Ver- atur, ist .ott erkennbar als derjenige, der 1n eın un! Handeln auf dienunft hinausgehen“ (Moderne Oder Postmoderne? 1986, 8) menschliche Existenzsituation bezogen ist

Zusammentassend kann hier HUL der philosophische Hinter- Daß 1es nicht einer gnostizistischen Einebnung der Differenz ZWw1-
schen Schöpfer un! Geschöpf führen mußD, zeigt Baaders Auseinandersetzunggrund dieser These beleuchtet werden, einNer These, die 1m übrigen

Zzwischen dem Hg. und manchen Autoren der Einzelbeiträge TOTLZ mit Hegel un! dem deutschen Idealismus. Als Geistwesen ist der ensch für
der Verständigung auf einen gemeinsamen Gesichtspunkt durchaus Baader gerade nicht eines Vesens mıit ott un! ott nicht 1ın einem notwen-

digen Prozeß der Selbsterfahrung die Negativitä der menschlichen ExX1-strittig se1in dürtte. STeNZ gebunden. Die christliche Gnosis zeig vielmehr, daß un 1ne
Zu den Voraussetzungen e1nes wieder e entdeckenden Wissens des wirkliche Überwindung des Übels 1n der Welt des kontingenten,Menschen S1C.  h selbst gehört das neuerliche Ernstnehmen der Beunruh:i- sinnlosen Leidens für das Bewußtsein des Menschen niemals gelingen ann

5UNg durch die inneren wI1e aäußeren Gefährdungen selner ExXx1istenz, deren VO  - der Annahme eines göttlichen Selbstwerdungsprozesses her, sondern Ufaktische Schwäche und Endlichkeit 1n einer unüberwindlichen pannung dann, WE durch ott 1n freier Liebe AaNSENOIMNIN! werden kann, weilder Vorstellung e1nes Lebens ste. das ach unendlicher Fülle un! endgülti- bereits VO Anfang vollkommen ist.
SCT Geborgenheit verlangt. Während un!

nicht umhin können, diese fundamentale rl
Bei der Lektüre dieser aber uch ein1ger anderer)] Beiträge 1ın

als ur und unüberwindliche Grenze des Menschen zu ihrer Aussage v GR Verhältnis V} Vernunft und Glaube wird
begreifen, verstehen sowohl die WI1e die diese atur selbst jedenfalls eutlich, weshalb Gnosis un Mystik kein Irrationalismus
als vorläufiges Resultat einer katastrophalen Entwicklung, als sind, sondern e1nNn vernunfi{tgeleitetes achdenken über eiwas den
Uneigentlichkeit des mi1ıt en Merkmalen e1nes Menschen als (‚anzen Beanspruchendes, dessen prinzipieller Aus-
Durchgangsstadiums auf einem Weg, dessen Ende ihn entwe- schluß unphilosophisch waäre, sofern Philosophie nicht schon selbstder Erlösung und eil der Scheitern und endgültige VT Weisheit, sondern Verlangen nach Weisheit ist Auch WEeNnN dieorenheit erwarten. christliche (3NnOsis ihre Inhalte zunächst VO Christentum her-Mit welchem Recht, könnte INa  ; FE Iragen, äßt sich ber nımmt, erscheint S1e wiederum uch nicht als Theologie Oderbehaupten, hier mıiıt wieder I11e  e entdeckenden „Wissens{or- Theologieersatz, WEeNnNn sS1e das VO Christentum Übernommene 4Mmen!  66 Liun aben, WEeN doch die menschliche Vernunfit VO  m} sich aNSEMESSE AA E Darstellung bringen“ (376) sucht Gnosis istsich Qus nicht hinter die Natur als das der menschlichen Erfahrung vielmehr etwas wesentlich Eigenständiges noch VOTL ihrer Auseinan-unmittelbar Zugängliche zurückgehen kann? Oder anders gefragt, dersetzung miıt einer konkreten Religion allein Urc ihre Denkwei-Sind derart weitreichende Aussagen über Heil und Unheil VOTL dem 5 welche die Kategorien des Verstehens nicht AQUuUs der esensnaturForum der Philosophie überhaupt als Formen des Wissens des Menschen ableitet, sondern VO  } der zwiespältigen Selbsterfah-



Y 1990 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

Fung des Menschen hernimmt, sich gewissermaßen auft halbem In se1iner 45seitigen n | itu stellt Kierkegaard 1n größe-
Wege eiinden Zusammenhänge. Obwohl Leben und erk desselben VOT dem

Hintergrund der spezifischen Kopenhagener Verhältnisse des letz-Um den philosophischen Stellenwert e1INer solchen AUuUs der
Existenzsituation des Menschen WONNENEN Selbstvergewisserung ten Jh.s schildert, verliert doch nicht den 16 für die

verdeutlichen, waäare vielleicht daran erinnern, W ds Paul säkularen Gesichtspunkte.
[)er Ogen, den Spann(, reicht VOI der Reformationszeit bis AT1CO0EeUT 1ın der Auseinandersetzung mıit dem Vernunftt- und Philoso-

phiebegri des französischen Strukturalismus einmal flolgenderma- GegenWwart. Dadurch gelingt 65 8  hm, sowohl die geistesgeschichtliche Stellung
Ben ausgedrückt hat „Die Ilusion besteht nicht darin, einen Aus- als uch die Gegenwartsrelevanz Kierkegaards deutlich herauszustreichen.

EK1N wichtiger Referenzpunkt 1n diesem Zusammenhang ist Blaise Ingangspunkt suchen, sondern iın ohne Voraussetzung suchen.
ihm sieht e1ne Art geistigen Ahnen Kierkegaards. och häufiger Der weıst

| D gibt keine Philosophie hne Voraussetzung“ (Symboli des
auf Karl MAaTx hin Ihesen verband mıit Kierkegaard das gemeinsameBösen, 1971, 396) 08 die Philosophie hne einen „Glauben“, Schicksal,; den Zusammenbruch der kulturellen un geistigen Plausibilitäten

unter Ausschluß jeder Beziehung einem nicht VO  w ihr selbst 1M bewältigen mussen. TOTZ aller fundamentalen Unterschiede
hervorgebrachten Gehalt auskommen, gerä S1e eiNer irühen War- wurden beide daher geme1insam et{was WI1e e1n Zweigestirn des modernen
NUI1$ VO  3 arl Jaspers ufolge ZAET „Unphilosophie“ (Philosophischer Denkens. Darüber hinaus zieht Parallelen B

steın,; 0CC Heinrich B Ol S Michel uch diese Ver-Glaube, 19483, 90{f£) der S1e SE och einmal 1COEUT, 4 verlogene
und gewaltsame Rationalisierungen zurück“ (Geschichte und Wahr- gleiche dienen dazu, Kierkegaards Herausforderung 1ın ihrer Tagweite sicht-

heit, 1974, 36) bar machen: seinen Auf{fruf /AUEB konkreten Entscheidung, se1ne Warnung
VOTL dem Arrangement m1t dem Belanglosen, se1ne Ablehnung einNner mathe-

1CO0EeUT vorderte eshalb auf /ASEN ‚Teprise“, VABar Wiederaufnahme matisch kalkulierbaren Gesellschaft, sSe1IN Neıin ZU gewissenlosen Journalis-der Ausgangspunkte des Denkens AUS dem TSprung der üdisch- IN US, se1ne Kritik der Kirche 1n Namen Jesu, se1IN Au{fschrei als Einzel-
christlichen Überlieferung. kinen bedeutsamen Schritt 1n diese 101538

Richtung und vielfältigen Anlaß P Überdenken der überkomme- Dem besonderen Charakter des Buches entsprechend legt den
111e  H Fixierungen des Denkens durch die Mythen der Moderne bietet Akzent sel1ner Ausführungen auft den Theologen un Kirchenkrriiti-
der vorliegende ker Kierkegaard.

Münster Berthold Wald Obwohl uch auf die philosophischen Analysen des Geistbegriffes ın
Der Begriff ngs un! 1n D)ıe Krankheit ABr Tode eingeht,
nımmt doch der theologische Aspekt den wichtigeren Platz e1n. Dabei wieder-

Kierkegaard für Christen. ıne Herausforderung. Einleitung un:! Textaus- steht die Problematik der Einzelheit des laubenden un! die Trage nach
ahl VO  - Walter Kest Freiburg, Basel, Wien: Herder 1987 DD D dem TNS der Nachfolge 1mM Vordergrund. Themen w1e das Verhältnis VOIl

Glaube und Vernunifit, die Stadienlehre, das Erbsündendogma USW. werden(Herderbücherei, 1389), kart 10.90

Der Herder Taschenbuchverlag giDt se1it ein1ger e1t 1ne Reihe aum angesprochen. |)as ist 1m Rahmen eiNer Einleitung uch Sal DIC
anders möglich.VO  - Textsammlungen heraus, die alle unter dem -FÜT ( A

Was ber 1n diesem Buch über „Kierkegaard für Christen“ e1insten ıne Herausforderung” stehen.
Dıie exte, die „für Christen“ estiimm SiNnd, stammen ZU Teil VO.  b wenig überrascht, ist dies, daß die Fragwürdigkeit des kierke-

gaardschen Ansatzes mıiıt keinem Wort erwähnt. S50 findet INa  - twaNichtchristen (Mohammed, Buddha, Gandhi) der Gegnern des Christentums
(Nietzsche). Dann gibt ber auch exie „Tür T1sten  e VOI Jesus, Paulus, keinen inwels darauf, daß Kierkegaard die christliche Glaubens-
Luther und Kierkegaard. Kann der Titel „Tür TI1ısten  0 bei der ersien Gruppe lehre 1n ein1gen Punkten erheblich verkürzt Oder zıuumindest e1iNsel-
mißverstanden werden WerI estimm: nämlich, W as VO Mohammed, Bud- U1g ausgelegt hat Beispielsweise spielt bei ihm die Auferstehung
dha der Gandhi für T1ısten ist un:! W as nicht? stellt 1mMm Fall dieser kaum 1ıne Rolle afür strotzen se1ine Werke ber 1LUFr VOT
zweiıten Gruppe eiıne unmißverständliche „Herausforderung“ dar ET markiert Sünden- unN! Schuldbewußtsein Kierkegaards Gottesbild orientiert
einen Unterschied, der für das Selbstverständnis VO  - Christentum un!: Kirche sich mi1ıt starker Schlagseite Gottesbild des ott richtet, ott
unabdingbar ist

Natürlich lassen sich artın Luther un SöTren Kierkegaard nicht auf eine straft, ott ZUTRT. Daß der ott der Bibel auch der ott Jesu ChHhristi
Ebene mıiıt Jesus T1STUS und Paulus stellen. Der gibt ohl wenige ist, liest INa  — 1n seinem Opus schon viel wen1ger. Keın Wunder,

denn Kierkegaard wußte 1mM Grunde nicht, Wäas Liebe ist 5e1n Buchchristliche Denker, denen dieser Unterschied zwischen der VOIl ott
autorisierten Botschaft 1mM einerseits un:! den Christen ın den kirchlichen über 13 ist aiur der erschütternste Bewels. Geliebt
Gemeinschaften oder außerhalb dieser) bewußt WäaT w1e ihnen. Deshalb werden darf D sofern ott gebietet. ede andere Form VOoO  a
treffen die Titel „Luther für T1ste  e bzw. „Kierkegaard für T1STEe Liebe, die ZLET: Natur des Menschen gehört, 1st vermeidende
Authentisches und sind insofern gerechtlfertigt. e’ WBS

„Minne“. (Man erinnert sich ant Auch hält Liebe SEELI unter
Dıie zuletzt erschlienene Textsammlung AUS den Werken Kierkegaards der Voraussetzung für sittlich verantwortbar, als 6S1e der Achtungannn als eın einziger Kommentar ihrem Titel bezeichnet werden. Von den

insgesamt 14 Textgruppen, die S1Ee umfaßbt, gehen die meılsten entweder direkt VOTL dem (G(esetz der Pflicht entspringt.) Von einer echten Ich-
auf den genannten Unterschied e1ın der gehören doch wenigstens e1iNer Du-Beziehung hat sich Kierkegaard keine Vorstellungen machen
literarischen Gattung des Kierkegaardschen eUVvTES die bewußt dem Ziel können. Deshalb kam auch gari nicht auf den Gedanken, daß die
diente, eım Leser die Dıstanz zwischen der VO  - ihm gelebten un! der VO  > Entscheidungen des Menschen nicht 1n der Einzelheit, sondern 1n
T1STUS gewollten Glaubensexistenz bewußt machen. der Begegnung mıiıt dem andern Menschen entstehen. (‚enau

diesen Punkt g1ing Martin Buber, als Kierkegaard kritisierte.Hg der Textsammlung ist der renommierte Kierkegaard-
Forscher Walter est Ihm verdanken WIT nicht 1U einige wichtige Die Tatsache, daß bei Kierkegaard die Komponente der Tradition
Publikationen über Kierkegaard, sondern uch die bedeutende Aus- verlorengeht und Christus nicht mehr als Nachkomme Davids und

des jüdischen Volkes gesehen wird, ıst das kommt bei nicht ZUTLXCgabe der Philosophisch-Theologischen Hauptwerke
Kierkegaards, die 19511f 1m egner Verlag un:! später Sprache für Buber NUr mehr die Konsequenz eines tieferen
(  5-1  ) als dtv-Ausgabe erschienen ist. ihese AusgaDbe, die Verlustes, nämlich des Verlustes eines echten Verständnisses für

Mitmenschlichkeit.leider nicht mehr erhältlich 1st, übertri{fft die allgemein verwendete
Werkausgabe VO  H FÄrSeh, Junghans und Gerdes (Diederichs Bedenkt INa  ; dies alles, liegt auf einer Linie, daß sich
Verlag, Jetz GTB-Ausgabe) VOT allem in sprachlicher Hinsicht. Ist Kierkegaard damıit schwertat, die CArıstiliıche Existenz uch als

kirchliche Existenz anzuerkennen. Das esa nichts seineS1e uch nicht immer wörtlich 1n der Übersetzung, wW1e dies bei
Hirsch. Junghans und Gerdes der Fall 1st, besitzt S1e doch den berechtigte Kritik der Kirche se1iner eıt. Aber diese Kritik hat
unüberschätzbaren Vorzug, der dichterischen Qualität des Original- irgendwo das ind mıit dem Bad ausgeschüttet. S1e sah VO  - einem
texties nachgekommen se1IN. hat mi1t der UOrganisatıon dieser gewlssen Zeitpunkt nicht mehr, daß Christus die Kirche wollte
Ausgabe, die geme1insam mi1t mehreren Kierkegaard-Forschern un Wäal nicht als Gemeinschaft VO  - einzelnen, sondern als „einen
erstellte, der deutschsprachigen Kierkegaard-Forschung einen STAT= Leib“ miıt „einem Geist“ (Röm 12,4-—5; Kor 12,12-27)

Ich me1ne, daß dies es  en Christen, die VO  b Kierkegaardken Impuls gegeben. Keine Frage also, daß ZUTr Herausgabe einer
Sammlung VO Texten des dänischen Existenzphilosophen mehr als herausgefordert se1ın sollen, nicht verschwiegen werden ur
erufen ist Innsbruck Heinrich Schmidinger
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